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1 VORWORT

1.1 Gesetzesauftrag und Inhalt des Berichts liber die
offentlichen Finanzen 2008

Der Staatsschuldenausschuss, der von 1970 bis Mai 1997 ein Gremium der Osterreichischen Postsparkas-
se war, ist seit Inkrafttreten des Bundesgesetzes iiber die Errichtung des Staatsschuldenausschusses am
14. Mai 1997 (BGBI. 742/1996) als eigenstiandiges Gremium rechtlich verankert und bei der Oesterreichi-
schen Nationalbank (OeNB) angesiedelt. Die Agenden des Ausschusses und dessen Zusammensetzung
sind per Gesetz festgelegt. Sie wurden durch eine Novelle des StA-Gesetzes (BGBI. 16/2002), die mit
Anfang Jinner 2002 in Kraft trat, verindert. Die Novelle sah neben einer Anderung der Zusammenset-
zung eine deutliche Ausweitung des Aufgabengebiets des Staatsschuldenausschusses vor. Okonomische
Analysen zu Fragen der Staatsverschuldung und Einschidtzungen der finanzpolitischen Lage sollen im
Gegensatz zu bisher nicht nur den Bund, sondern alle 6ffentlichen Haushalte (Bund, Lander, Gemeinden,
Sozialversicherungstriger) umfassen. Im Einzelnen definiert § 1 Abs. 1 des Staatsschuldenausschussge-
setzes i. d. g. F. folgende Agenden:

1) Einschitzung der finanzpolitischen Lage mit Vorschau. Dies vor dem Hintergrund der fiskalpoliti-
schen Ziele Osterreichs und den Entwicklungstendenzen des Geld- und Kapitalmarktes;

2) Analysen iiber volkswirtschaftliche Auswirkungen der Finanzoperationen im Zusammenhang mit der
Finanzschuld der offentlichen Haushalte auf der Basis der Ergebnisse von Untersuchungen geméaf
Z1;

3) Analyse der Nachhaltigkeit und Qualitédt der Budgetpolitik der 6ffentlichen Haushalte;

4) Abgabe von schriftlichen Empfehlungen zur Finanzpolitik &ffentlicher Haushalte in Osterreich unter
Beriicksichtigung konjunktureller Rahmenbedingungen;

5) Jahrliche Erstattung eines Berichts iiber die dem Bundesminister fiir Finanzen gegebenen Empfeh-
lungen unter Anschluss der Ergebnisse der Untersuchungen und Analysen geméll Z 1 bis 3, den der
Bundesminister fiir Finanzen dem Nationalrat und der Bundesregierung vorzulegen hat;

6) Mitwirkung bei der 6ffentlichen Meinungsbildung im Zusammenhang mit den Aufgaben des Staats-
schuldenausschusses sowie Durchfiihrung informativer Veranstaltungen.

Diese Aufgaben werden vom Staatsschuldenausschuss gemeinsam mit dessen Arbeitsausschuss wahr-
genommen. Die Mitglieder des Staatsschuldenausschusses werden von der Bundesregierung, der Wirt-
schaftskammer Osterreich im Einvernehmen mit der Priasidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern,
der Bundesarbeitskammer, dem Osterreichischen Gemeindebund, dem Osterreichischen Stiadtebund und
der Landeshauptleutekonferenz entsandt (§ 1 Abs. 2 leg. cit.). Der vorliegende Bericht {iber die 6ffentli-
chen Finanzen 2008 trigt dem gesetzlichen Auftrag gemif3 § 1 Abs. 1 Z 5 Rechnung.

Kapitel 2 des Berichts beginnt mit einer Darstellung der monetéiren und realokonomischen Rahmen-
bedingungen im Jahr 2008. Die Zins- und Rentenmarktentwicklungen im Euroraum werden dabei eben-
so beleuchtet wie die Konjunktursituation in Osterreich.

Kapitel 3 widmet sich der Fiskalposition des Staates im Sinne des Stabilitéits- und Wachstumspakts in
Osterreich. Neben methodischen Erlduterungen zum Verschuldungs- und Defizitbegriff laut Maastricht
werden hier die Budget- und Verschuldungsentwicklung sowie die Einnahmen- und Ausgabenstruktur des
Staates und seiner Teilsektoren (Bund, Lander, Gemeinden, Sozialversicherungstriger) aufgezeigt und
analysiert. Dariiber hinaus enthilt dieses Kapitel auch Informationen iiber die Glaubigerstruktur der 6f-
fentlichen Verschuldung in Osterreich. Eine Zeitreihe iiber die Defizit- und Verschuldungsentwicklung
seit 1990 befindet sich dazu im Anhang A 2.
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Eine ausfiihrliche Untersuchung der Finanzschuldengebarung des Bundes im Jahr 2008 ist Gegenstand
des Kapitels 4. Hier werden sowohl die Entwicklung, Struktur, Verzinsung und Fristigkeit der Finanz-
schuld als auch der Finanzschuldenaufwand des Bundes dargestellt. Der letzte Abschnitt von Kapitel 4
skizziert zudem das Risiko-Controlling des Debt-Managements des Bundes in Osterreich.

Einen Vergleich der Staatsverschuldung wichtiger Industrielinder bictet Kapitel 5. Die Kennzahlen
beziehen sich auf die Hohe der 6ffentlichen Verschuldung (in Relation zum BIP und zur Bevdlkerung)
und auf die Entwicklung der Verschuldung (Verdnderung der Verschuldung innerhalb eines Jahres in %
des BIP). Zudem wird der Durchschnittszinssatz der 6ffentlichen Verschuldung der Euro-15-Léander pré-
sentiert. Zeitreihen fiir die letzten zehn Jahre sind im Anhang A 11 zu finden.

In Kapitel 6 wird - basierend auf dem aktuellen Stabilititsprogramm der Bundesregierung vom April
2009 - die geplante Budget- und Schuldenentwicklung des &ffentlichen Sektors in Osterreich in den
kommenden Jahren beleuchtet.

Eine Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse ist Gegenstand des Kapitels 7.

Der Anhang enthidlt zunédchst die seit dem vorjdhrigen Bericht beschlossenen Empfehlungen an den
Bundesminister fiir Finanzen und danach statistische Informationen. Eine Zeitreihe iiber die Defizit-
und Verschuldungsentwicklung des ffentlichen Sektors in Osterreich befindet sich in Anhang A 2. Einen
Uberblick iiber die lingerfristige Entwicklung der Finanzschuld, des Nettodefizits des Bundes sowie der
Zins- und Tilgungsleistungen enthalten Anhang A 3 und A 4. Die Struktur der Finanzschuld zeigt Anhang
A 5 auf. Danach werden die beiden Verschuldungsbegriffe "nicht fillige Finanzschuld des Bundes im
engeren Sinn" und "nicht fillige Finanzschuld des Bundes" gegeniibergestellt. Die Verschuldung der
Lander und der Gemeinden in administrativer Betrachtung sowie der Unternechmen des Bundes, der
Krankenanstaltenbetriebsgesellschaften der Lander und von marktbestimmten Betrieben der Gemeinden
sind Gegenstand der Anhédnge A 8 bis A 10. Zeitreihen iiber die internationale Verschuldung im Sinne
von Maastricht enthélt Anhang A 11. Den Abschluss des Berichts bilden Erlduterungen wichtiger Begrif-
fe der Finanzschuld und des Rentenmarktes.

Eine Zusammenfassung der im Auftrag des Staatsschuldenausschusses erstellten Studien ,,Kommunales
Risikomanagement und aufsichtsbehoérdliche Kontrolle in Osterreich® sowie ,,Aktuelle Regeln und
Anwendungen des Haushaltswesens in den Bundeslindern: Eine kritische Analyse“ bilden den Ab-
schluss des Berichts (Kapitel Sonderthema). In der ersten Studie werden Grundlagen des Schulden-
und Risikomanagements fiir Gemeinden, cine Einschitzung des Risikogehalts der Verschuldung
ausgewdhlter Gemeinden sowie unterschiedliche Anforderungen an die kommunale Schuldenbewirt-
schaftung nach GemeindegroBenklassen dargestellt. Die Ansdtze zur Verbesserung des kommunalen
Schulden- und Risikomanagements orientieren sich am bestehenden rechtlich-institutionellen Rahmen
(Genehmigungsverfahren der Gemeindeaufsicht) und zeigen den Regelungsbedarf fiir finanzielle
Rechtsgeschifte, Verbesserungspotenziale im Genehmigungsverfahren sowie Kooperationsmdglichkeiten
mit der Osterreichischen Bundesfinanzierungsagentur auf. Gegenstand der zweiten Studie sind die aktu-
ellen Rechnungslegungsvorschriften (bzw. die Haushaltssystematik) der Lénder und die Funktion des
Voranschlags- und Rechnungsabschluss-Komitees vor dem Hintergrund zunehmender Steuerungs-,
Informations- und Kontrollanforderungen (Dienstleistungsstaat, Budgetrestriktionen, Qualitdt der
Offentlichen Finanzen, Stabilitdts- und Wachstumspakt) sowie Unternehmensverflechtungen (Ausgliede-
rungen). Auf Landesebene werden bereits mehr als 20% der 6ffentlichen Ausgaben durch Einheiten, die
nicht Teil der Rechnungsabschliisse sind (Fonds, aulerbudgetire Landeseinheiten), getétigt. Neben einer
kritischen Analyse der Rechnungslegungsnormen und deren Umsetzung sowie Verbesserungsvorschlédgen
umfasst die Studie auch konkrete Beispiele, die den buchhalterischen Gestaltungsfreiraum und die diver-
gierende Buchungspraxis der Lander darstellen. Insgesamt wird der Handlungsbedarf zur Modernisierung
des gegenwirtigen Rechnungslegungssystems der Linder und Gemeinden aufgezeigt.

Der Staatsschuldenausschuss und dessen Arbeitsausschuss haben 2008/09 regelmifig Sitzungen abgehal-
ten, an denen Vertreter der Gebietskdrperschaften, der Sozialpartner, des Kreditwesens und der Oesterrei-
chischen Nationalbank sowie Experten aus dem Kreis der Kreditwirtschaft, der Sozialpartner, aus den
Wirtschaftsforschungsinstituten und dem Finanzministerium einschlieBlich der Osterreichischen Bundes-
finanzierungsagentur teilnahmen.
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1.2 Zusammensetzung des Staatsschuldenausschusses

1.2.1 Ausschuss fiir die Mitwirkung an der Verwaltung der Staats-

schuld

Mitglieder:

Prasident: Direktor Univ. Prof. Dr. Bernhard Felderer
Vizeprasident:  Generaldirektor Mag. Dr. Walter Rothensteiner

Vizeprésident:  Dr. Giinther Chaloupek

Univ. Prof. Dr. Hans-Joachim Bodenhofer
Dr. Otto Farny

Generalsekretér vortr. HR Dr. Robert Hink
Geschiftsfithrer Mag. Hannes Hofer

Dr. Peter Kaluza

Univ. Prof. Mag. Dr. Herbert Kofler

Mag. Georg Kovarik

Dr. Ralf Kronberger

HonProf. Dkfm. Dr. Gerhard Lehner

Hofrat Dr. Egon Mohr

Sektionschef Univ. Doz. Dr. Gerhard Steger
Generalsekretdr Mag. Dr. Thomas Weninger

Ersatzmitglieder:

Mag. Peter Brandner

Ministerialrat Dr. Eduard Fleischmann
Ministerialrat Mag. Dr. Edith Frauwallner
Obersenatsrat Mag. MBA Dietmar Griebler
Mag. Martin Hirner

Mag. Dr. Karl Kamper

Mag. Erich Kiihnelt

DI Georg Mayer

Dr. Christoph Michelic

Ministerialrat Mag. Alfred Pichler
Geschiftsfiithrer Prof. Dr. Herbert Pichler

Landesgeschéftsfiihrer-Stellvertreter Prof. Dietmar Pilz

Ministerialrat Dkfm. Dr. Anton Rainer
Vorstandsdirektor Mag. Gilbert Trattner
Mag. Ernst Tiichler

entsendet von:
Bundesregierung
Wirtschaftskammer Osterreich”
Bundesarbeitskammer

Bundesregierung
Bundesarbeitskammer
Osterreichischer Gemeindebund
Bundesregierung
Wirtschaftskammer Osterreich”
Bundesregierung
Bundesarbeitskammer
Wirtschaftskammer Osterreich”
Bundesregierung
Landeshauptleutekonferenz
Bundesregierung
Osterreichischer Stidtebund

entsendet von:
Bundesregierung
Bundesregierung
Bundesregierung
Landeshauptleutekonferenz
Bundesarbeitskammer
Osterreichischer Stidtebund
Wirtschaftskammer Osterreich”
Bundesarbeitskammer
Wirtschaftskammer Osterreich”
Bundesregierung
Wirtschaftskammer Osterreich”
Osterreichischer Gemeindebund
Bundesregierung
Bundesregierung
Bundesarbeitskammer

*) Im Einvernehmen mit der Prisidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern Osterreichs.
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1.2.2 Arbeitsausschuss fiir die Mitwirkung an der Verwaltung der

Staatsschuld

Mitglieder:

Vorsitzender: Direktor Univ. Prof. Dr. Bernhard Felderer
1. stellvertretender Vorsitzender: Dr. Glinther Chaloupek
2. stellvertretender Vorsitzender: Dr. Ralf Kronberger

Ministerialrat Dr. Eduard Fleischmann
Obersenatsrat Mag. MBA Dietmar Griebler
Generalsekretir vortr. HR Dr. Robert Hink
Dr. Peter Kaluza

Mag. Georg Kovarik

Ministerialrat Dkfm. Dr. Anton Rainer
Generalsekretdr Mag. Dr. Thomas Weninger

Ersatzmitglieder:

Mag. Peter Brandner

Dr. Otto Farny

Mag. Dr. Karl Kamper

Mag. Erich Kiihnelt

HonProf. Dkfm. Dr. Gerhard Lehner
Dr. Christoph Michelic

Hofrat Dr. Egon Mohr
Ministerialrat Mag. Alfred Pichler
Landesgeschéftsfiihrer-Stellvertreter Prof. Dietmar Pilz
Mag. Ernst Tiichler

Experten:

Mag. Peter Brandner

Direktor Mag. Peter Brezinschek
Mag. Dr. Ernest Gnan

Ministerialrat Mag. Oskar Herics

Dr. Walpurga Kohler-Toglhofer
Geschiftsfithrerin CFA Dr. Martha Oberndorfer
Abg. z. NR Mag. Bruno Rossmann
Dr. Margit Schratzenstaller-Altzinger
Mag. Ludwig Strohner
Geschiéftsfithrer MBA Kurt Sumper
Direktor Mag. Erich Weiss

entsendet von:
Bundesregierung
Bundesarbeitskammer
Wirtschaftskammer Osterreich”

Bundesregierung
Landeshauptleutekonferenz
Osterreichischer Gemeindebund
Wirtschaftskammer Osterreich”
Bundesarbeitskammer
Bundesregierung
Osterreichischer Stidtebund

entsendet von:
Bundesregierung
Bundesarbeitskammer
Osterreichischer Stidtebund
Wirtschaftskammer Osterreich”
Bundesregierung
Wirtschaftskammer Osterreich”
Landeshauptleutekonferenz
Bundesregierung
Osterreichischer Gemeindebund
Bundesarbeitskammer

Bundesministerium fiir Finanzen

Raiffeisen Zentralbank Osterreich AG

Oesterreichische Nationalbank
Rechnungshof
Oesterreichische Nationalbank

Osterr. Bundesfinanzierungsagentur
Kammer fiir Arbeiter und Angestellte fiir Wien
Osterr. Institut fiir Wirtschaftsforschung

Institut fiir Hohere Studien

Osterr. Bundesfinanzierungsagentur
Oesterreichische Kontrollbank AG

1.2.3 Vertreter der Oesterreichischen Nationalbank

Direktor Mag. Dr. Peter Mooslechner

*) Im Einvernehmen mit der Prisidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern Osterreichs.
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1.2.4 Biiro des Staatsschuldenausschusses *)

Mag. Eva Hauth
Mag. Bernhard Grossmann
Silvia Pop

1.2.5 Kontakt

Biiro des Staatsschuldenausschusses
Oesterreichische Nationalbank
Otto-Wagner-Platz 3

AT-1090 Wien

Prasident Univ. Prof. Dr. Bernhard Felderer
Institut fiir Hohere Studien

Stumpergasse 56

AT-1060 Wien

Anfragen konnen an Frau Mag. Eva Hauth, Tel.: 404 20-DW 7471 oder an Herrn Mag. Bernhard Gross-
mann, Tel. 404 20-DW 7473 gerichtet werden. Bestellungen des Berichts iiber die 6ffentlichen Finanzen
unter Tel.: 404 20-DW 7472, Fax: 404 20-DW 7499 oder per E-Mail an: Silvia.Pop@oenb.at.

Der ,,Bericht iiber die 6ffentlichen Finanzen 2008 ist unter der Internet-Homepage des Staatsschulden-
ausschusses (www.staatsschuldenausschuss.at) abrufbar.

*) Wir danken Mag. Matthias Fuchs, Mag. Gernot Ebner, Mag. Gerald Wimmer und Mag. Robert Zorzi (Oesterreichische
Nationalbank) sowie MBA Kurt Sumper und Mag.(FH) Markus Stix (Osterreichische Bundesfinanzierungsagentur) fiir ih-
re Beitrdge zur Erstellung des gegenstindlichen Berichts iiber die 6ffentlichen Finanzen.
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2 MONETARE UND REALOKONOMISCHE RAHMEN-
BEDINGUNGEN IM JAHR 2008

2.1 Internationale Zinsentwicklung

Im Jahr 2008 wurden die Kreditmérkte von den Finanzmarktturbulenzen beherrscht, die sich Mitte
September 2008 mit der Insolvenz von Lehman Brothers zuspitzten. In der Folge kam es zu einer Risiko-
aversion unter Marktteilnehmern, die zu einer Flucht aus risikobehafteten, wenig liquiden Wertpapieren
in erstklassige und hoch liquide Staatsanleihen fiihrte. Den Unternechmen und Finanzinstituten standen
wichtige Geld- und Kapitalmarktsegmente nicht mehr oder nur mehr zu deutlich ungiinstigeren Konditio-
nen zur Verfiigung. Banken horteten entweder Liquiditdt oder verliehen Geld nur sehr kurzfristig bzw.
gegen Sicherheiten. Diese Entwicklungen veranlassten Zentralbanken und Regierungen, vertrauensbil-
dende MaBnahmen zur Stabilisierung der Mirkte zu setzen. Die US-Regierung stellte ein Programm zur
Unterstiitzung des US-amerikanischen Finanzsektors vor. Anfang Oktober 2008 kam es im Rahmen einer
konzertierten Aktion der groflen Zentralbanken zu einer Zinssenkung. In der EU beschlossen die Staats-
und Regierungschefs einen gemeinsamen Aktionsplan. So wurde die Einlagensicherung erhoht und durch
staatliche Garantien abgesichert sowie die Zufuhr von Eigenkapital in Banken und Garantien fiir gewisse
Verbindlichkeiten von Banken vorgesehen. Die Malinahmen, die zum Teil Risiken vom Finanz- auf den
Staatssektor verlagern, haben zu einer gewissen Beruhigung auf den internationalen Geld- und Anleihe-
markten beigetragen.

Die internationalen Geldmiirkte waren bereits seit August 2007 angespannt und erholten sich in den
ersten acht Monaten des Jahres 2008 trotz massiver Liquiditétszufuhr durch die nationalen Zentralbanken
nur leicht. Eine Ausnahme bildete Mitte Mérz 2008, da es ausgeldst durch die Ereignisse rund um die US-
Investmentbank Bear Stearns zu deutlichen Anspannungen auf den Geldmérkten kam. Mit der Insolvenz
der US-Investmentbank Lehman Brothers Mitte September 2008 wurde das Vertrauen in die finanzielle
Soliditdt der Geldmarktakteure ernsthaft angegriffen. Die Lage verschlechterte sich schlagartig. Auf dem
unbesicherten Geldmarkt war die Liquiditét fiir Laufzeiten iiber eine Woche sehr knapp bzw. bei ldngeren
Laufzeiten vollkommen ausgetrocknet. Banken nahmen auch verstirkt die Einlagefazilitidt des Eurosys-
tems in Anspruch. Die Abstinde zwischen den mehrmonatigen LIBOR-Sétzen fiir US-Dollar und Euro
und den korrespondierenden Taggeldsitzen sind in der ersten Oktoberhilfte auf eine historisch hohe Dif-
ferenz angewachsen. Die Entwicklung auf dem Euro-Markt verlief zwar etwas weniger dramatisch, doch
auch dort kam es in der Spitze zu einem deutlichen Anstieg dieser Aufschlidge auf knapp 200 Basispunkte
(Anfang Oktober 2008).

Um den Banken Sicherheit iiber den Zugang zu Liquiditit zu gewéhrleisten, wurde von den Zentralban-
ken eine Reihe von Maflnahmen ergriffen. So wurden Swap-Vereinbarungen zwischen der US-
Notenbank Fed und anderen Zentralbanken, wie der EZB, erweitert und teilweise neue Fazilititen einge-
fiihrt oder erhoht. Anfang Oktober 2008 kam es im Rahmen einer konzertierten Aktion der groen Zent-
ralbanken zu einer Zinssenkung. Zudem stellte die EZB sowohl bei den Hauptrefinanzierungsgeschiften
als auch bei den langerfristigen Refinanzierungsgeschéiften vom bisher praktizierten Zinstender auf Men-
gentender bei vollstindiger Zuteilung aller eingehenden Gebote um. Zusétzlich wurde die Frequenz der
langerfristigen Operationen erhoht und die Liste der notenbankfahigen Sicherheiten erweitert. In der Fol-
ge sanken die Geldmarktzinssétze. Ende 2008 lagen der Ein-Monats-EURIBOR bzw. der Drei-Monats-
EURIBOR bei 2,6% bzw. 2,9%, nachdem sie am 8. Oktober 2008 noch 5,2% bzw. fast 5,4% betragen
hatten. Somit fielen sie auf Jahressicht um knapp 170 bzw. 180 Basispunkte.
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Grafik 1

Risikoaufschlage auf den Geldmarkten 2008

in Basispunkten
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Quelle: Bloomberg.

Grafik 2

Entwicklung der standigen Fazilitaten des Eurosystems im 4. Quartal 2008

in Mrd EUR
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Tabelle 1: Renditen und Zinssatze auf den internationalen Finanzmarkten 2004 bis
2008 (Periodendurchschnitt in %)

2004 2005 2006 2007 2008
Leitzinssitze "
Euroraum: Tendersatz * 2,00 2,25 3,50 4,00 2,50
USA: Zielsatz der Fed Funds Rate 2,25 4,25 5,25 4,25 0,25
Japan: Ziel fiir den unbesicherten Taggeldsatz 3 0,10 0,10 0,25 0,50 0,10
Satze fiir Drei-Monats-Geld
Euroraum ¥ 2,11 2,19 3,08 4,28 4,63
USA 1,62 3,57 5,20 5,30 2,92
Japan 0,09 0,09 0,31 0,73 0,85
Renditen von Staatsanleihen (9 bis 10 Jahre)
Euroraum 4,10 3,41 3,83 4,31 4,24
USA 5,02 4,54 4,88 4,80 4,22
Japan 1,49 1,37 1,74 1,67 1,49
1) Periodenendwerte.
2) Zinstendersatz der EZB (Mindestbietungssatz).
3) Bis 2005 Diskontsatz.
4) EURIBOR.
Quelle: Bank of Japan, EZB, OeNB, Thomson Reuters.
Rundungen kdnnen in allen Tabellen Rechendifferenzen ergeben.

Seit Ausbruch der Finanzmarktturbulenzen im August 2007 werden die langfristigen Anleiherenditen
stark von den Anspannungen im Finanzsystem getrieben. Der Abwértsdruck auf die Renditen entsteht aus
dem Zusammenspiel einer Flucht in sichere Anlagen und der Erwartung niedrigerer Zinsen angesichts
schlechter Wachtumsaussichten. Anfang 2008 erfassten die Turbulenzen insbesondere US-amerikanische
Kredit- und Anleiheversicherer, deren erstklassiges Rating als Folge hoher Garantiezusagen fiir struktu-
rierte Kreditprodukte in Zweifel gezogen wurde. Im Mairz 2008 kam es dann zu einer von der US-
Notenbank Fed initiierten Ubernahme der US-Investmentbank Bear Stearns durch J.P. Morgan Chase und
begleitenden geldpolitischen MaBinahmen. Dies fiihrte im ersten Quartal 2008 zu sinkenden Renditen
langfristiger Anleihen. In den USA gingen die Renditen stérker zuriick als im Euroraum oder in Japan, da
die Abwirtsrisiken filir deren Volkswirtschaften als weniger akut eingeschétzt wurden als fiir die USA, wo
die Finanzmarktturbulenzen ihren Ausgang genommen haben. Als sich die Situation auf den weltweiten
Finanzmérkten zu stabilisieren und wieder etwas zu verbessern schien, stiegen die Anleiherenditen. Ihren
Hohepunkt erreichten sie im Juni 2008, als der Teuerungsdruck auf kurze bis mittlere Sicht stirker zu
werden schien, da die Nahrungsmittel- und Olpreise weiter stiegen und somit die Notwendigkeit geldpoli-
tischer Lockerungen neu beurteilt werden musste. Der Auftrieb bei den Renditen war bei kiirzeren Lauf-
zeiten besonders ausgepriagt. Bedenken iiber die Stabilitdt der beiden groften im o6ffentlichen Auftrag
tatigen US-Hypothekenfinanzierer Fannie Mae und Freddie Mac sowie {iberraschend schwache Wirt-
schaftsdaten schlugen sich im Juli und August in sinkenden Anleiherenditen nieder. Signalisierten im Juni
2008 EONIA-Swaps noch Leitzinserhdhungen in den kommenden zwolf Monaten, so gingen die Markte
bereits im August von einem sinkenden Zinssatz aus. Bis zu diesem Zeitpunkt waren die Auswirkungen
auf die europdischen Anleihemérkte im GroBen und Ganzen auf hohere Risikoaufschlige gegeniiber den
deutschen Bundesanleihen begrenzt.

Im September 2008 wurde das internationale Finanzsystem allerdings von heftigen Schockwellen (u. a.
staatliche Aufsicht iiber Fannie Mae und Freddie Mac, Insolvenz von Lehman Brothers, Ubernahme von
Merrill Lynch durch die Bank of America, Sorgen iiber die Stabilitit des US-Versicherers AIG, Turbu-
lenzen bei der belgisch-niederldndischen Bank Fortis) erfasst. Sorgen iiber die internationale Finanz-
marktstabilitdt und ein sich rasch eintrilbbendes, wirtschaftliches Umfeld lieBen die Anleiherenditen bei

13



14 von 134 I11-104 der Beilagen XX1V. GP - Bericht - Hauptdokument

sehr hoher Volatilitit massiv fallen. Gleichzeitig wurden die Renditestrukturkurven steiler und spiegelten
damit die mehrfachen Leitzinssenkungen wider. Die Liquiditéit auf dem Sekundérmarkt fiir nicht erstklas-
sige Staatsanleihen ging zuriick. Die Emission von langfristigen Anleihen wurde schwieriger. Einige
Staaten haben ihre Emissionsstrategie dementsprechend gedndert und zunehmend kurzfristige Anleihen
begeben.

Kennzeichnend fiir das vierte Quartal 2008 waren die rasch aufeinanderfolgenden und immer breiter an-
gelegten, staatlichen MaBBnahmen zur Bekdmpfung der Krise, die von fallbezogenen Reaktionen zu einem
zunehmend internationalen, systemweiten Ansatz {ibergingen. Auflerdem war die Entwicklung auf den
Geld- und Kapitalmérkten in zunehmendem Ausmal} von Rezessionséiingsten bestimmt. Es gab aber auch
Unsicherheiten tiber die zahlreichen neu angekiindigten, staatlichen Initiativen. Die staatliche Anleihe-
rendite im Euroraum betrug im Dezember 2008 im Durchschnitt 3,6%, nach 4,4% im September 2008
und 4,36% im Dezember 2007. Noch deutlicher als im Euroraum fielen die langfristigen Renditen in den
USA, die von 4,45% im Dezember 2007 auf 2,7% im Dezember 2008 zuriickgingen und noch im Sep-
tember 2008 bei 4,3% lagen. Auch in Japan fielen die Renditen — jedoch ausgehend von einem tieferen
Niveau.

Mit der Umsetzung der Konjunktur- und Maflnahmenpakete hat sich das Angebot an Staatsanleihen
erhoht, was sich Anfang 2009 in steigenden Renditen ausdriickte. Zudem versuchten einige Emittenten
moglichst frithzeitig ihren Finanzierungsbedarf zu decken. Es kam auch auf breiter Ebene zur Emission
von staatlich garantierten Bankanleihen, die von Investoren aufgrund ihrer hoheren Risikoaufschlige
gegeniiber Staatsanleihen gut aufgenommen wurden.

Die Zinsstrukturkurve im Euroraum stieg im Jahresverlauf 2008 an, was vor allem auf die Leitzinssen-
kungen der EZB im vierten Quartal 2008 zuriickgefiihrt werden kann. Im kurzfristigen Laufzeitbereich
bis ein Jahr sind die Anspannungen auf dem Geldmarkt erkennbar, die durch einen ,,Buckel* in Grafik 3
deutlich sichtbar sind. Die Aktivitdten auf dem Geldmarkt waren stark auf den sehr kurzfristigen Lauf-
zeitbereich begrenzt.

Der Renditeabstand bei 10-jdhrigen Schuldverschreibungen zu Deutschland hat sich im Durchschnitt
des Jahres 2008 gegeniiber dem Vergleichswert des Vorjahres ausgeweitet. Die Risikoaufschlige stiegen
insbesondere dann, wenn die Sorgen iiber die Finanzmarktstabilitit zunahmen und eine Flucht in sichere
sowie liquide Anlagen einsetzte. Die Zinsaufschldge fiir Staatsanleihen nahmen insbesondere fiir jene
Lénder deutlich zu, deren wirtschaftlicher Ausblick sich besonders stark eintriibte, die tiber hohe Leis-
tungsbilanzdefizite und hohe externe Verschuldung verfiigten. Zudem wurde der Nachhaltigkeit der 6f-
fentlichen Finanzen auch vor dem Hintergrund der Konjunktur- und Maflnahmenpakete zur Stabilisierung
des Finanzsystems verstirkt Beachtung geschenkt. Die hoheren Risikoaufschlige gegeniiber deutschen
Staatsanleihen kdnnen aber auch auf die geringere Liquiditét (u. a. hohere An- und Verkaufsspanne) und
auf die fehlenden Terminmirkte zuriickgefiihrt werden. Auch der Zinsabstand Osterreichs zu Deutschland
stieg im Jahr 2008, was vor allem auf die gednderte Risikobewertung der dsterreichischen Investitionen in
Zentral-, Ost- und Siidosteuropa zuriickgefiihrt werden kann, wenngleich die Bonitit Osterreichs unver-
andert erstklassig (AAA) ist.

Ungeachtet des Riickgangs bei Renditen von Staatsanleihen rentierten lang laufende Unternehmensan-
leihen beispielsweise von Schuldnern der Ratingklasse BBB Ende 2008 sowohl in Europa als auch in den
USA etwa 4 Prozentpunkte hoher als zu Jahresbeginn. Die Risikoaufschldge bei diesen Anleihen stiegen
damit im Jahresverlauf auf etwa 7 Prozentpunkte. Dies zeigt, dass sich die Finanzierungskonditionen der
Unternehmen auf dem Kapitalmarkt deutlich verschlechtert haben.
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Grafik 3

Zinsstrukturkurve *) im Euroraum 2007 und 2008
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*) Die Zinsstrukturkurve wurde mittels Bootstrap-Verfahren aus EURIBOR-Satzen und Zinsswapséatzen ermittelt.
Quelle: Thomson Reuters, OeNB.
Grafik 4

10-jahrige EUR-Benchmark-Rendite (Deutschland) und deren
Renditeabstand 2007 und 2008
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Quelle: Thomson Reuters, OBFA (lineare Interpolation).
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Tabelle 2: Renditeabstand 10-jahriger staatlicher Schuldverschreibungen im Euro-
raum zu Deutschland 2004 bis 2008 (Periodendurchschnitt in Prozent-

punkten)

2004 2005 2006 2007 2008
Belgien 0,07 0,04 0,03 0,11 0,43
Finnland 0,03 -0,04 -0,01 0,05 0,22
Frankreich 0,04 0,02 0,02 0,07 0,24
Griechenland 0,19 0,20 0,29 0,27 0,81
Irland 0,01 -0,04 0,00 0,03 0,42
Italien 0,17 0,17 0,27 0,25 0,66
Niederlande 0,05 0,02 0,02 0,07 0,24
Osterreich 0,05 0,02 0,02 0,07 0,29
Portugal 0,09 0,08 0,14 0,19 0,51
Spanien 0,02 0,02 0,02 0,08 0,37
Euro-11-Aggregat " 0,06 0,03 0,06 0,10 0,38
Euro-12-Aggregat ? 0,07 0,05 0,08 0,12 0,42
1)  Ohne Luxemburg und Griechenland.
2)  Ohne Luxemburg.
Quelle:  Thomson Reuters, OBFA (lineare Interpolation).

2.2 Rentenmarkt im Euroraum

Das Wertpapieremissionsvolumen von Anséssigen im Euroraum belief sich im Jahr 2008 auf brutto 2.550
Mrd EUR. Bei den Emissionen von Anséssigen im Euroraum stieg der Anteil des Euro. Im Jahr 2008
nahmen Emittenten mit Sitz im Euroraum knapp 92% ihres Bruttoemissionsvolumens (mit Laufzeiten
von iiber einem Jahr) in Euro auf. Insbesondere im von Turbulenzen geprigten vierten Quartal 2008 war
die Bedeutung des Euro als Emissionswahrung noch hdher, der Euro-Anteil lag bei annédhernd 96%. Wie
in den Jahren zuvor prégten die finanziellen Kapitalgesellschaften (Banken und andere finanzielle Unter-
nehmen) sowie der offentliche Sektor (Zentralstaat und sonstige Offentliche Haushalte) das Geschehen
auf dem (Euro)-Rentenmarkt. Knapp zwei Drittel des Bruttoemissionsvolumens in Euro stammten im
Jahr 2008 von den finanziellen Kapitalgesellschaften und etwas mehr als 30% vom offentlichen Sektor.

Das in Euro denominierte Emissionsvolumen der finanziellen Kapitalgesellschaften erhohte sich im
Vergleich zum Vorjahr um 12,7% und damit stiarker als das Finanzierungsvolumen auf dem Euro-
Anleihemarkt (+8,1%) insgesamt. Dementsprechend stieg der Anteil der finanziellen Kapitalgesellschaf-
ten am gesamten in Euro denominierten Umlauf an langfristigen festverzinslichen Wertpapieren weiter
auf knapp 52%, nach 49,6% im Jahr 2007.

Der gesamte Umlauf der vom 6ffentlichen Sektor emittierten Schuldverschreibungen expandierte im
Berichtsjahr unterdurchschnittlich um 3,8%, was im Allgemeinen auf die in der ersten Jahreshilfte 2008
noch vergleichsweise giinstige Budgetsituation zuriickgefiihrt werden kann. Der Anteil auf dem Euro-
Rentenmarkt verringerte sich, wie schon in den Jahren zuvor, und zwar auf 43,6% (2007: 45,4%).

Die von nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften auf dem Euro-Rentenmarkt begebenen Schuldver-
schreibungen nahmen im Jahr 2008 nur verhalten zu. Ende 2008 lag der Umlauf im Vorjahresvergleich
um 2,5% hoher. Die Wachstumsrate der von nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften umlaufenden, lang-
fristigen Schuldverschreibungen sank im Einklang mit der realwirtschaftlichen Eintriibung des Ausblicks.
Ebenso diirften sich die verschlechterten Finanzierungskonditionen auf diese Entwicklung ausgewirkt
haben.
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Tabelle 3: Entwicklung der von Anséassigen im Euro-Wahrungsgebiet begebenen
Wertpapiere " nach Emittentengruppen 2008 (in Mrd EUR)

Stand Anteil Brutto- Nettoveranderung Stand Anteil

31.12.2007 | in% emissionen absolut in % 31.12.2008 | in %
Wertpapiere in EUR
Finanzielle Kapitalgesellschaften 4.803 49,6 1.517 611 12,7 5.415 51,7
Nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 480 5,0 70 12 2,5 492 4.7
Zentralstaat 4.095 42,3 710 162 3,9 4.256 40,7
Sonstige 6ffentliche Haushalte 298 3,1 46 4 1,3 301 29
Summe 9.676 100,0 2.343 789 8,1 10.464 100,0
Wertpapiere in Fremdwéahrungen
Finanzielle Kapitalgesellschaften 933 84,5 172 -31 -3,3 902 82,9
Nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 81 7,4 21 13 16,1 94 8,7
Zentralstaat 80 7,2 11 -2 -2,1 78 7,2
Sonstige 6ffentliche Haushalte 11 1,0 4 3 24,5 14 1,3
Summe 1.104 100,0 208 -17 -1,5 1.088 100,0
Wertpapiere insgesamt
Finanzielle Kapitalgesellschaften 5.736 53,2 1.690 581 10,1 6.317 54,7
Nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 561 5,2 90 25 4.5 586 5,1
Zentralstaat 4174 38,7 722 160 3,8 4.334 37,5
Sonstige 6ffentliche Haushalte 309 29 49 7 2,1 315 2,7
Summe 10.780 100,0 2.550 772 7,2 11.552 100,0
1)  Verzinsliche Wertpapiere mit einer Ursprungslaufzeit von tber 1 Jahr.
Quelle: EZB.

Osterreichische Emittenten nahmen den Euro-Rentenmarkt im Jahr 2008 wiederum in hoherem Aus-
malB als der Durchschnitt der WWU-Lénder in Anspruch. Der Umlauf an Wertpapieren Osterreichischer
Emittenten stieg im Berichtsjahr um 9,8% (im Vergleich zu 8,1% fiir den Gesamtmarkt der Anséssigen
im Euroraum). Wie auch auf dem euroraumweiten Rentenmarkt waren Kreditinstitute und der 6ffentliche
Sektor die wichtigsten Emittentengruppen. Der Anteil der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften am
Umlauf hat sich im Jahr 2008 weiter leicht reduziert.

Der Umlauf der von Ansissigen des Euroraums in Fremdwéihrung begebenen Wertpapiere ging im Jahr
2008 um 1,5% zuriick, was auf die Entwicklung bei finanziellen Kapitalgesellschaften zuriickgefiihrt
werden kann. Der Fremdwidhrungsanteil am Gesamtumlauf betrug Ende 2008 demnach 9,4%, gegeniiber
10,2% im Jahr 2007. Uberdurchschnittliche Fremdwihrungsanteile wiesen finanzielle Kapitalgesellschaf-
ten (14,3%) und nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften (16,1%) auf, wiahrend der 6ffentliche Sektor nur
2% in fremder Wahrung in Umlauf hatte. Von den gesamten umlaufenden Fremdwéihrungsemissionen
entfielen im Dezember 2008 82,9% auf finanzielle Kapitalgesellschaften. Der Rest war nahezu gleichma-
Big auf nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften und den 6ffentlichen Sektor verteilt.

Deutlich hoher als im Durchschnitt des Euroraums war der Fremdwihrungsanteil bei ésterreichischen
Emittenten, wobei insbesondere der Zentralstaat eine hohere Fremdwéahrungsposition aufwies. Der An-
teil der Fremdwihrungsemissionen am Gesamtumlauf betrug in Osterreich zum Ultimo 2008 insgesamt
16,3%.

Von den auf Euro lautenden Wertpapieren im Euroraum waren 54,3% fix verzinste Anleihen. Der Anteil
nahm gegeniiber dem Jahr 2007 weiter ab. Seit dem Jahr 2004 verringerte sich der Anteil um knapp 8
Prozentpunkte. Der Anteil der variabel verzinsten Emissionen blieb dagegen mit 32,2% im Vergleich zum
Vorjahr nahezu konstant. Nullkuponanleihen gewannen auch im Jahr 2008 weiter an Bedeutung. Der
Anteil der ,,sonstigen Emissionen, worin u. a. inflationsindexierte Schuldverschreibungen enthalten sind,
stieg 2008 auf 6,3%.
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Tabelle 4: Bruttoemissionen von auf Euro lautenden Wertpapieren " nach Verzin-
sungsmodalitat 2004 bis 2008 im Euroraum (Prozentanteile)

2004 2005 2006 2007 2008
Fix verzinst 62,1 61,0 57,6 55,8 54,3
Variabel verzinst 23,9 29,1 32,3 32,4 32,2
Nullkuponanleihen 9,3 4,2 6,3 6,6 7,2
Sonstige ? 46 57 37 5,2 6,3
100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

1) Verzinsliche Wertpapiere mit einer Laufzeit von mehr als 1 Jahr, Mindestemissionsvolumen 50 Mio EUR.
2) Inklusive indexgebundener Verzinsungen.
Quelle:  Europaische Kommission.

Die durchschnittliche Laufzeit der Bruttoemissionen von Euro-Anleihen verringerte sich im Jahr 2008.
Die Anteile der kiirzeren Laufzeiten (1- bis 3-jdhrige und 3- bis 7-jdhrige) erhdhten sich deutlich auf Kos-
ten der langeren Laufzeiten. Etwas mehr als 60% des Bruttoemissionsvolumens wiesen im Jahr 2008
demnach eine Laufzeit von bis zu sieben Jahren auf. Zuletzt war dieser Anteil im Jahr 2003 &hnlich hoch.

Tabelle 5: Bruttoemissionen von auf Euro lautenden Wertpapieren " nach Ur-
sprungslaufzeit 2004 bis 2008 (Prozentanteile)

2004 2005 2006 2007 2008
1 bis 3 Jahre 20,0 13,8 18,3 17,6 26,9
3 bis 7 Jahre 33,3 314 30,7 29,8 33,8
7 bis 11 Jahre 28,7 32,9 28,1 26,2 17,5
Uber 11 Jahre 18,0 21,9 22,9 26,4 21,7

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
1) Verzinsliche Wertpapiere mit einer Laufzeit von mehr als 1 Jahr, Mindestemissionsvolumen 50 Mio EUR.
Quelle:  Europaische Kommission.

Die europidischen Kreditméirkte waren im Jahr 2008 auBergewohnlich grolen Herausforderungen ausge-
setzt. Insbesondere in den letzten vier Monaten des Jahres 2008 waren alle Marktsegmente von der Fi-
nanzmarktkrise betroffen, wenngleich die Auswirkungen unterschiedlich waren. Die Kreditmérkte sind
trotz leichter Verbesserungen dank umfangreicher und entschiedener Mallnahmen weiterhin angespannt.

Der Ausblick fiir den Rentenmarkt im Euroraum ist vor dem Hintergrund einer geringen Risikofreude
von Investoren, einer schwachen wirtschaftlichen Entwicklung sowie eines durch die Konjunktur- und
MaBnahmenpakete erhohten Finanzierungsbedarfs mit hoher Unsicherheit verbunden. Die MaBnahmen-
pakete zur Stiitzung des Finanzsektors haben zum Teil die Risiken vom Finanzsektor auf den Staatssektor
iibertragen. Im Euroraum betrigt das Volumen dieser Mainahmen laut EZB (Stand Mirz 2009)" insge-
samt rund 2.000 Mrd EUR bzw. 23% des BIP, wovon etwa 1.700 Mrd EUR fiir staatlich garantierte
Bankanleihen vorgesehen sind. Unerwiinschter Nebeneffekt staatlich garantierter Bankanleihen konnte
jedoch sein, dass nicht garantierte Emissionen verdrédngt werden. Annédhernd 200 Mrd EUR sind fiir Kapi-
taleinschiisse bei Banken vorgesehen, die von den Staaten refinanziert werden miissen. Refinanzierungs-
bedarf ergibt sich auch durch die geplanten Kéufe problembehafteter Vermogenswerte von Banken.

1 Quelle: EZB, Bloomberg; Mitte Mirz 2009.
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2.3 Osterreichische Konjunktursituation

Tabelle 6: Konjunkturindikatoren fiir Osterreich 2004 bis 2008

2004 | 2005 | 2006 | 2007 | 2008"
Veranderung zum Vorjahr in %
(sofern nicht anders angegeben)
Bruttoinlandsprodukt
Nominell +4,2 +5,0 +5,3 +5,3 +4,2
Real +2,5 +2,9 +3,4 +3,1 +1,8
Nachfragekomponenten, real
Konsumausgaben +1,9 +2,3 +2,4 +1,2 +1,1
Private Haushalte ? +2,2 +2,6 +2,4 +1,0 +0,8
Staat® +1,0 +1,5 +2,3 +1,8 +2,1
Bruttoinvestitionen +1,9 +2,8 +2,4 +3,6 +3,3
Ausriistungen ¥ -1,8 +6,9 0,8 +5,9 +1,1
Bauten +1,6 -0,4 +4,2 +2,8 +1,7
Exporte i. w. S. +10,1 +7,0 +7,5 +8,8 +1,7
Importe i. w. S. +9,8 +6,3 +5,1 +7,5 +1,4
Preise
HvPI® +2,0 +2,1 +1,7 +2,2 +3,2
BIP-Deflator +1,7 +2,1 +1,8 +2,1 +2,4
Einkommen
Brutto, real je Arbeitnehmer © -0,2 +0,1 +1,4 +0,1 +0,1
Netto, real je Arbeitnehmer ®7 -0,1 +3,5 +1,2 -0,1 -0,3
Arbeitsmarkt
Unselbststandig aktiv Beschéftigte (in 1.000) ¥ +21,1 +31,9 +51,5 +65,5 +76,7
Vorgemerkte Arbeitslose (in 1.000) ¥ +3,8 +8,8 -13,5 -16,9 -10,0
Arbeitslosenquote in % der Erwerbspersonen "% 4,9 5,2 4,8 4,4 3,8
Budgetsaldo des Staates in % des BIP ' 4,4 -1,6 -1,6 0,5 0,4
Leistungsbilanzsaldo in % des BIP +2,1 +2,0 +2,8 +3,1 +3,5
Leistungsbilanz in Mio EUR, Nettowerte +4.844 +4.915 +7.258 +8.412 +9.819
Guter und Dienstleistungen +7.190 +7.946 +10.050 +13.215 +13.226
Einkommen -982 -1.622 -1.478 -3.770 -2.238
Laufende Transfers -1.363 -1.407 -1.314 -1.033 -1.170
Kapitalbilanz in Mio EUR, Nettowerte -643 -240 -7.944 -9.321 -11.856
1)  GemaR WIFO-Quartalsrechnung vom Juni 2009; Zahlungsbilanz: vorlaufige Ergebnisse laut OeNB.
2) EinschlieRlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck.
3) Gemal Neuberechnungen zum Sektor Staat durfte der reale Zuwachs 2008 deutlich héher liegen.
4) Ohne sonstige Anlagen.
5) Harmonisierter Verbraucherpreisindex.
6) Beschaftigungsverhaltnisse.
7) 2008: Prognose.
8) Veranderung zum Vorjahr in 1.000 laut Hauptverband der dsterreichischen Sozialversicherungstrager.
9) Veranderung zum Vorjahr in 1.000 laut Arbeitsmarktservice Osterreich.
10) Gemal internationalem Konzept (Eurostat).
11) Im Sinne der budgetéren Notifikation (2004 inkl. OBB-Forderungsverzicht des Bundes) vom April 2009.
Quelle:  Statistik Austria, AMS Osterreich, Hauptverband der ésterreichischen Sozialversicherungstrager, WIFO, OeNB, Eurostat.

19



20von 134 I11-104 der Beilagen XX1V. GP - Bericht - Hauptdokument

Wihrend in den Vorjahren noch Wachstumsraten von iiber 3% erzielt wurden, erreichte das Wachstum
der osterreichischen Wirtschaft im Jahr 2008 nur noch 1,8% im Jahresabstand. Zwar konnte sich auch
Osterreich nicht der globalen Wirtschaftskrise, die aus der Ubertragung der Finanzkrise auf die Realwirt-
schaft entstand, entziehen; dennoch fiel das heimische BIP-Wachstum vergleichsweise stark aus: Die
Wirtschaftsleistung des Euroraums expandierte 2008 gemil Eurostat real um 0,8% (2007: +2,6%) gegen-
tiber dem Vorjahr, jene der EU-27 um 0,9% (2007: 2,9%). Das Wachstum der Weltwirtschaft verlang-
samte sich im Berichtsjahr u. a. durch die gednderte Erwartungsbildung der Wirtschaftsakteure mit deut-
lich erhohter Unsicherheit, geddmpften Konsum infolge von Vermoégensverlusten oder Abschwichung
der Investitionsnachfrage infolge sinkender Gewinnerwartungen sowie hoherer Finanzierungskosten und
Kreditrestriktionen auf 3,2% gemdl IWF (2007: +5,2%).

In Osterreich zeigte sich im Jahresverlauf 2008 eine sukzessiv nachlassende Dynamik der heimischen
Wirtschaftsleistung. Im vierten Quartal kam es zu einem massiven Einbruch bei Giiterexporten und In-
dustrieproduktion. Durch die zunehmende Verschlechterung der internationalen Rahmenbedingungen, die
zu einem drastischen Ausfall der Auslandsnachfrage fiihrt, ist auch fiir Osterreich im Jahr 2009 mit einer
Rezession zu rechnen. Deren Ausmall wird durch die Konjunkturstabilisierungsmafinahmen des Staates
(Konjunkturpakete I und I, Steuerreform, Kurzarbeitszeitmodelle) gelindert.

Auch weltweit wurden zahlreiche Mafinahmen zur Stabilisierung der Finanzmérkte sowie zur Stiit-
zung der Konjunktur ergriffen. In der EU wurden geldpolitische MaBBnahmen der EZB und Konjunktur-
belebungspakete auf nationaler Ebene gesetzt. Ferner wurde vom Europidischen Rat im Dezember 2008
der ,,European Economic Recovery Plan for Growth and Jobs“? beschlossen, der u. a. einen befristeten
budgetiren Impuls in Hohe von 200 Mrd EUR (1,5% des BIP der EU) vorsieht.

Im Jahr 2008 ging das reale Wachstum der einzelnen Nachfragekomponenten des osterreichischen BIP
- mit Ausnahme des o6ffentlichen Konsums - gegeniiber dem Vorjahr zuriick. Die Exportleistung ent-
wickelte sich mit einem Zuwachs von 1,7% im Vergleich zum Vorjahr (2007: +8,8%) duflerst schwach.
Dabei stiitzten die Wachstumsmairkte Osteuropa und Asien die heimische Exportwirtschaft, wihrend es
im vierten Quartal zu massiven Einbuflen im Auflenhandel, v. a. mit den Landern der EU-15, kam. Eine
bedeutende Rolle kam dem Fremdenverkehr zu, der im Berichtsjahr fiir ein herausragendes Néchtigungs-
aufkommen sorgte. Die Importe legten gegeniiber dem Vorjahr um 1,4% zu (2007: +7,5%), sodass der
Wachstumsbeitrag der Nettoexporte zum BIP im Jahr 2008 insgesamt +0,2 Prozentpunkte (2007: +1,1
Prozentpunkte) erreichte.

Die Investitionen avancierten im Jahr 2008 zur tragenden Sédule des inldndischen Wirtschaftswachstums,
allerdings wurde das reale Wachstum der Bruttoinvestitionen in Hohe von 3,3% (2007: +3,6%) wesent-
lich durch den kréftigen Lageraufbau bestimmt. Sowohl bei den Ausriistungsinvestitionen als auch bei
den Bauten war im Berichtsjahr die Expansion mit einer Steigerungsrate von real 1,1% (2007: +5,9%)
bzw. 1,7% (2007: +2,8%) gegeniiber dem Vorjahr riickldaufig. Der Wachstumsbeitrag der Bruttoinvestiti-
onen betrug — analog zum Vorjahr — insgesamt +0,8 Prozentpunkte.

Die private Konsumnachfrage blieb geddmpft, da sich die real verfiigbaren Haushaltseinkommen trotz
des starken Beschéftigungswachstums nur geringfiigig erhdhten. Ferner waren die Nettorealeinkommen
riickldufig und die Sparquote verharrte auf hohem Niveau. Zudem sank im Jahresverlauf das Vertrauen
der Konsumenten, was sich im Riickgang des Konsums an dauerhaften Giitern widerspiegelte. Die priva-
ten Konsumausgaben stiegen 2008 real um 0,8% gegeniiber dem Vorjahr und blieben damit geringfiigig
unter dem Zuwachs des Jahres 2007 (+1,0%). Diese Nachfragekomponente leistete mit +0,4 Prozent-
punkten auch 2008 einen Wachstumsbeitrag zum realen BIP (2007: +0,5 Prozentpunkte). Fiir den 6ffent-
lichen Konsum wird im Berichtsjahr eine reale Zunahme von 2,1% ausgewiesen (2007: +1,8%). Neube-
rechnungen (April 2009) von Statistik Austria zum Teilsektor Staat signalisieren allerdings, dass der Zu-
wachs des Offentlichen Konsums insbesondere durch die Lieferung von acht militdrischen Flugzeugen
(+240 Mio EUR gegeniiber 2007) sowie die Zunahme der sozialen Sachtransfers (z. B. Medikamente)
weitaus hoher ausgefallen sein diirfte.

Der &sterreichische Arbeitsmarkt war im Berichtsjahr noch von der vorangegangenen Hochkonjunktur-
phase geprégt, allerdings machte sich bereits Ende des Jahres die duflerst kriaftige Konjunkturabschwa-
chung auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar. Im Jahresdurchschnitt nahm 2008 die Zahl der unselbststéindig

2 Siehe http://ec.europa.eu/commission_barroso/president/pdf/press 20081216 de.pdf
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aktiv Beschiftigten abermals deutlich um 76.700 Personen (2007: +65.500 Personen) zu. Zunichst setz-
te sich in der ersten Jahreshilfte die starke Ausweitung der Beschéftigung des Vorjahres fort, in der zwei-
ten Jahreshilfte schwichte sich aber die Beschiftigungsdynamik merklich ab. Die Zahl der Arbeitslosen
ging 2008 im Jahresdurchschnitt um 10.000 Personen zuriick (2007: 16.900 Personen), obwohl das Ar-
beitskréifteangebot deutlich zunahm. Allerdings stieg ab November 2008 (erstmals seit Februar 2006) die
Zahl der Arbeitslosen im Vergleich zum Vorjahresmonat wieder an, im Dezember 2008 mit +22.000 Per-
sonen im Jahresabstand bereits betrichtlich. Die Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) sank im Be-
richtsjahr deutlich auf 3,8% (2007: 4,4%) und erreichte damit 2008 die drittniedrigste Quote der EU-27.
Im Jahr 2009 ist mit einer merklichen Verschlechterung der Lage auf dem osterreichischen Arbeitsmarkt
zu rechnen: In den ersten Monaten erh6hte sich die Zahl der Arbeitslosen im Jahresabstand dramatisch,
die Zahl der unselbststindig aktiv Beschiftigten war riicklaufig.

Die Verbraucherpreise - gemessen am Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI) - stiegen 2008
im Jahresdurchschnitt um 3,2% (2007: +2,2%) und erfuhren damit den hochsten Preisauftrieb seit 1992.
Fiir diese Entwicklung zeichnete der massive Anstieg der Erdol- und Rohstoffpreise bis zur Jahresmitte
verantwortlich, der sich aus der Liicke zwischen Angebot und der hohen Rohstoffnachfrage in der Hoch-
konjunkturphase ergab. Zusétzlich erhohten sich viele Nahrungsmittelpreise auf den Weltmarkten durch
Ernteausfélle und durch die verstirkte Produktion agrarischer Treibstoffe erheblich. Im Jahresverlauf
2008 erreichte der HVPI mit 4,0% (im Vergleich zum Vorjahresmonat) im Juni seinen Hochstwert und
ging seit Oktober, da sich v. a. die Erddlpreise deutlich unter dem Vorjahresniveau einpendelten (Basisef-
fekt) sowie der nachlassende Preisauftrieb bei den Nahrungsmitteln bemerkbar machte, deutlich zuriick.

Nach dem herausragenden nominellen Einnahmenwachstum des Staates im Jahr 2007 in Hohe von 6,0%
verzeichneten die Einnahmen des Staates im Berichtsjahr mit +4,6% neuerlich einen betrdchtlichen
Anstieg gegeniiber dem Vorjahr. Diese Entwicklung wurde mafigeblich durch die Dynamik des Steuer-
aufkommens bestimmt, die sich vor allem durch die gute Beschéftigungsentwicklung bei der Lohn- und
Kommunalsteuer, infolge der markanten Zunahme des Einlagenvolumens bei inlédndischen Kreditinstitu-
ten im Jahr 2007 (Berechnungsgrundlage fiir die KESt-Vorauszahlung 2008) bei den Kapitalertragsteu-
ern, aber auch bei der Umsatzsteuer zeigte. Die nominellen Ausgaben des Staates nahmen 2008 mit
4,2% deutlich zu (2007:+ 3,6%), worin sich u. a. eine hohe Teilzahlung im Rahmen der Anschaffung
militarischer Fluggerite sowie die Auswirkungen der TeuerungsabfederungsmaBnahmen vom September
2008 (z. B. vorgezogene und erhohte Pensionsanpassung 2009, 13. Familienbeihilfe) widerspiegeln. Ins-
gesamt wurde der gesamtstaatliche Finanzierungssaldo laut Maastricht auf 0,4% des BIP (2007: 0,5%
des BIP) leicht gesenkt (Ndheres siche Abschnitt 3.2).
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Grafik 5

Konjunkturentwicklung und Wachstumsbeitrage zum realen BIP 2007

und 2008
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Quelle: WIFO.

Grafik 6

Aktiv unselbststandig Erwerbstatige und vorgemerkte Arbeitslose
2007 und 2008
Veranderung absolut auf Quartalsbasis im Vorjahresvergleich
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Quelle: Hauptverband der ésterreichischen Sozialversicherungstrager, AMS Osterreich und WIFO-Berechnungen.
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Die osterreichische Leistungsbilanz schloss im Jahr 2008 mit einem historischen Rekordiiberschuss von
9,8 Mrd EUR oder 3,5% des BIP und setzte ihren langjahrigen Aufwértstrend damit fort. Die Exportwirt-
schaft konnte zwar ihre Ausfuhren von Giitern und Dienstleistungen noch um 3% auf fast 164 Mrd EUR
steigern, in der zweiten Jahreshilfte zeigte sich aber bereits ein deutliches Passivum in der Giiterbilanz.
Die Einfuhren stiegen ebenfalls um 3% auf etwa 150 Mrd EUR. Einmal mehr erwies sich der Reisever-
kehr als wichtige Stiitze der dsterreichischen Leistungsbilanz: Mit rund 7 Mrd EUR lag der Uberschuss
im Jahr 2008 nochmals um ein Sechstel iiber dem sehr guten Ergebnis des vorangegangenen Jahres.

Auch die Entwicklung des Vermogenseinkommens, das mit -2,2 Mrd EUR ein spiirbar geringeres Defi-
zit aufwies als 2007 (3,8 Mrd EUR), wirkte sich positiv auf das Leistungsbilanzergebnis aus.

Analog zum Leistungsbilanzergebnis wies auch die Osterreichische Kapitalbilanz 2008 Nettokapitalex-
porte auf, die bei knapp 12 Mrd EUR lagen (2007: 9,3 Mrd EUR). Ein Kapitaliiberschuss unterstiitzt die
Riickfiihrung der Osterreichischen Nettoverpflichtungen gegeniiber dem Ausland, die nach jilingsten
Schitzungen Ende 2008 bei etwas mehr als 40 Mrd EUR lagen. Der GroBteil dieser Kapitalausfuhr (27,3
Mrd EUR) erfolgte in Form des grenziiberschreitenden Bankgeschéfts mit Krediten und Einlagen. Das
internationale Wertpapiergeschift Osterreichs zeigte dagegen per Saldo Kapitalimporte von 25,7 Mrd
EUR. Infolge der globalen Finanzmarktverwerfungen bauten heimische Investoren erstmals seit Oster-
reichs EU-Beitritt ihre Portfolioposition im Ausland ab, und zwar um 9,5 Mrd EUR (2007: Zukdufe von
knapp 13 Mrd EUR). Ausschlaggebend war hierbei das turbulente vierte Quartal 2008. Besonders gering
war die Nachfrage nach ausldndischen Aktien, die 2008 per saldo um 4,9 Mrd EUR verkauft wurden.
Etwas krisenfester zeigten sich internationale Investmentzertifikate, die bis Mitte 2008 noch Zukéufe
verzeichneten, iiber das Gesamtjahr aber ebenfalls im Ausmall von netto 0,8 Mrd EUR abgestolen wur-
den.

Der globalen Abkehr von Wertpapierinvestments konnte sich auch der inlédndische Kapitalmarkt nicht
entziehen: Mit 16,3 Mrd EUR hat sich der Absatz dsterreichischer Wertpapiere im Ausland gegeniiber
2007 (35,8 Mrd EUR) fast halbiert. Aktien und Investmentzertifikate wurden von internationalen Anle-
gern um je rund 2,5 Mrd EUR verkauft.

Osterreichs Direktinvestitionen im Ausland beliefen sich 2008 auf 19,7 Mrd EUR (2007: 24,7 Mrd
EUR). Deutschland stellte (mit Rekordinvestitionen) die beliebteste Zielregion der regional breit gestreu-
ten Direktinvestitionen Osterreichs dar. Umgekehrt erreichten internationale Beteiligungen an dsterreichi-
schen Unternehmen — einschlieBlich Konzernkrediten — ein Volumen von 9,5 Mrd EUR (2007: 22 Mrd
EUR).

Osterreichs offizielle Wihrungsreserven wurden im Jahr 2008 um 0,7 Mrd EUR abgebaut.
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Grafik 7

111-104 der Beilagen XXIV. GP - Bericht - Hauptdokument

Die osterreichische Leistungsbilanz 2004 bis 2008

in Mrd EUR in % des BIP
15 4,0
b // >0
// 3,0
5 A /
4///’///’ 2
O T , T T T
— 2,0
-5
1,5
-10 1,0
2004 2005 2006 2007 2008 *)
—= Glter —= Dienstleistungen

—= Einkommen

= | eistungsbilanzsaldo in % des BIP

*) Vorlaufige Daten.
Quelle: OeNB.

Grafik 8

—= Laufende Transfers

Komponenten der Kapitalbilanz Osterreichs 2004 bis 2008

in Mrd EUR

140
Aktiv
120

Passiv

100

80 —

60 — —

o+

204 1

2004 2005 2006
O Direktinvestitionen

*) Vorlaufige Daten.
Quelle: OeNB.

24

2007 2008 *)

O Portfolioinvestitionen

2004 2005

O Sonstige Investitionen

2006 2007 *) 2008 *)



111-104 der Beilagen XXIV. GP - Bericht - Hauptdokument 25von 134

3 FISKALPOSITION GEMASS STABILITATS- UND
WACHSTUMSPAKT

3.1 WWU-Rechtsrahmen vor dem Hintergrund der Finanz-
und Weltwirtschaftskrise

Der EG-Vertrag zur Griindung der Europdischen Union (EU)? verpflichtete die EU-Staaten, ,,iibermaBi-
ge Defizite zu vermeiden. Diese Auflagen wurden mit dem im Juli 1997 verabschiedeten ,,Stabilitéts-
und Wachstumspakt“4 noch verstirkt. Der Stabilitiits- und Wachstumspakt verpflichtet die Teilnehmer-
lander der Wirtschafts- und Wiahrungsunion (WWU), ihre Budgetpolitik so auszurichten, dass mittelfris-
tig ein ,nahezu ausgeglichener Haushalt oder Budgetiiberschuss erreicht wird. Nahezu aus-
geglichene Staatshaushalte in normalen Konjunkturlagen sollen den erforderlichen haushaltspolitischen
Spielraum schaffen, um die automatischen Stabilisatoren wirken zu lassen und um gegebenenfalls anti-
zyklische Mallnahmen setzen zu kdnnen, ohne die Obergrenze fiir das 6ffentliche Defizit von 3% des BIP
zu Uberschreiten.

Die 2005 in Kraft getretenen Anderungen des Stabilitits- und Wachstumspakts® sehen keine Adaptie-
rung der Obergrenzen in Bezug auf die bereits im Maastricht-Vertrag verankerten Budget- und Schul-
denlimite von 3% bzw. 60% des BIP vor. Auch wurde das mittelfristige Ziel eines ,,nahezu ausgegliche-
nen oder einen Uberschuss aufweisenden Haushalts* grundsitzlich beibehalten. Der adaptierte Stabilitiits-
und Wachstumspakt beinhaltet aber mehrere zusétzliche Regelungen, die ein Abweichen von den Bud-
getgrenzen voriibergehend erlauben. Diese Regeln betreffen insbesondere folgende Punkte:

e Linderspezifische mittelfristige Budgetziele (Beriicksichtigung von Schuldenstand, Potenzialwachs-
tum und Strukturreformen; Obergrenze fiir mittelfristiges Budgetziel: -1% des BIP);

e Anpassungspfad zur Erreichung des mittelfristigen Budgetziels (Verringerung des strukturellen Bud-
getdefizits um 0,5 Prozentpunkte pro Jahr, Abweichungen bei Strukturreformen mdoglich);

e Neuinterpretation des Begriffs eines schwerwiegenden Abschwungs fiir das Vorliegen eines libermé-
Bigen Defizits (negative Wachstumsraten oder sehr geringes Wachstum wéhrend eines ldngeren Zeit-
raums);

e Stirkere Berlicksichtigung des Schuldenstands und seiner langfristigen Tragfahigkeit, von systemi-
schen Pensionsreformen oder von ,,zusétzlichen relevanten Faktoren* (u. a. mittelfristige Wachs-
tumsperspektiven, Fortschritte in der Implementierung von Reformen zur Erreichung der Lissabon-
Ziele, Kosten fiir internationale Solidaritéit, Kosten der europédischen Einigung) fiir das Vorliegen ei-
nes iibermiBigen Defizits.®

Die gegenwirtige weltweite Finanz- und Wirtschaftskrise stellt einen auflergewéhnlichen Umstand
dar (schwerwiegender Abschwung), der eine temporire Uberschreitung nahe des Referenzwerts fiir das
gesamtwirtschaftliche Defizit von 3% des BIP erlaubt.” Laut Wirtschafts- und Wahrungskommissar Joa-
quin Almunia wird die Europdische Kommission, ,,wenn sie iiber weitere Schritte im Rahmen des Defi-
zitverfahrens nachdenkt, den im gednderten Stabilitits- und Wachstumspakt vorhandenen Spielraum in
vollem Umfang nutzen.“ Die Tiefe und Breite des Einbruchs spricht dafiir, dass die Termini ,,nahe des
Referenzwerts* und ,,temporiare Abweichungen® groBziigig zu interpretieren sind. Dennoch setzt die Fi-

3 Vertrag iiber die Europdische Union, ,,EUROPE“/Dokument Nr. 1759/60, Agence Internationale d’'Information pour la
Presse, Briissel 1992. Art. 104 ¢ und 109 j EG-Vertrag und Protokoll 5 iiber das Verfahren bei einem tiberméBigen Defizit.

4 Verordnung iiber den Ausbau der haushaltspolitischen Uberwachung und der Uberwachung und Koordinierung der Wirt-
schaftspolitiken (Nr. 1466/97), Verordnung iiber die Beschleunigung und Kldrung des Verfahrens bei einem iiberméBigen
Defizit (Nr. 1467/97) und EntschlieBung des Europidischen Rates vom 17. Juni 1997 iiber den Stabilitéts- und Wachstums-
pakt.

5 VO (EG) Nr. 1055/2005 als ergénzende Verordnung zu Nr. 1466/97 sowie VO (EG) Nr. 1056/2005 als ergénzende Ver-
ordnung zu Nr. 1467/97.

6 Eine umfassende Darstellung findet sich in Geldpolitik & Wirtschaft, Q1/06, OeNB, Wien.

7 Bei Uberschreitung des 3-Prozent-Limits hat die Europdische Kommission aber stets einen Bericht auf der Grundlage von
Art. 104 Abs. 3 des Vertrags zu erstellen. In diesem Bericht ist zu priifen, ob die in Art. 104 Abs. 2 vorgesehenen Aus-
nahmen vorliegen (VO (EG) Nr. 1056/2005).
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nanz- und Wirtschaftskrise weder die Fiskalkriterien laut Maastricht noch die verankerten Korrekturme-
chanismen (Excessive Deficit Procedure) auler Kraft. In diesem Sinne leitete die Européische Kommissi-
on im Februar 2009 fiir sechs Mitgliedstaaten, deren Defizitquoten 2008 iiber dem Referenzwert von
3,0% des BIP lagen (Frankreich, Litauen, Malta, Irland, Griechenland, Spanien),® die erste Stufe des De-
fizitverfahrens ein und erstellte einen Bericht nach Artikel 104 Absatz 3 EG-Vertrag. In diesem Bericht
wurde Uberpriift, ob eines der zuldssigen Ausnahmekriterien (auBergewohnlicher Umstand, temporére
und geringfiigige Uberschreitung) verletzt wurde und weitere Schritte erforderlich sind (siche Kapitel 5).

Die o6sterreichische Bundesregierung und die Finanzausgleichspartner legten bereits im Jahr 2000 als
linderspezifisches, mittelfristiges Budgetziel cinen Budgetsaldo (zyklisch bereinigter gesamtstaatlicher
Budgetsaldo, ohne Einmaleffekte) von Null fest, erreichten aber dieses Ziel — trotz dynamischer Einnah-
menentwicklung des Staates in den letzten Jahren — bislang nicht.!? Im aktuellen Osterreichischen Stabi-
litdtsprogramm vom April 2009 bestitigte die Bundesregierung dieses mittelfristige Ziel abermals. Eine
Zielerreichung ist aber innerhalb des Prognosezeitraums bis 2013 nicht vorgesehen (siche Kapitel 6). Die
Weltwirtschaft befindet sich 2009 in der schlimmsten Rezession seit Jahrzehnten, sodass Osterreich eben-
so wie die anderen Staaten danach trachtet, negative 6konomische Effekte durch staatliche Mehrausgaben
(automatische Stabilisatoren, Arbeitsmarktprogramme, Wirtschaftsforderungen, Infrastrukturinvestitionen
etc.) und Mindereinnahmen (automatische Stabilisatoren, Senkung der Abgabenbelastung) zu mildern
und ein stabiles Finanzsystem (Bankenpaket) wiederherzustellen.

Die 6konomischen Notwendigkeiten eciner stabilititsorientierten Budgetpolitik im Euroraum diirfen
aber auch in sehr schwierigen Zeiten, wie gegenwartig, nicht aus den Augen verloren werden: Solide
Haushaltsgebarung stiitzt die Geldpolitik in ihrer Aufgabe, die Preise stabil und das Zinsniveau niedrig zu
halten. Nur Mafinahmen mit wachstumsfordernder Wirkung, wie beispielsweise Investitionen in die Infra-
struktur, das Humankapital, die Forschung und Entwicklung sowie Steuersenkungen oder MaBnahmen
zur Steigerung der Erwerbstétigkeit und Produktivitéit, erh6hen nachhaltig das Wachstum und die Be-
schéftigung einer Volkswirtschaft. Hoheres Potenzialwachstum erleichtert die Riickfiihrung des Budget-
defizits in den kommenden Jahren und kann die Konsolidierungserfordernisse nach Uberwindung der
Krise mdglichst gering halten. Eine hohe 6ffentliche Verschuldung engt den budgetiren Spielraum ein
und kann das Vertrauen in die langfristige Tragfdhigkeit des Budgets eines Staates in Zweifel stellen.!!
Die Verwerfungen auf den Finanzmairkten tragen zu einer erhdhten Risikosensibilitidt mit massiven Zins-
aufschldgen bei, die bei hohen Budgetdefiziten negative Schuld-Zins-Spiralen ausldsen kdnnen.

3.2 Methodische Erlauterungen zu den Fiskalindikatoren

Die Daten zur Defizit- und Verschuldungsentwicklung des 6ffentlichen Sektors sind auf Basis des Euro-
paischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen (ESVG 95) sowie der EU-Verordnungen zur
Budgetiren Notifikation!? zu ermitteln und weichen von jenen der traditionellen administrativen Fi-
nanzstatistiken (Bund, Lander, Gemeinden) und damit auch von den Ergebnissen iiber die Finanzschuld
des Bundes (siche dazu Kapitel 4) ab. Alle diese EU-Informationen unterliegen einem multilateralen
Priifverfahren auf EU-Ebene. Die EG-Verordnung Nr. 2103/2005 verpflichtet die Europdische Kommis-
sion (Eurostat), die von den Mitgliedstaaten berichteten Daten zu iiberpriifen, gegebenenfalls zu korrigie-
ren und innerhalb von drei Wochen zu verdffentlichen.

Der gegenstandliche Abschnitt widmet sich den methodischen Grundséitzen des ESVG 95 im Hinblick auf
die o6ffentliche Budgetgebarung und die Staatsverschuldung. Dabei werden wesentliche Abweichungen zu
den administrativen Daten aufgezeigt sowie Eurostat-Entscheidungen bzw. -Spezifizierungen, die Revisi-
onen der Fiskalindikatoren in Osterreich nach sich zogen, erliutert. Seit Beginn des multilateralen Priif-

8 Kommissionsbewertung der Stabilitits- und Konvergenzprogramme Frankreichs, Griechenlands, Irlands, Lettlands, Maltas
und Spaniens, IP/09/274, Briissel, 18. Februar 2009.
9 “The Commission shall examine in its report if one or more of the exceptions foreseen in Article 104 (2) (a) apply. In

particular, the Commission shall consider whether the deficit ratio has declined substantially and continuously and reached
a level that comes close to the reference value. The Commission shall also consider whether the excess over the reference
value is only exceptional and temporary and whether the ratio remains close to the reference value.” See
http://ec.europa.eu/economy_finance/sg_pact_fiscal_policy/sg_programmes9147_en.htm

10 Der strukturelle Budgetsaldo Osterreichs betrug 2008 -1,3% des BIP (laut Stabilitétsprogramm 2008 bis 2013).

11 Siche dazu auch Kohler-Toglhofer, W., Reiss, L., Die Effektivitdt fiskalischer Wachstums- und Konjunkturbelebungsmal-
nahmen in Krisenzeiten, Geldpolitik und Wirtschaft, Q1/09, OeNB, Wien.

12 Verordnung (EG) Nr. 3605/93 geéndert durch die Verordnung (EG) Nr. 475/2000 und Nr. 351/2002.
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verfahrens im Jahr 1997 werden die ESVG 95-Verbuchungsnormen sukzessive néher spezifiziert und
insbesondere in Form von rechtlich verbindlichen Eurostat-Entscheidungen, die mittlerweile eine Anzahl
von 22 erreicht haben, sowie einem ESVG 95-Methodenhandbuch dokumentiert und verdffentlicht.!3

Sektorabgrenzung

Der Sektor Staat laut ESVG 95 deckt nicht nur jene Einheiten ab, die in den Budgets der Gebietskorper-
schaften und Sozialversicherungstrager enthalten sind, sondern auch andere institutionelle Einheiten, die
sich primér mittels Zwangsabgaben finanzieren. Dazu zdhlen ,,auBlerbudgetire Einheiten*, wie rechtlich
selbststéindige Fonds (z. B. Insolvenzausgleichsfonds, Umwelt- und Wasserwirtschaftsfonds, Krankenan-
staltenfonds), ebenso wie die Bundes- und Landeskammern. Gleichzeitig werden staatsnahe oder in den
Offentlichen Budgets subsumierte Einheiten ausgeklammert, die grundsdtzlich marktméBige (kom-
merzielle) Tatigkeiten erbringen und neben der Entscheidungsfreiheit in ihrer Hauptfunktion auch iiber
eine vollstindige Rechnungsfiihrung verfiigen (z. B. Bahn, Post, Wiener Stadtwerke, ASFINAG, Landes-
krankenanstaltenbetriebsgesellschaften'4, Gebiihrenhaushalte!3). Fiir die Unterscheidung, ob es sich um
Einheiten des Staates oder des Unternechmenssektors handelt, ist neben anderen Kriterien insbesondere die
,»J0-Prozent-Regel“ im ESVG maligeblich. Diese Regel besagt, dass eine Einheit Marktproduzent ist,
wenn die laufenden Kosten (Vorleistungen, Personalkosten, Abschreibungen, nicht jedoch Schuldzinsen)
mindestens zu 50% durch Produktionserldse (Verkaufserlose, Entgelte, Gebiihreneinnahmen fiir konkrete
Leistungen)!6 gedeckt werden.

Saldenbegriff im Sinne von Maastricht und ESVG 95

Der Salden- bzw. Defizitbegriff des ESVG 95 (Finanzierungssaldo) weicht konzeptiv vom administrati-
ven Salden- bzw. Nettodefizitbegriff ab, indem er nicht administrative Ausgaben und Einnahmen ver-
gleicht, sondern die Verdnderung der Verbindlichkeiten und Forderungen betrachtet. Ein negativer Finan-
zierungssaldo (Defizit) bedeutet, dass sich das Nettofinanzvermdgen des Staates innerhalb des Beobach-
tungszeitraums reduziert hat. Im Gegensatz zum administrativen Defizit fiihrt weder die Deckung von
Ausgaben durch den Abbau von Finanzaktiva (VerduBerung von Beteiligungen etc.) sowie Riicklagen-
entnahmen zu einem geringeren Defizit im Sinne von Maastricht, noch steigt das Defizit durch budgetire
Ausgaben an, die dazu verwendet werden, das Finanzvermogen zu erhohen. Dazu zihlen beispielsweise
die Darlehensvergaben der Lander im Rahmen der Wohnbauforderung, die im Sinne des ESVG 95 nicht
defizitwirksam sind. Diese konzeptionellen Unterschiede zwischen dem administrativen und dem ESVG-
Saldenbegriff sind dafiir verantwortlich, dass die Linder und Gemeinden héufig zwar Defizite in den
administrativen Budgets, nicht jedoch im Sinne des ESVG 95 aufweisen.

Im Rahmen der Budgetiren Notifikation von Ende Méarz 2006 wurde ferner die ESVG 95-Verbuchung
der Darlehensvergaben der Linder an die Landeskrankenanstaltenbetriebsgesellschaften von Statistik
Austria (im Einklang mit Eurostat) gedndert. Die Finanzierung der Abgangsdeckung der Landeskranken-
anstalten erfolgte seit 2001 grofteils durch Darlehensvergaben, die zunéchst als defizitneutrale finanzielle
Transaktionen verbucht wurden. Da jedoch von den Bundeslédndern auch die finanziellen Mittel bereitge-
stellt werden miissen, um diese Darlehen, einschlieBlich der Zinsen, tilgen zu konnen, sind diese Finan-
zierungsmodalitdten nach neuem Interpretationsstand nicht mehr als finanzielle Transaktion, sondern als
Zuschussfinanzierung (Kapitaltransfer) zu werten. Die Darlehensgewédhrungen zur Abgangsdeckung der
Landeskrankenanstalten wurden folglich von Statistik Austria bei der Ermittlung des Finanzierungssaldos
nach Maastricht (defiziterhhend) einbezogen.

Im Rahmen der Budgetidren Notifikation von Ende Mirz 2008 wurde weiters der Verzicht des Bundes
auf Darlehensforderungen gegeniiber der OBB im Jahr 2004 in Hohe von 6,1 Mrd EUR oder 2,6 % des
BIP nachtriglich als defizitwirksam verbucht. Eurostat revidierte die damalige Einschidtzung und forderte
Osterreich auf, den im Zuge der OBB-Restrukturierung 2004 durchgefiihrten Schuldennachlass des Bun-

13 Methodische Details sind im Handbuch zum ESVG 1995: Defizit und Schuldenstand, EG 2002 sowie im ,,Leitfaden
Maastricht-Defizit“, 2. Auflage, Statistik Austria, Wien, 2002, nachzulesen. Ferner koénnen auch Ergebnisse der Eurostat-
Priifbesuche (letzter Termin Osterreichs: September 2007) von der Eurostat-Homepage abgerufen werden:
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page? pageid=2373,47631456& dad=portal& schema=PORTAL

14 Seit der Umstellung auf die leistungsorientierte Spitalsfinanzierung 1997.

15 Unternehmen und Betriebe der Gemeinden mit marktbestimmter Tétigkeit (z. B. Wasserver-, Abwasserentsorgung und
Wohnungswirtschaft).

16  Nicht zu den Produktionserldsen zdhlen Zwangsabgaben, Subventionen, Zinseinnahmen, Schuldaufnahmen oder Transfers.
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des defizitwirksam als sonstigen Vermogenstransfer an den Unternehmenssektor zu buchen. Da die dies-
beziiglichen Finanzmittel vom Bund im Rahmen der Finanzierungen fiir Dritte aufgenommen und bereits
als Bundesschuld verbucht waren (Néheres siche ,,Verschuldungsbegriff im Sinne von Maastricht* bzw.
Kapitel 4), erhohte diese Revision den Schuldenstand des Bundes nach Maastricht nicht. Schuldenstrei-
chungen im Rahmen von Umstrukturierungen bei Eisenbahnunternehmen fanden in den letzten Jahren
auch in Spanien, Italien und Belgien statt, bei denen Eurostat ebenfalls entschieden hatte, dass diese als
defizitwirksame Vermdgenstransfers zu klassifizieren sind.

Seit 2002 weicht liberdies der Maastricht-Saldenbegriff vom ESVG-Saldenbegriff in einem Punkt ab.
Wihrend Zinsstrome von derivativen Finanztransaktionen (Swaps, Forward-Rate-Agreements) im ESVG
95 nach aktueller Rechtslage!” als reine finanzielle Transaktionen ohne Auswirkungen auf das Vermogen
zu betrachten und daher nicht bei der Ermittlung des Zinsaufwands bzw. in weiterer Folge des Budgetsal-
dos des Staates zu beriicksichtigen sind, flieBen solche derivativen Transaktionen bei der Berechnung des
Zinsaufwands bzw. bei der Ermittlung des Budgetsaldos im Sinne von Maastricht weiterhin ein. Der
Maastricht-Zinsaufwand (Memo-ESVG-Code: EDP!® D4) spiegelt — indem er die schlussendlich zu
bedienenden Zinsleistungen des Staates fiir die 6ffentliche Verschuldung erfasst — die Sicht des Schuld-
ners wider und war im Berichtsjahr 2008 in Osterreich um rund 0,2 Mrd EUR oder 0,1% des BIP geringer
als der ESVG 95-Zinsaufwand (ESVG-Code: D4). Die hier préasentierten Ergebnisse zur Budgetentwick-
lung des offentlichen Sektors in Osterreich folgen im Regelfall der Maastricht-Abgrenzung bzw. den EU-
Verordnungen zur Budgetiren Notifikation.

Periodengerechte Zuordnung der Transaktionen

Laut ESVG 95 erfolgt die Verbuchung der Transaktionen grundsitzlich nach dem ,,Accrual-Prinzip®,
d. h. nach dem Zeitpunkt der Entstehung einer Forderung bzw. einer Verbindlichkeit. Im Gegensatz dazu
herrscht bei den administrativen Statistiken das ,,Kassenprinzip“ vor, was insbesondere beim Steuerauf-
kommen (z. B. Mehrwertsteuer) und beim Zinsaufwand fiir die 6ffentliche Verschuldung zu unterschied-
lichen Ergebnissen fiihren kann. Wéhrend auf Cash-Basis (administratives Budget) Zinszahlungen fiir
Schuldaufnahmen des Jahres ¢ im Regelfall erst im Jahr #+1 zu leisten sind, fillt nach der periodenbe-
reinigten Zuordnung (Accrual-Prinzip) ein Teil des Zinsaufwands, ndmlich jener vom Zeitpunkt der
Schuldaufnahme bis zum Jahresende, bereits im Jahr ¢ an. Parallel dazu reduziert sich der Zinsaufwand im
Tilgungsjahr um diesen Betrag. Das Ausmall der Abweichung im jeweiligen Jahr hdngt von mehreren
Faktoren ab (Hohe der Neuverschuldung, Zeitpunkt, Hohe und Zinssatz der jeweils zu tilgenden sowie
Zeitpunkt und Zinssatz der zu refinanzierenden Schuld) und kann sowohl zu hoheren als auch niedrigeren
Ergebnissen als bei der Cash-Betrachtung fithren. Bei den Steuern und Sozialversicherungsbeitragen wird
in Osterreich das ,, Time-Adjusted-Cash-Verfahren* angewandt (zeitliche Anpassung der tatséichlich ge-
leisteten Betrdge an den Transaktionszeitpunkt).

Verschuldungsbegriff im Sinne von Maastricht

Der Verschuldungsbegriff im Sinne von Maastricht!® beruht auf den EU-Verordnungen zur Budgeti-
ren Notifikation und entspricht im Wesentlichen jenem der nationalen Finanzstatistiken der Gebietskor-
perschaften (Bruttokonzept??, Nominalwertkonzept?!, Stichtagsbetrachtung zum Jahresende). Zu den
Schulden des Staates im Sinne von Maastricht zdhlen Darlehen von Finanzintermedidren, auf den Fi-
nanzmérkten direkt aufgenommene Schuldtitel (titrierte Schuldkategorien). Auch derivative Finanztrans-
aktionen (Cross-Currency-Swaps und Forward-Rate-Agreements) sind (Verordnung (EG), Nr. 475/2000)
bei der Berechnung der offentlichen Verschuldung analog zum Zinsaufwand zu beriicksichtigen. Nicht
einzubeziehen sind Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen (kurz- und langfristige Handels-
kredite), Anzahlungen auf begonnene oder bestellte Arbeiten sowie schwebende Posten (Erldge). Diffe-
renzen zu den administrativen Informationen ergeben sich vor allem durch die abweichende Sek-

17 Verordnung (EG) Nr. 2558/2001.

18 Excessive Deficit Procedure.

19 Die offentliche Verschuldung wird im Rahmen der Gesamtwirtschaftlichen Finanzierungsrechnung ebenfalls erfasst. Die
primér auf monetérstatistischen Datenquellen der OeNB beruhenden Ergebnisse der Gesamtwirtschaftlichen Finanzie-
rungsrechnung folgt den ESVG 95-Vorgaben und weicht insbesondere in Bezug auf die Bewertung, die zu Marktwerten
und nicht zu Nominalwerten erfolgt, vom Verschuldungsbegriff im Sinne von Maastricht ab. Siche dazu Sonderheft Statis-
tiken, Finanzvermdgen 2007, OeNB, 10/2008.

20  Erfassung des aushaftenden Volumens an finanziellen Verbindlichkeiten; keine Bereinigung um finanzielle Aktiva.

21  Bewertung der Verbindlichkeiten zum Nominalwert und nicht zum jeweiligen Marktwert.
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torabgrenzung, dic den ESVG 95-Vorgaben folgt, und durch die Konsolidierung von innersektoralen
Verpflichtungen. Intergovernmentale Schulden (Verbindlichkeiten bzw. Forderungen zwischen den 6f-
fentlichen Rechtstrdgern) bleiben auller Ansatz, da sie sich in Summe ausgleichen.

Weiters sind auch Finanzierungen des Bundes fiir Dritte (Rechtstragerfinanzierungen) — laut Feststel-
lung von Eurostat (Jinner 2003) — bei den Schulden im Sinne von Maastricht hinzuzuzihlen.22 Die Oster-
reichische Bundesfinanzierungsagentur (OBFA), die im Namen und auf Rechnung des Bundes agiert, ist
seit 1998 zusitzlich auch fiir Rechtstriiger des Bundes (AC, ASFINAG, MUQUA, OBB (bis 2004), OI-
AG, SCHIG (bis 2004))23 sowie seit 2000 fiir die Bundeslinder titig (siche auch Kapitel 4). Die OBFA
nimmt die Finanzierung fiir Dritte (Rechtstrdger und Bundesldnder) entsprechend den Vorgaben der Auf-
traggeber im Namen des Bundes vor und leitet die Mittel mit analogen Konditionen in Form von Darle-
hensvergaben an die Rechtstriger bzw. Bundeslédnder weiter. Obwohl der Schuldendienst (Zinsen, Til-
gungen) zur Génze von den Auftraggebern (Rechtstrigern, Landern) getragen wird, handelt es sich den-
noch um aushaftende Schuldtitel des Bundes (i. d. R. Bundesanleihen), die gemél Eurostat bei den
Schulden des Bundes im Sinne von Maastricht (strenges Bruttokonzept) hinzuzuzéhlen sind. Diese Fest-
stellung von Eurostat erhoht zwar den Schuldenstand des Bundes seit 1998, aber nicht den Finanzierungs-
saldo im Sinne von Maastricht bzw. des ESVG 95, da den Zinsausgaben des Bundes fiir die Finanzierun-
gen der Rechtstriger Zinseinnahmen von diesen Rechtstragern in gleicher Hohe gegeniiberstehen. Der
Verzicht des Bundes auf Darlehensforderungen gegeniiber der SCHIG und den OBB Ende 2004 im
Zuge der OBB-Reform?4 in Hohe von 6,1 Mrd EUR erhéhte einmalig das Defizit im Jahr 2004 (Eurostat-
Erkenntnis vom Mérz 2008).25

22 Adaptierungen der urspriinglichen Ausstattungsmerkmale der Verschuldung fiir Dritte im Wege von Swaps sind gemaf
Eurostat nicht in die 6ffentliche Verschuldung von Maastricht einzubezichen.

23 AUSTRO CONTROL (Osterreichische Gesellschaft fiir Zivilluftfahrt mbH), Autobahnen- und SchnellstraBen-
Finanzierungs-Aktiengesellschaft, MuseumsQuartier Errichtungs- und BetriebsgmbH, Osterreichische Bundesbahnen (bis
2004); Osterreichische Industrieholding AG; Wien; Schieneninfrastrukturfinanzierungs-GmbH (bis 2004). MUQUA stellt
eine dem Bundessektor zugehorige Einheit dar.

24 Bundesbahnstrukturgesetz 2003 (BGBI. 138/2003).

25 Durch den Forderungsverzicht des Bundes fielen ab 2005 auch die Zinsleistungen der OBB an den Bund weg. Gleichzeitig
wurden die Zuschiisse des Bundes an die OBB im selben AusmaB gekiirzt.
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Grafik 9
Offentlicher Finanzierungssaldo laut Maastricht 1999 bis 2008 *)
in % des BIP
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*) Gemal ESVG 95 im Sinne der Budgetaren Notifikation (Verordnung Nr. 3605/93 i. d. g. F. des Rates),
2004 inklusive OBB-Forderungsverzicht des Bundes.

Quelle: Statistik Austria, WIFO, Europaische Kommission.

Grafik 10
Offentliche Verschuldung laut Maastricht 1999 bis 2008 *)
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*) Gemafs Verordnung Nr. 3605/93 i. d. g.F. des Rates.
Quelle: Statistik Austria, WIFO.
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3.3 Budgetentwicklung in Osterreich
3.3.1 Gesamtentwicklung des Staates 2008

Tabelle 7: Einschatzungen zur Budgetentwicklung des Staates fiir 2007 und 2008

Budgetsaldo ” Budgetsaldo "
2007 2008

Mrd EUR % des BIP Mrd EUR % des BIP

Ende Marz 2008
Budgetare Notifikation ? bzw. -1,5 -0,5 1,7 -0,6
Meldung an Eurostat®

Ende September 2008
Budgetare Notifikation 2 hzw. -1.1 -0,4 -2,0 -0,7
Meldung an Eurostat®

Ende Marz 2009
Budgetsre Notifikation ? bzw. 1,4 0,5 1,1 0,4
Meldung an Eurostat®

Ende April 2009
Osterr. Stabilitdtsprogramm BMF

-1.1 -0,4

1) Budgetsaldo des Staates im Sinne der Budgetaren Notifikation (Zinsaufwand unter Beruick-
sichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus Wahrungstauschvertragen).

2) Meldeverpflichtung an die Europaische Kommission gemaR EU-Verordnung Nr. 3605/93
zuletzt geandert durch Nr. 351/2002.

3) Meldeverpflichtung an das Statistische Amt der Europadischen Gemeinschaft (Eurostat).

Quelle: Statistik Austria, BMF.

Das gesamtstaatliche Budgetdefizit in Osterreich fiel nach den Ergebnissen von Mirz 2009 im Be-
richtsjahr 2008 mit 0,4% des BIP geringer als erwartet und geringfiigig niedriger als 2007 (0,5% des
BIP) aus. An dieser Stelle muss aber darauf hingewiesen werden, dass die Daten fiir 2008 noch vorldufig
sind und — insbesondere was die Lander- und Gemeindeebene betrifft — zum Teil auf Schitzungen beru-
hen.26

Im Berichtsjahr 2008 belebten der dynamische Konjunkturverlauf im ersten Halbjahr und die im Zeitver-
gleich hohen Preissteigerungen die Einnahmenentwicklung der 6ffentlichen Haushalte. Die Gesamt-
einnahmen des Staates erreichten mit 4,6% den dritthdchsten Anstieg innerhalb der letzten zehn Jahre
(Durchschnitt 1999 bis 2008: 3,3% p. a.). Hohere Steigerungsraten waren nur im Jahr 2007 mit 6,0% und
2001 mit 4,8% zu verzeichnen. Die Einnahmen des Staates erlangten ein Volumen von 136,0 Mrd EUR,
das den Vorjahreswert 2007 um 6,0 Mrd EUR iiberschritt. Gemessen am BIP betrug 2008 die Staatsein-
nahmenquote 48,2% und {iberschritt damit den Vergleichswert des Vorjahres um 0,2 Prozentpunkte
(2007: 48,0% des BIP). Der Einnahmenzuwachs des Gesamtstaates lag im Berichtsjahr mit 4,6% tiber
dem nominellen BIP-Anstieg von 4,2%.

Die gesamtstaatliche Abgabenquote (Steuereinnahmen des Staates und tatsdchlich gezahlte Sozialversi-
cherungsbeitrage einschlieflich EU-Eigenmittel) nahm 2008 deutlich zu und erreichte 42,8% des BIP
(2007: 42,2% des BIP). Im internationalen Vergleich rangierte Osterreich mit einer Abgabenquote von
beinahe 43% des BIP deutlich iiber dem Euro-16-Durchschnitt von 40% des BIP. Zudem weitete sich im
Berichtsjahr 2008 der Abstand zum Euro-16-Durchschnitt um 1,4 Prozentpunkte aus.

Das Ausgabenwachstum des Staates fiel 2008 mit 4,2% ebenfalls kréftig aus. Diese Steigerungsrate
iiberschritt die Zuwachsrate vom Vorjahr (+3,6%) ebenso wie den Zehn-Jahres-Durchschnitt von 2,9% p.
a. deutlich. Zwar erhohte die Lieferung von acht militirischen Fluggeriten zur Uberwachung des dster-
reichischen Luftraums den offentlichen Konsum temporir, das staatliche Ausgabenwachstum erreichte

26  Endgiiltige Ergebnisse iiber die Budgetgebarung aller 6ffentlichen Haushalte im Sinne des ESVG 95 liegen mit einer zeit-
lichen Verzdgerung von iiber einem Jahr vor. Zwar stehen Statistik Austria Quartalsdaten iiber die Budgetgebarung der
Lénder und Gemeinden zur Verfiigung, die aber zum Teil Qualitdtsschwichen aufweisen. Ferner werden unterjdhrige Ge-
meindeergebnisse ausschlielich durch eine Stichprobe (150 Gemeinden) erfasst.
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2008 aber auch ohne diesen temporiren Sondereffekt einen iberdurchschnittlichen Anstieg von 4,0%, der
u. a. durch kaufkraftstirkende Mafinahmen der Bundesregierung (Erhéhung der Pendlerpauschale und
Kilometergeld; erhdhte Pensionsanpassung 2008 und auf November vorgezogene Pensionserhohung
2009; 13. Familienbeihilfe, Flexibilisierung des Kindergeldes etc.) bewirkt wurde.2” Weiters wurden im
Zuge der neuen Finanzausgleichsperiode 2008 bis 2013 den Lindern und Gemeinden, aber auch den
Sozialversicherungstragern zusitzliche 6ffentliche Mittel zur Verfiigung gestellt, die ebenfalls ausgege-
ben wurden. In absoluten GroBen beliefen sich 2008 die Ausgaben des Gesamtstaates auf 137,3 Mrd
EUR und iiberschritten damit den Vorjahreswert um 5,5 Mrd EUR. Die Staatsausgabenquote blieb auf
dem Vorjahresniveau von 48,7% des BIP und reduzierte sich im Gegensatz zu den Vorjahren nicht. Zu-
sétzlich erwdhnenswert ist, dass die hohe Staatsausgabenquote 2004 von 54,0% des BIP (2003: 51,5 des
BIP) auf einen Einmaleffekt zuriickzufiihren ist (Schuldennachlass des Bundes gegeniiber der OBB im
Jahr 2004 in Hohe von 6,1 Mrd EUR oder 2,6% des BIP).

Tabelle 8: Staatsquoten: Einnahmen, Ausgaben und Abgaben des Staates 2004 bis
2008 (in % des BIP)

2004 2005 2006 2007 | 2008 "

Staatseinnahmenquote ? 49,5 48,2 47,7 48,0 48,2
Staatsausgabenquote ?? 54,0 49,9 49,4 48,7 48,7
Abgabenquote (mit EU-Beitragen) 4 43,4 42,2 41,7 42,2 42,8
davon: EU-Beitrdge 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3

1) Vorlaufige Daten.

2) Laut Verordnung (EG) Nr. 1500/00; Zinsaufwand ohne Berlcksichtigung der Forderungen und Ver-
bindlichkeiten aus Wahrungstauschvertragen.

3) 2004 inklusive OBB-Forderungsverzicht des Bundes.

4) Steuereinnahmen des Staates und tatsachlich gezahlte Sozialversicherungsbeitrage (ESVG-Codes:
D2+D5+D611+D91-D995) einschlieRlich EU-Eigenmitteln.

Quelle: Statistik Austria (Stand: April 2009) und WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).

Insgesamt war fiir die leichte Riickfilhrung des Budgetsaldos des Staates von -0,5 % des BIP (2007) auf
-0,4% des BIP (2008) im Wesentlichen die dynamische Staatseinnahmenentwicklung mafigeblich, die
durch die gute konjunkturelle Lage im ersten Halbjahr 2008 und durch Preissteigerungen (Nahrungsmittel
und Energie), die das Steuerautkommen zusétzlich belebten, gestiitzt wurde. Der Einbruch der Wirt-
schaftsdynamik im vierten Quartal 2008 infolge der internationalen Finanz- und Konjunkturkrise wirkte
sich im Budget 2008 noch wenig aus. Die Anzahl der Arbeitslosen nahm 2008 im Jahresdurchschnitt
merklich ab (-10.000 Personen) und diirfte keine Zusatzausgaben fiir Arbeitslosenunterstiitzung oder So-
zialhilfe im Jahresvergleich erforderlich gemacht haben. Weiters erhdhte das ,,Bankenpaket der Bundes-
regierung™ vom Oktober 2008 zur Sicherung und Stabilisierung des Osterreichischen Finanzmarktes das
Maastricht-Defizit nicht, da es sich dabei um Finanztransaktionen (Eigenkapitalzufiihrung), Biirgschaften
oder Haftungen handelt (Ndheres siche Abschnitt 3.4).

Der Primiirsaldo des Staates in Osterreich, der iiber die aktuellen budgetiren Einnahmen- und Ausga-
benrelationen Aufschluss gibt und Aufwendungen fir Budgetdefizite der Vergangenheit auller Acht
l4sst,28 verdnderte sich im Berichtsjahr wenig. 2008 wurde ein Primériiberschuss von 6,0 Mrd EUR oder
2,1% des BIP erzielt (2007: 6,0 Mrd EUR oder 2,2% des BIP). Dieser Primériiberschuss hitte auch ohne
Schuldaufnahmen fiir das Bankenpaket (Stock-Flow-Adjustments) in Héhe von 8 Mrd EUR oder 2,8%
des BIP nicht ausgereicht, um die Schuldenquote zu reduzieren. Im Berichtsjahr 2008 war im Gegensatz
zu den Jahren 2005 bis 2007 eine geringfiigig negative Zinswachstumsdifferenz (nomineller BIP-Anstieg
ist geringer als der Durchschnittszinssatz der 6ffentlichen Schuld) zu verzeichnen. Inklusive der Schuld-

27  Von den 15 militdrischen Fluggerdten wurden fiinf im Jahr 2007 und acht 2008 geliefert. Der Liefertermin fiir die restli-
chen zwei ist 2009.
28  Konkret sind darunter die Zinszahlungen fiir die Staatsschuld zu verstehen.
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Tabelle 9: Offentlicher Budgetsaldo, Zinszahlungen und Primérsaldo 2005 bis 2009"

Budgetsaldo Zinszahlungen Primarsaldo
Mrd EUR % des BIP Mrd EUR % des BIP Mrd EUR % des BIP
2005 -3,8 1,6 7,0 2,9 32 1,3
2006 -4,1 -1,6 7,1 2,7 2,9 1,1
2007 1,4 -0,5 74 2,7 6,0 2,2
2008 ? 1,1 0,4 71 2,5 6,0 2,1
2009 ¥ 9,9 3,5 7,9 2,8 1,9 0,7

1) Zinsaufwand unter Berlicksichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus Wahrungstauschvertragen
im Sinne der Budgetéren Notifikation.

2) Vorlaufige Daten.

3) Budgetare Notifikation (Schatzung: BMF vom April 2009).

Quelle: Statistik Austria und BMF (Stand: April 2009); WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).

aufnahmen fiir das Bankenpaket stieg die Schuldenquote deutlich von 59,4% (2007) auf 62,5% des BIP
(2008) (siche Abschnitt 3.4). Fiir 2009 ist angesichts der Rezession und eines hohen Defizits (3,5% des
BIP laut BMF) erstmals wieder seit 1996 ein Primérdefizit — wenn man 2004 angesichts des hohen Ein-
maleffektes auBBer Acht lasst — zu erwarten.

Im internationalen Vergleich verbesserte sich die Budgetposition Osterreichs 2008 merklich: Im ge-
wichteten Durchschnitt iiberschritten die Defizitquoten der EU-Linder die Quote von Osterreich um 1,5
bzw. 1,9 Prozentpunkte (Osterreich: -0,4% des BIP; Euro-16: -1,9% des BIP; EU-27: -2,3% des BIP),
wihrend sich 2007 die Abstinde lediglich auf 0,1% bzw. 0,3% des BIP beliefen. Vor dem Hintergrund
der Finanz- und Wirtschaftskrise verschlechterte sich 2008 die Wirtschafts- und Budgetlage in einigen
EU-Léndern bereits massiv. Dennoch wiesen 2008 sieben der 27 EU-Staaten Budgetiiberschiisse auf
(2007: 11 der 27 EU-Staaten; Naheres siche Kapitel 5).

3.3.2 Sektorale Budgetgebarung des Staates 2008

Im Folgenden werden nun wichtige Einzelaspekte, die die Budgetentwicklung des Bundes, der Lénder
und der Gemeinden im Jahr 2008 pragten, angefiihrt. Den Schwerpunkt bildet dabei die Bundesebene, da
budgetire Ergebnisse fiir die Linder- und Gemeindeebene zum gegenwértigen Zeitpunkt nur rudimentér
vorliegen und die ESVG 95-Daten zum Teil auf Schitzungen basieren. Dariiber hinaus werden in Tabelle
10 die sektoralen Budgetsalden des Staates fiir die Jahre 2004 bis 2008 (Stand: Mirz 2009) prasentiert.

Steuerentwicklung

Im Berichtsjahr 2008 entwickelten sich die Einnahmen der Gebietskorperschaften durch das rege
Wirtschaftswachstum im ersten Halbjahr, aber auch durch die Zunahme der Preissteigerungsrate dyna-
misch. Das Aufkommen der gemeinschaftlichen Bundesabgaben lag 2008 um 3,8 Mrd EUR oder 5,9%
tiber dem Vorjahreswert. In der ESVG 95-Darstellung?® expandierten im Jahr 2008 die Steuereinnah-
men aller Gebietskorperschaften um 4,7 Mrd EUR oder 6,2% gegeniiber dem Vorjahr (2007: +5,2 Mrd
EUR oder +7,4%; 2006: +2,7 Mrd EUR oder +4,0%).

Wie bereits 2006 und 2007 waren die Mehreinnahmen bei den direkten Steuern hoher als bei den indi-
rekten Steuern. Der sehr hohe Anstieg des Steueraufkommens bei den direkten Steuern (ESVG 95-
Code D5) von 8,0% ging insbesondere von der Lohnsteuer (+8,4%) und der Koérperschaftsteuer
(+3,4%) aus, wihrend die Entwicklung bei der veranlagten Einkommensteuer (z. B. Umschichtung in
Richtung Kapitalgesellschaften, Erstattungen im Zuge der Arbeitnehmerveranlagungen) gedimpfter aus-
fiel. Ferner stiegen die Einnahmen aus den Kapitalertragssteuern deutlich. Auch das Umsatzsteuerauf-
kommen, das den Gesamtverlauf der indirekten Steuern (ESVG 95-Code D2) prigt, fiel 2008 hoch aus.
Bei der cashmiBigen Jahresbetrachtung gemill Bundesbudget stieg die Umsatzsteuer um 4,9%. Unter

29  Steueraufkommen des Staates laut ESVG 95 (Code: D2, D5 und D91) ohne Sozialversicherungsbeitrige und ohne Steuer-
ertrdge, die an den Gemeinschaftshaushalt der EU (EU-Beitriige) fliefen.
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Beriicksichtigung der Zeitverzogerungen zwischen der Realtransaktion und dem Steuereingang (Jénner-,
Februar-Adjustment bzw. Periodenbereinigung gemall ESVG 95) war der Zuwachs der Umsatzsteuer im
Jahr 2008 mit 4,8% geringfiigig niedriger. Der Anstieg des Mineraldlsteueraufkommens erreichte 5,6%,
was auf eine Erhohung der Mineraldlsteuer Mitte 2008 auf Benzin und Diesel zuriickging. Insgesamt
belief sich 2008 der Zuwachs der indirekten Steuern in ESVG 95-Darstellung auf 4,5%. Der Wegfall
der Erbschafts- und Schenkungssteuer ab August 2008 verringerte das Steuervolumen im Berichtsjahr
kaum. 2007 erreichte das diesbeziigliche Steuerautkommen die GréBenordnung von 150 Mio EUR.

Bundesebene

Die Steuereinnahmen der Bundesebene entwickelten sich 2008 infolge des Finanzausgleichsgesetzes
(FAG) 2008 bis 2013, das eine Umwandlung von einigen Bundestransferkategorien an Lander und Ge-
meinden in Ertragsanteile vorsieht, mit +3,9% relativ moderat (Naheres siche Lander und Gemeinden).
Zihlt man zu den Steuereinnahmen die innerstaatlichen Transfers in Nettobetrachtung3? hinzu, so
standen der Bundesebene 2008 betrichtliche Zusatzmittel von 6,6% oder 2,3 Mrd EUR zur Verfligung.
Der Gesamteinnahmenzuwachs der Bundesebene (mit innerstaatlichen Transfers in Nettobetrachtung)
fiel 2008 mit 4,1% oder 2,0 Mrd EUR angesichts riicklaufiger Vermdgensertrige jedoch geringer aus.

Differenziert man die budgetiren Ausgaben nach ESVG 95-Kategorien, so weitete der Bund 2008 ins-
besondere das Ausgabenvolumen bei den Vorleistungen (u. a. Ankauf von acht Militarflugzeugen, EDV-
Ausstattung, Mieten an die BIG, Werksvertrage) und Subventionen (Forschungs-, Umwelt- und Techno-
logieforderung, FordermaBBnahmen im Bereich Landwirtschaft und Gesundheitswesen, Zuschiisse an die
OBB) aus.3! Die Vorleistungen nahmen im Jahr 2008 in der ESVG 95-Darstellung um 0,7 Mrd EUR oder
13,9%, die Subventionen um 0,4 Mrd EUR oder 8,5% zu.

Der Personalstand des Bundes in administrativer Abgrenzung verianderte sich 2008, wie bereits 2007,
wenig. Im Vorjahresvergleich stieg 2008 die Anzahl der Bediensteten des Bundes (ohne Lehrlinge) aus
betriebsmiBiger Sicht um 53 Vollzeitiquivalente (VZA) auf rund 133.000 VZA (Ende 2008). Zihlt man
Ausgliederungen mit ein, so wire ein geringfiigig hoherer Zuwachs an Personal von 64 VZA (11 VZA
durch Ausgliederung des Bundesinstituts fiir Erwachsenenbildung) zu verzeichnen gewesen. Zudem wur-
den Lehrlinge im Rahmen der Lehrlingsoffensive eingestellt, die nicht als Beschéftigte mitgezahlt werden
(Ende 2008: 1.020 Lehrlinge). Laut aktuellem Budgetbericht 2009/10 der Bundesregierung wurden damit
die fiir das Jahr 2008 gesetzten Personalstandsziele im Wesentlichen erreicht. Die Personalkostensteige-
rungen3? der aktiv Bediensteten der Bundesebene fielen 2008 angesichts hoherer Gehaltsabschliisse und
zusitzlicher Dienstgeberbeitrige an den Familienlastenausgleichsfonds (Abschaffung der ,,Selbsttriger-
schaft*) mit 4,1% oder 0,5 Mrd EUR iiberdurchschnittlich stark aus (Lohnanpassung 2008: +2,7% zuziig-
lich Einmalzahlung von 175 Euro).

Die Transferleistungen an private Haushalte wiesen mit 3,2% Steigerungsraten auf, die leicht unter
dem (konsolidierten) Gesamtausgabenwachstum der Bundesebene von 3,5% im Berichtsjahr 2008 la-
gen.33 Die Ausgabenausweitung ging groBteils auf familienpolitische Akzentsetzungen zuriick (Erho-
hung der Beihilfensétze fiir Mehrkindfamilien, 13. Familienbeihilfe, Wahlmoglichkeiten beim Kinder-
betreuungsgeld, Erhdhung der Zuverdienstgrenze), die in etwa 30% des Transfervolumens der Bundes-
ebene binden. Weiters wurde ab Juni 2008 die sogenannte Selbsttrigerschaftsregelung abgeschafft und
Dienstgeberbeitrige fiir den Familienlastenausgleichsfonds fiir Gebietskorperschaften eingefiihrt.34 Die
Zahlungen fiir Kinder von Bundesbeamten erfolgten daher ab Mitte 2008 iiber den Familienlastenaus-
gleichsfonds. Der seit 2003 zu verzeichnende Ausgabeniiberhang des Familienlastenausgleichsfonds
weitete sich im Vorjahresvergleich trotz Einnahmenzuwachs von 6,8% (Dienstgeberbeitridge, Steuern)
noch weiter aus (2008: -0,5 Mrd EUR; 2007: -0,3 Mrd EUR).

Die positive Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt fiihrte dazu, dass der Bundesbeitrag zur Arbeits-
marktpolitik (Abgangsdeckung des Bundes fiir das Arbeitsmarktservice 2007: 0,4 Mrd EUR) 2008 ent-

30  Steuereinnahmen zuziiglich innerstaatlicher Transfereinnahmen der Bundesebene (Sektor 1311) und abziiglich innerstaat-
licher Transferausgaben der Bundesebene.

31 Bundessektor (S. 1311), unkonsolidierte Werte (Stand: Marz 2009).

32 Arbeitnehmerentgelte einschlieBlich tatsdchlicher und unterstellter Sozialbeitrdge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ge-
maB ESVG 95.

33 Zeitreihenvergleiche des Bundes in unkonsolidierter Form sind 2008 infolge der Umschichtung in Richtung gemeinschaft-
licher Bundesabgaben anstatt innerstaatlicher Transfers verzerrt.

34  Dabei wurden auch Ausgleichsbeitrige des Bundes fiir die ehemaligen ,,Selbsttrager* von etwa 110 Mio EUR vereinbart.
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fiel und dies obwohl der Beitragssatz der Arbeitslosenversicherung zu Jahresmitte fiir niedrige Einkom-
men gesenkt oder teilweise aufgehoben wurde (Dienstnehmerbeitrag von 3% erst ab einem monatlichen
Bruttoeinkommen von 1.350 EUR). Der Mitteleinsatz fiir aktive und aktivierende Arbeitsmarktpolitik der
Bundesebene lag 2008 bei 1,6 Mrd EUR (2007: 1,7 Mrd EUR).

Die Zinszahlungen fiir die Verschuldung der Bundesebene (insbesondere fiir die Finanzschuld des Bun-
des) verminderten sich 2008 um 6,4% oder 0,5 Mrd EUR gegeniiber dem Vorjahreswert. Dieser Riick-
gang erklért sich insbesondere durch Tilgungen von hdher verzinsten Schuldkategorien sowie durch ein
verandertes Fristigkeitsprofil bei der Finanzschuld und der Kassengebarung (Ndheres in Kapitel 4).

Die Leistungen des Bundes fiir die Sozialversicherung (v. a. Bundesbeitrag zur Pensionsversicherung
und Ausgleichszulagen) iiberschritten trotz regem Beitragsaufkommen mit 7,7 Mrd EUR den Vorjahres-
wert um 0,4 Mrd EUR (2007: 7,3 Mrd EUR). Ausgabenerhéhend wirkten, neben der allgemeinen Pensi-
onsanpassung (in der Bandbreite von +1,7% bis +2,9%) und einem leichten Zuwachs an Anspruchsbe-
rechtigten, vor allem die auf November vorgezogene Pensionsanpassung 2009 in Hohe von 3,4% in
Kombination mit einer Einmalzahlung fiir niedrige Pensionen. Zusétzlich wurden eine Reihe von Leis-
tungsverbesserungen im Pensionsbereich verabschiedet, wie die Abschaffung der Wartefrist auf Pensi-
onserh6hungen, Verldngerung der ,,Hacklerregelung® bis 2013, beglinstigte Selbstversicherung bei Pflege
mit budgetidren Wirkungen in den Folgejahren. Das Aufkommen an Sozialversicherungsbeitrigen stieg
2008 insgesamt um 4,9% oder 2,1 Mrd EUR und damit stirker als 2007 (+4,3%).

Dariiber hinaus leistete 2008 der Bund eine Finanzhilfe (Kapitaltransfer) fiir die osterreichische Fluglinie
Austrian Airlines in Hohe von 0,5 Mrd EUR.

Landesebene

Nach vorldufigen ESVG 95-Ergebnissen von Marz 2009 erzielte diec Landesebene 2008 au3ergew6hn-
lich hohe Zuwéchse an Steuer- und intergovernmentalen Transfereinnahmen in Hohe von 7,0% oder
1,4 Mrd EUR (2007: +5,1%). Fiir diese Entwicklung waren nicht nur die Einnahmen aus den Ertragsan-
teilen ausschlaggebend, sondern auch Mehreinnahmen durch das FAG 2008 (einschlieBlich zusitzlicher
Vereinbarungen)33 in Hohe von netto 187 Mio EUR (siehe Erlduterungen zu Tabelle 10).3¢ Da sich im
Berichtsjahr gleichzeitig das Ausgabenvolumen der innerstaatlichen Transfers an die Gemeinden (z. B. in
Zusammenhang mit dem Ausbau der niederdsterreichischen Kindergirten zur Umsetzung der Kinder-
betreuung fiir 2'5-Jahrige) markant erhohte, expandierten die fiir die Landesebene tatsdchlich verbliebe-
nen Gesamteinnahmen37 2008 mit 3,8% oder 0,9 Mrd EUR weniger stark als im Vorjahr (2007: +6,4%
oder +1,3 Mrd EUR).

Im Jahr 2008 prigte die Dynamik der Gesundheitsausgaben erncut dic Ausgabenseite der Landesebene.
Dies zeigte sich im Anstieg der Subventionen (+6,5%), worin sich die Nettogebarungsabgiange der Lan-
deskrankenanstalten, die seit Mérz 2006 auch im Falle von Darlehensfinanzierungen als defizitrelevante
Ausgaben zu Buche schlagen (siehe Abschnitt 3.2), widerspiegeln, aber auch anhand der Entwicklung der
Ausgaben fiir soziale Sachleistungen (+4,7%). Der Anstieg dieser beiden Ausgabenkategorien wurde
auch durch Ubernahmen von Gemeindespitilern auf die Landesebene verstirkt. Niederdsterreich iiber-
nahm drei weitere Gemeindespitédler (Quasikapitalgesellschaften), womit der Eingliederungsprozess ab-
geschlossen wurde.?8 Auch in Salzburg wurden per 1.1.2008 zwei Gemeindespitéler (Tamsweg und Mit-
tersill) vom Land {ibernommen. Ausgliederungen wurden im Jahr 2008 in Oberdsterreich (Pflege- und
Betreuungszentren sowie Jugendheime) vorgenommen. Ferner verzeichneten die Investitionszuschiisse
(Kapitaltransfers) mit 6,5% einen betrachtlichen Anstieg. Die bislang gesetzten Konsolidierungsmafnah-
men im Spitalswesen (z. B. landeriibergreifende Kooperationen durch gemeinsame Nutzung von Geréten
(Burgenland, Niederdsterreich), Leistungskonzentration (Burgenland, Vorarlberg, Wien), Spitalsschlie-
Bungen (Tirol, Wien), Adaption des LKF-Honorierungssystems zur Vermeidung falscher Anreize (Nie-

35  Kranken- und Kuranstaltengesetz 1995, Katastrophenfondsgesetz 1996 sowie Art. 15a-Vereinbarung (B-VG).

36 Durch die Umwandlung von innerstaatlichen Transferleistungen in Ertragsanteile wire ein Vergleich der jeweiligen Ein-
zelkategorie (Steuereinnahmen bzw. innerstaatliche Einnahmen) verzerrt.

37 Summe der Einnahmen der Landesebene (Sektor 1312) unkonsolidiert abziiglich der intergovernmentalen Ausgaben der
Landesebene.

38 Niederosterreich iibernahm 2005 und 2006 18 Gemeindespitiler. Per 1.1.2007 wurde zusétzlich das Humanis Klinikum mit
den Standorten Stockerau und Korneuburg eingegliedert. Per 1.1.2008 {ibernahm die Landesklinikenholding die restlichen
Gemeindespitiler Klosterneuburg, Neunkirchen und Wiener Neustadt.
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derdsterreich, Kérnten) oder mittelfristige Spitalsreformpléne bzw. fixierte Abgangsdeckungen (Kéarnten,
Oberdsterreich, Steiermark)) wurden zwar im Berichtsjahr ergénzt (z. B. Optimierungen im Einkauf
(Kérnten, Salzburg) oder Weiterentwicklung des regionalen Strukturplans Gesundheit in Tirol), fithrten
aber noch zu keiner sichtbaren Reduktion der Kostendynamik.3°

Die Personalausgaben der Landesebene, die mehr als ein Viertel der Gesamtausgaben (unkonsolidiert)
ausmachten, legten 2008 um 4,5% zu (2007: +2,5%) und lagen damit etwas iiber den Kostensteigerungen
des Bundes von 4,1%. Dieser Anstieg ist neben den Gehaltssteigerungen, die alle Gebietskorperschaften
im Wesentlichen einheitlich gestalteten, und zusétzlichen Dienstgeberbeitrdgen an den Familienlasten-
ausgleichsfonds (Abschaffung der ,,Selbsttragerschaft™) auch das Ergebnis von zusétzlichen Pflichtschul-
lehrern (Landeslehrer), deren Aufnahme im Rahmen der Bildungsreforminitiativen der Bundesregierung
(u. a. Reduktion der Klassenschiileranzahl auf 25) vereinbart wurden.40

Die zu leistenden Mieten- und Betriebskostenzahlungen an die Landesimmobiliengesellschaften spiegel-
ten sich in den Vorleistungen*! wider (+5,0%). Mit der markanten Ausweitung des Schuldenstandes im
Jahr 2008 um 0,9 Mrd EUR (Tabelle 11) auf Landesebene ging ein entsprechender Anstieg der Zinsbe-
lastung (+5,0%) einher. Ferner trugen auch spezielle Maflnahmen fiir die Bevolkerung, wie z. B. die
Ausweitung der Heizkostenzuschiisse, zur Ausweitung der Landesbudgets bei (monetire Sozialleistun-
gen: +4,4%). Die umfangreiche Verwertung von Forderungen*? aus der Gewéhrung von Wohnbaufor-
derungsdarlehen der letzten Jahre wurde im Berichtsjahr nicht fortgesetzt.

Der Finanzierungssaldo der Linder (ohne Wien) im Sinne von Maastricht verbesserte sich nach den
vorldufigen Ergebnissen von Mérz 2009 geringfiigig von 0,2 Mrd EUR (2007) auf 0,3 Mrd EUR (2008)
und entsprach damit jeweils 0,1% des BIP (Tabelle 10). Auf Grundlage dieser Ergebnisse ist davon aus-
zugehen, dass die Linder in Summe (einschlieBlich Wien) ihren Stabilitiitsbeitrag 2008 gemif Osterrei-
chischem Stabilititspakt (OStP) 2008 in Hohe von 0,45% des BIP nicht erreichten. Damit diirfte sich
die Unterschreitung des Stabilitéitsbeitrags der Jahre 2005 bis 2007 (Geltungszeitraum des OStP 2005)
fortgesetzt haben. Die bei der Ermittlung des Haushaltsergebnisses im Sinne des OStP 2008 anrechenba-
ren Folgekosten basierend auf Naturkatastrophen (z. B. Hochwasser 2002 und 2005, Stiirme 2008) wur-
den zwar in Kérnten, Nieder- und Oberosterreich sowie Vorarlberg wirksam, waren aber 2008 mit rund
20 Mio EUR betragsméafBig unbedeutend.

Gemeindeebene

Analog zur Landesebene verzeichneten die Gemeinden (einschlieBlich Wien) — nach vorldufigen Ergeb-
nissen — im Jahr 2008 hohe Zuwéchse bei den Steuer- und intergovernmentalen Transfereinnahmen
von 6,7% (2007: 5,9%). Werden die innerstaatlichen Nettotransfers beriicksichtigt, erreichte der auf Ge-
meindeebene verfligbare Einnahmenzuwachs insgesamt noch 4,0% (2007: 4,9%).

Bei den Ausgaben der Gemeindeebene verzeichneten die bedeutenden Ausgabenbereiche Gesundheit,
Soziales und Bildung deutliche Zuwéchse. Der Personalaufwand spiegelte mit einem Zuwachs von
4,2% (2007: +2,9%) — neben den hoheren Lohnabschliissen im Vergleich zum Vorjahr und zusitzlichen
Dienstgeberbeitrdgen an den Familienlastenausgleichsfonds (Abschaffung der ,,Selbsttriagerschaft®) — u.
a. den Personalaufbau im Bereich der Kinderbetreuung infolge der Leistungsverbesserung wider (z. B.
Aufnahme von 2'5-Jéhrigen in den Kindergérten Niederdsterreichs). Laut verfiigbaren Daten belebte sich
die Investitionstitigkeit der Gemeindeebene 2008 trotz erfreulicher Einnahmenentwicklung in den letz-
ten Jahren nicht und verweilte auf Vorjahresniveau. Allerdings diirften Gemeindeinvestitionen zuneh-
mend in neu gegriindete Organisationseinheiten ausgelagert werden (Gemeindeimmobiliengesellschaf-

39 Siche dazu ,,Verwaltungs- und Pensionsreformen im 6ffentlichen Dienst sowie Finanzierung des Krankenanstaltenwesens*
Grossmann, B., Hauth, E., Hrsg: Staatsschuldenausschuss, Manz, 2007.

40  Besoldungsreformen, die insbesondere eine Verlagerung des Lebenseinkommens zugunsten der ersten Dienstjahre vorse-
hen, diirften in der Einfiihrungsphase Mehrkosten bewirken. Das Gehaltssystem wurde in den letzten Jahren in den Lan-
dern Nieder- und Oberdsterreich, Salzburg, Steiermark, Tirol und Vorarlberg reformiert (Stand: Anfang 2009).

41  Durch die Zurechnung der LIGs zum Sektor Staat schlégt sich dieser Effekt analog bei den Einnahmen aus Produktionser-
16sen nieder.

42 Die Erlose aus Forderungsverkéufen sind finanzielle Transaktionen und stellen damit keine Maastricht-relevanten Finanz-
strome dar. Allerdings lésst sich durch die Verwertung der Mittel (indirekt) eine Verbesserung des Finanzierungssaldos er-
zielen, indem Zinseinnahmen aus der Veranlagung der Mittel oder geringere Zinszahlungen infolge von Schuldtilgungen
wirksam werden.
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ten), fiir die bislang keine speziellen Informationen zur Verfligung stehen (siche dazu auch Tabelle 14
und Erlduterungen).

Wie bereits im Vorjahr diirfte der Finanzierungsiiberschuss der Gemeinden (einschlieBlich Wien) nach
Maastricht im Jahr 2008 rund 0,3 Mrd EUR bzw. 0,1% des BIP erreicht haben. Auf Grundlage dieses
Ergebnisses sollte im Berichtsjahr der erforderliche Stabilitéitsbeitrag der Gemeindeebene (ohne Wien)
ebenfalls erreicht worden sein: Der OStP 2008 sieht fiir die Gemeinden (ohne Wien) ein (jihrlich) ausge-
glichenes Haushaltsergebnis vor, das bereits wihrend der gesamten Geltungsdauer des OStP 2005 mit
einem leichten Uberschuss iibertroffen werden konnte.

Tabelle 10: Offentliche Budgetsalden der Teilsektoren des Staates 2005 bis 2009 "

Bundesebene Landesebene Gemeindeebene Sozialversicherungs- Staat
(ohne Wien ?) (mit Wien ?) trager

Mrd % des Mrd % des Mrd % des Mrd % des Mrd % des

EUR BIP EUR BIP EUR BIP EUR BIP EUR BIP
2005 -4,4 -1,8 0,2 0,1 0,3 0,1 -0,1 -0,0 -3,8 -1,6
2006 -4.1 -1,6 -0,4 -0,2 0,3 0,1 -0,0 -0,0 -4,1 -1,6
2007 -1,7 -0,6 0,2 0,1 0,3 0,1 -0,2 -0,1 -1,4 -0,5
2008 -1,6 -0,6 0,3 0,1 0,3 0,1 -0,0 -0,0 -1,1 -0,4
2009 ¥ 9,0 3,2 0,6 0,2 0,3 -0,1 0,0 0,0 9,9 3,5

1) Zinsaufwand unter Berlicksichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus Wahrungstauschvertrdgen im Sinne
der Budgetaren Notifikation.

2) Iminner0sterreichischen Stabilitatspakt wird Wien der Landesebene zugerechnet.

3) Vorlaufige Daten.

4) Budgetére Notifikation (Schatzung: BMF vom April 2009).

Quelle: Statistik Austria und BMF (Stand: April 2009); WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).

Die in Tabelle 10 ausgewiesenen sektoralen Budgetsalden der 6ffentlichen Haushalte in Osterreich
zeigen, dass sich im Jahr 2008 die Budgetsalden aller vier Sektoren im Vorjahresvergleich kaum verén-
derten. Trotz weiterhin hoher Einnahmenzuwichse verringerte sich gemessen am BIP weder das Budget-
defizit der Bundesebene (2008 und 2007: -0,6% des BIP) noch stiegen die Budgetiiberschiisse der Lan-
des- und Gemeindeebene (2008 und 2007: 0,2% des BIP). Bei den Sozialversicherungstrigern wurde
2008 dank sehr hoher Einnahmenzuwichse (5,8% oder 2,4 Mrd EUR)#? ein beinahe ausgeglichener Bud-
getsaldo erreicht. Das Jahr 2008 wurde von allen staatlichen Ebenen kaum fiir anstehende Ausgaben
diampfende StrukturmafBnahmen (u. a. im Gesundheitswesen, Pflegebereich, bei der Bildungsadministrati-
on, Pensionsrechten von Landes- und Gemeindebeamten sowie durch eine Verfassungs- und Verwal-
tungsreform) oder zur Konsolidierung der Haushalte genutzt. Die Mehreinnahmen 2008 wurden — neben
den Sonderausgaben (militdrische Fluggerite, Unterstiitzung der AUA) und der Forschungs- und Ent-
wicklungsinitiative — vorrangig zur Ausweitung von konsumtiven Ausgaben in den Bereichen Familie,
Schulen, Krankenanstalten, soziale Hilfe und Pensionen sowie fiir hohere Arbeitnehmerentgelte der 6f-
fentlich Bediensteten verwendet. Die Lander (einschlieBlich Wien) diirften ihren Stabilitdtsbeitrag 2008
gemiB OStP 2008 trotz betrichtlicher Zusatzeinnahmen abermals verfehlt haben.

Bei sektoralen Analysen des 6ffentlichen Sektors ist generell zu beachten, dass diese stark von den insti-
tutionellen und rechtlichen Gegebenheiten (Aufgabenverteilung, Steuerkompetenzen, Finanzaus-
gleichsregelungen) innerhalb des 6ffentlichen Sektors abhdngen. Im Berichtsjahr sah — nachdem bereits
das FAG 2005 fiir die Lédnder und Gemeinden zusétzliche Mittel in Hohe von 212 Mio EUR fiir die Jahre
2005 bis 2007 brachte (je 100 Mio EUR fiir Lander und Gemeinden sowie 12 Mio EUR fiir die Finanzie-

43 Einnahmen des Sektors S. 1314 Sozialversicherungstriger konsolidiert zuziiglich intergovernmentaler Transfers netto.
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rung der Pflichtschullehrer) - das FAG 20084 abermals (Netto-)Mehreinnahmen fiir die Lander und Ge-
meinden vor. Zusdtzliche Einnahmen ergaben sich fiir diese 6ffentlichen Haushalte durch die Abschaf-
fung des Konsolidierungsbeitrags (Vorwegabzug bei den Ertragsanteilen) sowie Mittel fiir die Landes-
lehrer und Krankenanstalten. Unter Beriicksichtigung der zusatzlich vereinbarten Ausgaben (24-
Stundenbetreuung, Mindestsicherung, Kinderbetreuung) beliefen sich die Mehreinnahmen 2008 auf netto
+240 Mio EUR. Dieser Betrag erhoht sich fiir die Jahre 2011 bis 2013 auf 472 Mio EUR p. a. Im Be-
richtsjahr ist ferner in diesem Zusammenhang die einnahmenseitige StrukturmaBnahme, ndmlich die
Umwandlung von innerstaatlichen Transferzahlungen in Ertragsanteile auf Basis des FAG 2008, anzufiih-
ren, die aufkommensneutral konzipiert wurde.

Fiir 2009 ist angesichts der im historischen Vergleich tiefen Rezession infolge der weltweiten Finanz-
und Wirtschaftskrise mit einem sehr hohen, klar {iber der 3-Prozent-Obergrenze liegenden gesamtstaat-
lichen Budgetdefizit zu rechnen, das sich im Folgejahr weiter merklich erhdhen diirfte (2009: 3,5% des
BIP; 2010: 4,7% des BIP; siehe Abschnitt 6: Stabilitdtsprogramm der Bundesregierung). Die gegenwiérti-
ge Sondersituation erfordert nicht nur das Wirkenlassen der automatischen Stabilisatoren, sondern auch
massive staatliche Eingriffe zur Stiitzung der fehlenden internationalen und nationalen Nachfrage, um
Beschiftigung und privaten Konsum in Osterreich einigermaBen stabil halten zu kénnen. Aus budgetirer
Sicht fiihrt die Wirtschaftskrise einnahmenseitig zu erheblichen Ausfillen beim Steueraufkommen sowie
bei den verschiedenen Beitrdgen zu den Systemen der sozialen Sicherung (automatische Stabilisatoren),
die durch die Steuerreform 2009 noch verstarkt zum Tragen kommen. Ausgabenseitig erhdhen neben den
automatischen Stabilisatoren im Bereich des Arbeitsmarktes (Arbeitslosengeld, Notstandshilfe) insbeson-
dere diskretiondre Maflnahmen (Beschliisse des Nationalrats vom 24. September 2008, Konjunkturpakete
2008 und 2009, der FAG 2008 inklusive Zusatzvereinbarungen im Bereich Krankenanstalten, Pflege und
Bildung, bereits 2007 beschlossene MaBnahmen wie Mehrkinderzuschlag, Klimaschutzfonds, 24-
Stunden-Pflege etc.) den Ausgabenpfad der 6ffentlichen Haushalte in den kommenden Jahren betréicht-
lich.4>

Zusammenfassend lisst sich feststellen, dass Osterreich die erfreuliche Wirtschaftslage und die unerwar-
tet hohe Einnahmenentwicklung des Staates in den Jahren 2006, 2007 und 2008 nicht zur stiarkeren Kon-
solidierung sondern fiir (nachhaltige) Ausgabenerhéhungen nutzte. Das seitens der Bundesregierung im
April 2009 abermals bestitigte Ziel eines ausgeglichenen Haushalts iiber den Konjunkturzyklus in Oster-
reich hitte spétestens 2008 einen gesamtstaatlichen Budgetiiberschuss erfordert. Die Situation Osterreichs
vor dem tiefen Konjunktureinbruch Ende 2008 kann mit einem Budgetdefizit 2008 von 0,4% des BIP und
einer Verschuldungsquote von 62,5% des BIP (Ende 2008) dennoch als gut eingestuft werden. Damit ein
Handlungsspielraum fiir die Budgetpolitik auch in den kommenden Jahren erhalten bleibt, miissten aber
die massiven Unterstiitzungsprogramme der 6ffentlichen Haushalte zur Ddmpfung der Finanz- und Wirt-
schaftskrise gleichzeitig von ausgabenddmpfenden StrukturmaBnahmen (im Gesundheits- und Pflegebe-
reich, bei der 6ffentlichen Verwaltung, im Schulwesen etc.) sowie durch eine Staatsreform - die die Ei-
genverantwortung der einzelnen gebietskdrperschaftlichen Ebenen stirkt — begleitet werden. Die erfor-
derliche antizyklische Budgetpolitik sollte nicht dazu fiithren, dass die Tragfahigkeit der Budgets der Ge-
bietskorperschaften infrage gestellt wird. Ein wichtiges Projekt stellt in diesem Zusammenhang die Ar-
beitsgruppe zur Verwaltungsreform dar, die unter Einbindung der Lander Konsolidierungsvorschldge auf
Basis der Arbeiten des Rechnungshofes und des Staatsschuldenausschusses erarbeiten soll.

44  Zusitzlich wurden im ,,Paktum Finanzausgleich 2008 einige systemische Finanzausgleichsreformen (z. B. Ausweitung
des Geltungszeitraums auf sechs Jahre, Abflachung des abgestuften Bevolkerungsschliissels, Anwendung der Bevdlke-
rungsstatistik ab 2009), die Umsetzung einer Verwaltungsreform, die verstirkte Widmung der Wohnbauforderungsmittel
fiir den Klimaschutz, Anreize fiir Gemeindekooperationen, eine einheitliche Abgabenordnung sowie Arbeitsgruppen zur
grundsétzlichen Reform des Finanzausgleichs, der Reform der Struktur und Finanzierung der Pflege und Gesundheit sowie
zur Priifung und Umsetzung der Rechnungshofvorschlage zur Verwaltungsreform vereinbart.

45  Beim Mafinahmenpaket der Bundesregierung zur Stabilisierung der Finanzmérkte von insgesamt 100 Mrd EUR handelt es
sich um Biirgschaften, Haftungen und Finanztransaktionen (Eigenkapitalstirkung), die nicht direkt den Budgetsaldo laut
Maastricht verdndern (siche auch Abschnitt 3.2 und 3.4).
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3.4 Offentliche Verschuldung laut Maastricht

3.4.1 Entwicklung der Verschuldung des Staates und seiner Teilsek-
toren 2008

Die offentliche Verschuldung im Sinne von Maastricht expandierte 2008 durch Schuldaufnahmen des
Bundes fiir eigenkapitalstdrkende MaBinahmen der Banken im Rahmen des Bankenpaketes von Ende Ok-
tober 2008 markant. Ende 2008 wurde das vorgegebene Maastricht-Limit fiir die gesamtstaatliche Ver-
schuldung von 60% des BIP mit 62,5% des BIP wieder klar {iberschritten, nachdem nach 15 Jahren diese
Obergrenze 2007 erstmals leicht unterschritten wurde (Ende 2007: 59,4%).

Von der Gesamtschuld des Staates Ende 2008 entfielen 91,0% auf die Bundesebene, die neben der Ver-
schuldung des Bundes die Verbindlichkeiten des Bundeswohnbaufonds, des Insolvenzausgleichsfonds,
der MuseumsQuartier Errichtungs- und BetriebsgmbH sowie des Hochschulsektors enthilt, 5,2% auf die
Landesebene, 2,8% auf dic Gemeindeebene (cinschlieBlich Wien) und 1,0% auf die Sozialversiche-
rungstriger.

Bezogen auf das BIP fiel der Aufbau der Verschuldungsquote 2008 auf Bundesebene mit 2,8 Prozent-
punkten am deutlichsten aus, leichte Schuldenzuwiachse von 0,2 bzw. 0,1 Prozentpunkten waren aber
auch auf Landesebene und bei den Sozialversicherungstrigern zu verzeichnen (Tabelle 12). Der Anstieg
der gesamtstaatlichen Verschuldung betrug somit insgesamt 3,1 Prozentpunkte. In absoluten Betrdgen
erh6hte sich 2008 der Schuldenstand des Staates um 15,4 Mrd EUR und erreichte Ende 2008 — nach
vorldufigen Ergebnissen — die Hohe von 176,4 Mrd EUR (2007: 161,0 Mrd EUR).

Die sektorale Zuordnung der Verbindlichkeit bzw. der Forderung zu einem Subsektor des Staates
(Bund, Lénder, Gemeinden, Sozialversicherungstriger) erfolgt auf Basis eines Nettoverschuldungskon-
zepts (finanzielle Passiva abziiglich der finanziellen intergovernmentalen Aktiva). Das bedeutet, dass
beispielsweise Finanzierungen des Bundes fiir Dritte — wie Landerfinanzierungen des Bundes im Rahmen
der Rechtstragerfinanzierungen — als Schuld der Landesebene dargestellt werden oder dass beispielsweise
Bundesanleihen im Besitz von anderen Subsektoren nicht die Verschuldung des Bundes, sondern jene des
Investors (z. B. der Sozialversicherungstriger) verringern.

Tabelle 11 illustriert die Uberleitung von der Finanzschuld des Bundes iiber die Verschuldung der
Linder, Gemeinden und Sozialversicherungstriger zum Verschuldungsbegriff der EU.4¢ Die wichtigs-
ten Bereinigungen betreffen die Sektorabgrenzung und intergovernmentale Schulden (Verbindlichkeiten
bzw. Forderungen innerhalb eines Subsektors sowie zwischen den 6ffentlichen Rechtstragern, die konso-
lidiert werden). Durch die Eurostat-Feststellung vom Janner 2003 sind dariiber hinaus Schuldaufnahmen
des Bundes fiir Rechtstriger (Finanzierungen fiir Dritte) in die Maastricht-Verschuldung einzubeziehen,
auch wenn diese nicht dem Sektor Staat zuzurechnen sind (OBB (bis 2004), OIAG, ASFINAG, SCHIG
(bis 2004), AC).47 Weiters ist der Ankauf der Militirflugzeuge zur Luftraumiiberwachung in Osterreich
(Eurofighter) gemif3 dem vereinbarten Finanzierungsmodell als 6ffentliche Verschuldung im Sinne von
Maastricht zu verbuchen (2008: 1,1 Mrd EUR). Diesbeziigliche Zinszahlungen wurden erstmals 2007
(zum Zeitpunkt der Lieferung) fillig.

Bei den intergovernmentalen Schulden bzw. intergovernmentalen Forderungen in Osterreich handelt
es sich vor allem um titrierte 6ffentliche Schuldtitel (v. a. Bundesanleihen, aber auch Landesanleihen) im
Besitz von offentlichen Haushalten (v. a. Bund,*® aber auch Liander und Sozialversicherungstriager), um
Darlehensvergaben zwischen den 6ffentlichen Haushalten (Bund an die Bundeslander sowie Sozialversi-
cherungstriger, Lander an Gemeinden oder an den Bund) sowie um Finanzierungen des Bundes, die an
die Lénder weitergeleitet werden. Im Berichtsjahr nahmen die intergovernmentalen Verbindlichkeiten

46  Wihrungstauschvertrige (Cross-Currency-Swaps, Forward-Rate-Agreements) sind seit dem Inkrafttreten der EU-Regelung
(EU-Verordnung iiber die Excessive Deficit Procedure vom 28. Februar 2000) bei der Berechnung der 6ffentlichen Ver-
schuldung zu beriicksichtigen.

47  Zudem finden auch Rechtstrigerfinanzierungen des Bundes an die Bundeslidnder sowie der MUQUA statt. Die Verschul-
dung der Bundeslénder sowie jener der MUQUA zéhlen jedenfalls als 6ffentliche Verschuldung (MUQUA: auflerbudgetd-
re Einheit des Bundessektors).

48 Im eigenen Besitz befindliche Bundestitel (siche Kapitel 4).

39



40von 134 I11-104 der Beilagen XX1V. GP - Bericht - Hauptdokument

Tabelle 11: Ableitung der 6ffentlichen Verschuldung 2007 und 2008 (in Mrd EUR)

2007 2008 "
Finanzschuld des Bundes laut Bundesrechnungsabschluss 157,5 165,6
+ SWAP-Schulden 19,3 23,4
- SWAP-Forderungen 19,5 21,1
- Eigene Bundestitel 9,9 6,0
Bereinigte Finanzschuld des Bundes 147,4 162,0
+ Finanzierungen des Bundes fiir Dritte 50 6,7
- Bundesanleihen im Besitz von Bundesfonds 2,0 2,0
+ Bundesfonds und ausgegliederte Bundeseinheiten ? 0,2 0,2
- Intrasubsektorale Konsolidierung 0,1 0,3
+ Eurofighter — Kredittranchen 0,7 1,1
- Finanzielle zwischenstaatliche Forderungen des Bundes K 4,6 7,0
Verschuldung der Bundesebene 146,6 160,6
Finanzschuld der Lander ohne Wien 4,5 5,2
- Lander: Unterabschnitt 85 (Betriebe...) 0,0 0,0
+ Bund-Rechtstragerfinanzierung, Lander (ohne Wien) 2,3 3,8
- Bund-Rechtstragerfinanzierung, Lander (ohne Wien), falls im LRA enthalten 2,3 3,8
+ Landesfonds, -kammern und ausgegliederte Landeseinheiten 4 4,9 53
+ Kurzfristige Darlehen des Bundes an Bundeslander 0,0 0,0
- Finanzielle zwischenstaatliche Forderungen der Lander 2 0,4 0,4
- Intrasubsektorale Konsolidierung 0,9 0,9
Verschuldung der Landesebene 8,3 9,2
Finanzschuld der Gemeinden ohne Wien 11,1 111
- Gemeinden ohne Wien: Unterabschnitt 85 (Betriebe...) 7.8 7.8
Verschuldung der Gemeinden ohne Wien 3,2 3,3
Finanzschuld von Wien 1,4 1,5
+ Bund-Rechtstragerfinanzierung, Wien 0,2 0,8
- Bund-Rechtstragerfinanzierung, Wien, falls im LRA enthalten 0,2 0,8
- Wien: Unterabschnitt 85 (Betriebe...) 0,2 0,1
+ Kurzfristiges Darlehen des Bundes an Wien 0,2 0,3
Verschuldung von Wien 1,5 1,6
+ Gemeindefonds, -verbande und ausgegliederte Gemeindeeinheiten 6 0,3 0,3
- Darlehen von Gemeinden 0,0 0,0
- Finanzielle zwischenstaatliche Forderungen der Gemeinden K 0,1 0,1
Verschuldung der Gemeindeebene 4,8 4,9
Finanzschuld der Sozialversicherungstrager 0,1 0,0
+ Kurzfristiges Darlehen des Bundes an Sozialversicherungstrager 1,3 1,7
- Finanzielle zwischenstaatliche Forderungen der Sozialversicherungstrager 0,0 0,0
Verschuldung der Sozialversicherungstriager 1,4 1,7
Offentliche Verschuldung insgesamt 161,0 176,4
1) Vorlaufige Daten, teilweise geschatzt.
2) Bundesfonds, Hochschulsektor und MuseumsQuartier Errichtungs- und BetriebsgmbH.
3) Insbesondere Rechtstragerfinanzierungen und Darlehensvergaben an Sozialversicherungstrager.
4)  Wirtschaftsforderungsfonds, Kultur- und Schulfonds sowie Landesimmobiliengesellschaften etc.
5) Darlehensvergaben an Gemeinden.
6) Wirtschaftsforderungsfonds, Gemeindeimmobiliengesellschaften und Schulgemeindeverbande.
7) Wertpapierveranlagungen und Darlehensvergaben an den Bund.
Quelle: Statistik Austria (Stand: April 2009).
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Tabelle 12: Entwicklung der éffentlichen Verschuldung nach Sektoren 2005 bis 2009

Bundesebene Landesebene Gemeindeebene Sozialversiche- Staat
(ohne Wien) (mit Wien) rungstrager

Mrd % des Mrd % des Mrd % des Mrd % des Mrd % des

EUR BIP EUR BIP EUR BIP EUR BIP EUR BIP
2005 142,3 58,2 6,9 2,8 4,8 2,0 1,8 0,7 155,8 63,7
2006 145,2 56,4 7,7 3,0 4,8 1,8 1,9 0,7 159,5 62,0
2007 146,6 54,1 8,3 3,0 4,8 1,8 1,4 0,5 161,0 59,4
2008 " 160,6 56,9 9,2 3,3 4,9 1,7 1,7 0,6 176,4 62,5
2009 ? 174,2 62,2 10,4 3,7 53 1,9 2,1 0,7 191,9 68,5
1) Vorlaufige Daten.
2) Budgetare Notifikation und BMF-Schatzung vom April 2009).
Quelle: Statistik Austria und BMF (Stand: April 2009); WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).

bzw. Forderungen zwischen den Subsektoren um beinahe 2,5 Mrd EUR zu und erreichten die Héhe von
7,5 Mrd EUR oder 2,7% des BIP.

Der Vergleich des gesamtstaatlichen Defizits 2008 in Hohe von 1,1 Mrd EUR mit dem Zuwachs der 6f-
fentlichen Verschuldung im Sinne von Maastricht in Héhe von 15,4 Mrd EUR zeigt 2008 eine sehr hohe
Diskrepanz von mehr als 14 Mrd EUR oder 5,1% des BIP, die in erster Linie auf nicht defizitwirksame
Schuldaufnahmen des Bundes im Rahmen des Bankenpakets zuriickzufiihren ist. Die Stock-Flow-
Adjustments*® auf Bundesebene beliefen sich 2008 auf mehr als 12 Mrd EUR. Erstens waren zusitzli-
che Schuldaufnahmen von 8 Mrd EUR erforderlich, um fiir die beschlossenen Hilfsmafinahmen des
Bundes zur Rekapitalisierung der Banken (Gewidhrung von Darlehen, Erwerb von Gesellschaftsanteilen
in Hohe von bis zu 15 Mrd EUR) geriistet zu sein. Zweitens verringerte sich der Eigenbesitz stirker als
die Zunahme der subsektoralen Nettoforderungen im Jahresabstand, wodurch sich der Schuldenstand
um etwa 3,0 Mrd EUR erhdhte.50 Dariiber hinaus waren buchhalterische Wechselkursverluste von
netto 1,3 Mrd EUR zu verzeichnen, die ebenfalls den Schuldenstand erhéhten. Die ansteigende Verschul-
dung der Linderebene (+0,9 Mrd EUR) sowie der nahezu konstante Schuldenstand der Gemeindeebene
(+0,1 Mrd EUR) bei gleichzeitig realisierten Budgetiiberschiissen in Hohe von jeweils +0,3 Mrd EUR
diirften in erster Linie auf MaBnahmen im Vermoégensbereich zuriickzufiihren sein. Traditionell werden
seitens der Lander (einschlieBlich Wien) Darlehen an den privaten Sektor gewéhrt (Wohnbauforderungs-
darlehen an private Haushalte, Darlehen an ausgegliederte Einheiten), die — sofern sie nicht durch Veréu-
Berungserlose®! oder Riicklagenentnahmen kompensiert werden konnten — den Schuldenanstieg der Lan-
desebene und Wien erkldren. Im Berichtsjahr bewirkte u. a. die Aufstockung der Mittel des Salzburger
Landeswohnbaufonds, der im Jahr 2006 zur Umstellung der Salzburger Wohnbauférderung von Annuita-
tenzuschiissen auf Landesdarlehen gegriindet wurde, einen Anstieg der Verschuldung um 0,4 Mrd EUR.
Insgesamt betrugen 2008 die sogenannten Stock-Flow-Adjustments der Lidnder- und Gemeindeebene
nach vorlaufigen Ergebnissen 1,7 Mrd EUR oder 0,6% des BIP.

3.4.2 Glaubigerstruktur der 6ffentlichen Verschuldung laut Maastricht

Das Gesamtbild der Glaubigerstruktur der Staatsschuld wird sehr stark von der Gléubigerstruktur der
Bundesschuld mit einem Anteil von tiber 90% der 6ffentlichen Verschuldung und den Rahmenbedingun-
gen seit der Verwirklichung der WWU dominiert. Die Verschmelzung der nationalen Finanzmaérkte im

49  Stock-Flow-Adjustments ergeben sich durch nicht defizitwirksame Transaktionen im Sinne des ESVG 95 (Vermdgens-
transaktionen oder Riicklagenbewegungen), durch intergovernmentale Veranlagungen, die den Schuldenstand verringern,
durch zeitliche Abgrenzungsunterschiede zwischen dem Defizit und dem Schuldenstand sowie durch Wechselkursschwan-
kungen hinsichtlich der Fremdwéhrungsschuld.

50  Schuldreduzierend wirkte sich der sukzessive Abbau von Finanzierungen von staatsnahen Unternehmen aus (Finanzierun-
gen fiir Dritte, die dem Unternehmenssektor zuzurechnen sind), der hier ebenfalls beriicksichtigt wurde.

51  Bis zum Jahr 2006 spielten Erlose durch Vermdgensiibertragungen an LIGs, die per Stichtag 31.12.2006 im Burgenland, in
Kérnten, in Nieder- und Oberdsterreich, in der Steiermark sowie in Vorarlberg existierten, eine bedeutende Rolle: Zwi-
schen 2001 und 2006 erreichte das Ubertragungsvolumen insgesamt rund 1,5 Mrd EUR. Diese Erlose erhohen den Bud-
getliberschuss der Landesebene nicht, da die LIGs Teil des Subsektors Landesebene sind. Bei den LIGs wird aber der Lie-
genschaftserwerb teilweise in Form von Schuldaufnahmen finanziert, was den 6ffentlichen Schuldenstand erhdht.
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Euroraum ging einerseits mit einer Diversifizierung der Veranlagungsportefeuilles innerhalb der Eurozo-
ne einher und wirkte sich anderseits auch auf die Debt-Management-Ausrichtung des Staates (insbeson-
dere des Bundes) aus. Die Marktgegebenheiten im Euroraum sprachen fiir eine Konzentration der Finan-
zierungen auf handelbare Schuldformen (Anleihen, Schatzscheine) und fiir eine Verbreiterung des Inves-
torenkreises durch ein internationales Bieterkonsortium.

In den zehn Jahren des Bestehens der WWU erhohte sich der Anteil der Auslandsverschuldung von
48% (Ende 1999) auf mittlerweile knapp 82% per Jahresultimo 2008. Diese Verschiebung der Glaubiger-
struktur war im Wesentlichen auf den Kauf von Bundespapieren durch auslidndische Investoren zuriick-
zufithren. Der Bund deckte seinen Finanzierungsbedarf in sehr hohem Maf iiber die Emission von ver-
zinslichen Wertpapieren, die zum Grofiteil von ausldndischen Investoren (insbesondere des Euroraums)
erworben wurden (siehe Kapitel 4). Die ,,zusétzlichen* Wertpapieremissionen im vierten Quartal 2008,
die vorsorglich zur Abdeckung des Finanzbedarfs aus dem Bankenpaket emittiert wurden, fiihrten zu
keiner wesentlichen Verschiebung in der Glaubigerstruktur des Staates.

Tabelle 13: Glaubigerstruktur der 6ffentlichen Verschuldung laut Maastricht 2004 bis

2008 "
2004 2005 2006 2007 2008

Mrd Anteil Mrd Anteil Mrd Anteil Mrd Anteil Mrd Anteil

EUR in % EUR in % EUR in % EUR in % EUR in %
Monetére Finanzinstitu-
tionen 22,0 14,8 20,6 13,2 19,4 12,2 171 10,6 15,9 9,1
Investmentfonds 10,0 6,7 10,5 6,7 8,6 54 6,6 4,1 6,9 4,0
Sonst. Finanzinstitute % 8,8 59 7,5 4,9 6,7 4,2 6,0 3,7 55 3,2
Finanzsektor 40,8 27,5 38,6 24,8 34,7 21,9 29,8 18,5 28,3 16,2
Unternehmungen 0,9 0,6 0,8 0,5 0,3 0,2 0,3 0,2 0,7 0,4
Private Haushalte * 0,9 0,6 0,7 0,4 0,9 0,6 1,2 0,7 2,9 1,6
Privater Sektor 1,8 1,2 1,5 1,0 1,2 0,8 1,5 0,9 3,5 2,0
Inland 42,6 28,7 40,1 25,8 36,0 22,7 31,3 19,4 31,8 18,3
Ausland 106,1 71,3 115,3 74,2 | 122,8 77,3 129,9 80,6 142,3 81,7
Insgesamt 148,7 100,0 155,4 100,0 | 158,8 100,0 161,2 100,0 1741 100,0
1) Ohne Beriicksichtigung von derivativen Finanztransaktionen (Swaps).
2) Versicherungen, Pensionskassen, OeNB und sonstige Finanzinstitute.
3) EinschlieBlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck.
Quelle: OeNB; Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung.

In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, dass die hier prasentierten Ergebnisse nicht zur Génze
mit jenen in Tabelle 19 ,,Auslandsverschuldung des Bundes 2004 bis 2008 (Abschnitt 4.1.1) vergleich-
bar sind. Die in diesem Abschnitt ausgewiesenen Quoten (Tabelle 13) werden auf Basis des konsolidier-
ten Schuldenstandes des gesamten Staatssektors (inkl. Lander, Gemeinden und Sozialversicherungen)
geméll Maastricht vor Swaps berechnet. Die Konsolidierung hat zur Folge, dass der Besitz eigener
Schuldtitel (Bund) durch den 6ffentlichen Sektor ebenso wie Kreditgewédhrungen innerhalb der einzelnen
Subsektoren des Staates auBler Betracht bleiben, die — bei einer unkonsolidierten Darstellung — dem
volkswirtschaftlichen Sektor Inland zuzuordnen wiren.32

Auf Léander- und Gemeindeebene spielt der Anteil der titrierten Verpflichtungen an der Gesamtver-
schuldung im Gegensatz zur Bundesebene eine sehr geringe Rolle. Per Jahresultimo 2008 betrug dieser
Anteil nur knapp 10%, wobei sich die Wertpapieremissionen der Lénder und Gemeinden auf wenige

52 Die hier ausgewiesene Auslandsverschuldungsquote ist daher in der Regel hoher als in Tabelle 19 (Abschnitt 4.1.1), die
den Eigenbesitz des Bundes als Inlandsverschuldung verbucht.
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Emittenten beschrénkten (u. a. die Stidte Linz und Graz, das Land Niederosterreich bzw. diverse sonstige
Einheiten, die den Landern zuzuordnen sind, wie z. B. Fonds und einzelne Landesimmobiliengesellschaf-
ten). Der geringe Anteil von Wertpapieremissionen an der Gesamtverschuldung bei diesen beiden Sub-
sektoren diirfte auch damit in Zusammenhang stehen, dass flir die Lander (einschlieBlich Wien) die Mog-
lichkeit besteht, den Finanzierungsbedarf iiber den Bund in Form der sogenannten Rechtstragerfinanzie-
rung abzudecken, um die giinstigeren Finanzierungskonditionen des Bundes (Triple-A Rating, geringe
Liquiditdtspramie) zu nutzen (Niheres siehe Kapitel 4).33

In den letzten vier Jahren gewihrte die OBFA zusitzlich zu den Rechtstrigerfinanzierungen in grofe-
rem Umfang auch kurzfristige Kredite an die Sozialversicherungen (rund 1,7 Mrd EUR per Ultimo
2008) sowie an die Gemeinde Wien (rund 0,8 Mrd EUR per Ultimo 2008) bzw. in den vergangenen Jah-
ren auch an diverse Bundeslinder. Per Jahresultimo 2008 waren die Kreditgewihrungen der OBFA an
Lénder und Gemeinden in Summe erstmals hoher als die Kreditgewdhrungen der Banken an die Lander
und Gemeinden im engeren Sinne (ohne Kreditgewdhrungen an marktbestimmte Betriebe der Lander und
Gemeinden). Sozialversicherungen deckten ihren Finanzierungsbedarf per 31.12.2008 nahezu zur Génze
iiber diese kurzfristigen OBFA Kredite ab.

Beziiglich der 6ffentlichen Verschuldung aller gebietskorperschaftlichen Ebenen in Summe stellte Ende
2008 der Osterreichische Bankensektor weiterhin den bedeutendsten inlédndischen Glédubiger dar,
wenngleich dessen Gewicht abermals geringer wurde. Per Ende 2008 waren rund 9% der Verbindlichkei-
ten des Staates im Besitz dieses Sektors, wahrend dieser Anteil im Jahr 1999 noch 27% betrug.

Inléindische Investmentfonds hiclten Ende 2008 nur mehr rund 4% der Osterreichischen Staatsschuld in
Form von 6ffentlichen Wertpapieren in ihrem Besitz. Per Ende 1999 betrug diese Quote noch rund 13%.
Die gesunkene Nachfrage der Investmentfonds nach Osterreichischen Staatspapieren diirfte daraus resul-
tieren, dass durch die Verwirklichung des Euroraums dieser Markt als heimischer Kapitalmarkt genutzt
und die Portefeuilles ohne Wechselkursrisiko diversifiziert werden konnten.

Sonstige inldndische Finanzinstitute (Versicherungen, Pensionskassen, OeNB und sonstige Finanzinsti-
tute) hielten rund 3% der Staatsschuld. Dabei handelte es sich vor allem um Darlehensvergaben von Ver-
sicherungen an den Bund bzw. um Wertpapiere im Besitz von Versicherungen.

Private Anleger (Unternehmungen und private Haushalte) hielten iiber direkten Wertpapierbesitz bzw.
iiber den Besitz von Bundesschatzscheinen per Ende 2008 rund 2% (rund 3,5 Mrd EUR) der gesamten
Staatsschuld und spielten fiir die Finanzierung des Staates weiterhin eine untergeordnete Rolle, wenn-
gleich deren Anteil gegeniiber dem Jahresultimo 2007 um 1 Prozentpunkt stieg. Dieser Anstieg ist vor
allem auf den Kauf von Bundesschatzscheinen von privaten Haushalten in Hohe von 1,1 Mrd EUR im
vierten Quartal 2008 zurlickzufiihren, die diese Anlagemdglichkeit im Zuge der Finanzmarktturbulenzen
als Substitut fiir Bankeinlagen verwendeten.

53 Auch Gemeindefinanzierungen konnen indirekt iiber das jeweilige Bundesland in Form von Rechtstragerfinanzierungen an
das Land, das diese Mittel an die Gemeinden weiterleitet, durchgefiihrt werden.
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3.5 Budgetstruktur des Staates im Kontext des Lissabon-
Prozesses

Die EU-Empfehlungen zur Haushaltspolitik der Mitgliedstaaten beschrianken sich nicht auf den Budget-
saldo und die Verschuldungshohe, sondern nehmen zunehmend auf die Struktur der Einnahmen- und
Ausgaben der 6ffentlichen Haushalte Bezug. Ziel dabei ist es, die ,,Qualitdt und langfristige Tragfahig-
keit der 6ffentlichen Finanzen*>* zu verbessern und der Vernetzung der Fiskalpolitik mit allgemeinen
wirtschaftspolitischen Zielen vermehrt Rechnung zu tragen. Diese als ,,Lissabon-Prozess* bezeichnete
Strategie zur Stirkung von Wachstum und Beschéftigung in der EU wurde im Mérz 2000 eingeleitet.
Dessen Bedeutung wurde vom Europiischen Rat im April 2005 abermals hervorgehoben und miindete in
einem adaptierten ,,Paket integrierter Leitlinien*. Die Leitlinien>> empfehlen im Bereich der Budgetpo-
litik insbesondere

e Malnahmen zur Stirkung des Wachstumspotenzials im Bereich der Steuer- und Sozialleistungs-
systeme,

e MaBnahmen, die die Renten- und Gesundheitssysteme vor dem Hintergrund der Bevdlkerungsal-
terung tragfahig erhalten und die Beschiftigungsquoten erhéhen, sowie

e MaBnahmen, die die staatlichen Forschungs- und Entwicklungsinvestitionen und die Investitio-
nen in Humankapital anheben und effizienter gestalten (Férderung von Wissen und Innovatio-
nen).

Der reformierte Lissabon-Prozess sicht einen integrierten - drei Jahre lang giiltigen - Rahmen fiir die
Wirtschaftspolitik der Mitgliedstaaten vor, der neben den Leitlinien die Grundlage fiir die zu erstellenden,
vorausschauenden nationalen Reformprogramme darstellt. Die nationalen Reformprogramme (NRP) wa-
ren erstmals im Oktober 2005 an die Europdische Kommission zu iibermitteln. Sie werden in einem jéhr-
lichen Fortschrittsbericht der EU bewertet.

Die Bewertung der nationalen Reformprogramme durch die Europdische Kommission erfolgte Anfang
2009 unter Beriicksichtigung des ,,European Economic Recovery Plan for Growth and Jobs®, der infolge
der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise vom Europdischen Rat Ende 2008 beschlossen wurde.5¢ Dieser
Konjunkturbelebungs- und Stabilisierungsplan sprach sich fiir budgetidre Impulse in Héhe von 200 Mrd
EUR oder 1,5% des BIP der EU sowie fiir die beschleunigte Umsetzung struktureller Reformen in Ab-
stimmung mit der Lissabon-Strategie aus.

Vor diesem Hintergrund bewertete dic Europaische Kommission das zweite dsterreichische Reform-
programm fiir Wachstum und Beschiftigung fiir 2008 bis 2010 (vom 7. Oktober 2008) wie folgt: >’

e Die Sicherstellung nachhaltiger 6ffentlicher Finanzen und die Erreichung eines ausgeglichenen
Finanzierungssaldos iiber den Konjunkturzyklus erfordern eine restriktivere Ausgabenpolitik so-
wie Verwaltungs- und Gesundheitsreformen.

e Die Haushaltsrechtsreform des Bundes erhoht die Vorhersehbarkeit des Budgetprozesses, schlief3t
allerdings nicht alle Gebietskorperschaften ein.

e Die Erhohung der F&E-Quote wird nur bedingt zur Humankapitalbildung genutzt.

e Die hervorragenden Bedingungen fiir Unternehmen werden durch den bestehenden Handlungs-
bedarf bei der schulischen Erziehung zur unternehmerischen Initiative und Qualifizierung von
Arbeitskriften nur in geringem Malle genutzt.

54 Unter dem Begriff ,,Qualitdt und langfristige Tragféhigkeit der 6ffentlichen Finanzen“ wird eine stabilitétsorientierte,
beschiftigungs- und wachstumsfordernde Fiskalpolitik verstanden (siche dazu u. a. Empfehlung der Europdischen Kom-
mission fiir die Grundziige der Wirtschaftspolitik der Mitgliedstaaten und der Gemeinschaft im Jahr 2002; ECFIN/210/02,
Briissel, 24. April 2002).

55  Naheres siehe Europdische Kommission ,,.Durch Wachstum und Beschiftigung die Zukunft Europas sichern; IP/05/414,
12. April 2005.

56  Siehe http://ec.europa.eu/commission_barroso/president/pdf/Comm_20081126.pdf

57  Siehe http://ec.europa.eu/growthandjobs/pdf/european-dimension-2008 12-annual-progress-report/annualass.pdf und
http://ec.europa.eu/growthandjobs/pdf/european-dimension-2008 12-annual-progress-report/annualass_detail.pdf
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e Trotz Maflnahmen zur Intensivierung des Wettbewerbs im Rahmen der freiberuflichen Dienst-
leistungen existiert weiterhin ein hoher Regulierungsgrad.

e Die MaBnahmen zur Reduktion der CO,-Emissionen diirften nicht ausreichen, um die Erreichung
der Kyoto-Ziele zu gewihrleisten.

e Der Arbeitsmarkt zeichnet sich durch hohe Beschiftigung bzw. niedrige Arbeitslosigkeit aus, die
Erhohung der Partizipation und Beschiftigungsfiahigkeit einzelner benachteiligter Gruppen (un-
qualifizierte Arbeitskréfte, junge Migranten, Frauen mit Kleinkindern oder éltere Arbeitnehmer)
stellt aber eine groe Herausforderung dar.

e Die Pensionssysteme schaffen durch lange Ubergangsfristen und Moglichkeiten zur Friihpensio-
nierung (z. B. durch Invaliditit) wenig Anreiz zur Verldngerung der Verweildauer im Erwerbsle-
ben.

Insgesamt attestierte die Europdische Kommission Osterreich zwar Fortschritte bei der Umsetzung des
nationalen Reformprogramms, dennoch wurde bestehender Handlungsbedarf und die Notwendigkeit zu-
sdtzlicher MaBlnahmen aufgezeigt.

Im Folgenden werden nun die Einnahmen- und Ausgabenstruktur sowie die foderale Struktur des
offentlichen Sektors in Osterreich auf Basis von ESVG 95-Transaktionskategorien, die zu Sachgruppen
zusammengefasst wurden, beleuchtet.

3.5.1 Ausgabenstruktur des Staates 2004 bis 2008

Tabelle 15 zeigt, dass offentliche Transferleistungen an Dritte (Sozialleistungen an private Haushalte
und Subventionen an Unternechmen) mehr als 60% der Ausgaben des Staates binden, dass unter 30% der
Ausgaben fiir die Produktion 6ffentlicher Giiter und Dienstleistungen (Lohne und Gehélter, Sachauf-
wand) und dass in etwa 5% bis 6% fiir Zinszahlungen der 6ffentlichen Verschuldung aufgewendet wer-
den. Fiir Investitionen (Bruttoinvestitionen) werden lediglich in etwa 2% der Gesamtausgaben verwen-
det.

Innerhalb der Periode 2004 bis 2008 erreichten die sozialen Sachleistungen an private Haushalte und
die Vorleistungen mit einem Ausgabenanteil von 11% bzw. 9% die hochsten Zuwéchse von durch-
schnittlich 5,5% bzw. 5,4% p. a. Der Verlauf der sozialen Sachleistungen spiegelt vor allem die Kosten-
steigerungen im Gesundheitswesen und im Pflegebereich wider. Bei den sozialen Sachleistungen handelt
es sich um von staatlichen Stellen gekaufte Waren oder Dienstleistungen, die kostenlos oder gegen einen
pauschalen Kostenbeitrag (Selbstbehalt) an private Haushalte weitergeleitet werden (u. a. Arztleistungen,
Medikamente, Alten- und Pflegeheime, Kindergérten, Schiilerfreifahrten, Gratisschulbiicher). Bei der
Ausgabenkategorie soziale Sachleistungen bindet das Gesundheitswesen beinahe 90% des gesamten Aus-
gabevolumens. Der Anstieg bei der Ausgabenkategorie Vorleistungen geht u. a. auf den Ankauf von
militdrischen Fluggerdten zuriick.

Der Personalaufwand des Staates (Arbeitnehmerentgelte) mit einem Anteil von zuletzt 19% an den Ge-
samtausgaben wies in der Beobachtungsperiode einen iiberdurchschnittlichen Anstieg von 4,1% p. a. auf.
Diese Entwicklung legt nahe, dass die 2005 vereinbarten Personalaufwands- bzw. Personalstandsziele
(Verwaltungsreform II: Reduktion des Personalaufwandes 2006 bis 2010 um 1,9 Mrd EUR bzw. um
15.667 Vollzeitdquivalente) nicht umgesetzt wurden und dass Ausgliederungen im Sinne des ESVG 95 in
den letzten Jahren an Bedeutung verloren.

Die monetiren Transferleistungen an private Haushalte, die rund 37% des staatlichen Ausgabenvo-
lumens binden, verzeichneten 2004 bis 2008 einen Anstieg von durchschnittlich 3,3% p. a., der leicht
unter dem bereinigten Gesamtausgabenzuwachs des Staates (ohne OBB-Forderungsverzicht von 6,1
Mrd EUR im Jahr 2004) von 3,5% lag. Von den monetiren Sozialleistungen entfallen rund 60% auf
Geldleistungen der Sozialversicherungstriger (vor allem Pensionen) und etwa 20% auf Pensionsleistun-
gen der Gebietskorperschaften.58 Weitere wichtige Ausgabenkomponenten der monetéren Sozialleistun-
gen sind die Familienbeihilfen, die Arbeitslosengelder, das Kinderbetreuungsgeld und das Pflegegeld, die
von der Bundesebene getragen werden. Familienpolitische Mallnahmen sowie Pflegegeldleistungen

58  Beamtenpensionen einschlieSlich der Zahlungen von Familienbeihilfen im Rahmen der Selbsttrigerschaft (bis Mitte 2008).
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Grafik 11
Staatseinnahmen-, Staatsausgaben- und Abgabenquote 2004 bis 2008

in % des BIP
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Quelle: Statistik Austria, WIFO.

Grafik 12
Anteile an den Staatsausgaben 2004 und 2008
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Quelle: Statistik Austria. **) Inklusive OBB-Forderungsverzicht des Bundes.
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werden allerdings auch von den Lidndern und Gemeinden erbracht. Innerhalb dieses Bereichs entwickeln
sich dic Pensionsleistungen und die Familienforderungsmafinahmen stirker als das bereinigte Ge-
samtausgabenwachstum des Staates 2004 bis 2008.

Die Transferzahlungen an Marktproduzenten (Subventionen, Investitionszuschiisse) laut ESVG 95
mit einem Gesamtausgabenanteil von 11% umfassen betriebswirtschaftliche Transfers an staatsnahe Un-
ternehmen (OBB, Post, ASFINAG, Stadtwerke, Krankenanstalten, marktmiBige Betriebe etc.), Férderun-
gen an die Landwirtschaft, an Industrie und Gewerbe einschlieBlich Forschung sowie Leistungen im
Rahmen der Arbeitsmarktpolitik. Die grofiten Volumina gingen in den letzten Jahren an den Bereich Ver-
kehr (staatsnahe Unternehmen der Gebietskorperschaften) und in das Gesundheitswesen (v. a. in den
stationdren Bereich; Landeskrankenanstalten).’® Diese beiden Ausgabenbereiche in Summe absorbierten
ungefdhr 50% des gesamten Transfervolumens. In dieser Ausgabenkategorie spiegeln sich auch der
Schuldennachlass des Bundes gegeniiber der OBB im Jahr 2004 in Hohe von 6,1 Mrd EUR und der In-
vestitionszuschuss fiir die AUA 2008 in Héhe von 0,5 Mrd EUR wider. In den Transfers an Marktprodu-
zenten nicht enthalten sind EU-Fordergelder im Agrarbereich. Diese werden in der VGR als Subventio-
nen direkt von der EU an osterreichische Unternehmen gebucht. Diese Ausgabenkategorie weist im Zeit-
ablauf einen sehr volatilen Verlauf auf.

Die Zinszahlungen fiir die 6ffentliche Verschuldung mit einem Anteil von zuletzt 5% entwickelten sich

mit einem jéhrlichen Zuwachs von 1,4% unterdurchschnittlich.

Tabelle 14: Bruttoinvestitionen des Staates inklusive ausgegliederter Organisations-
einheiten " 2004 bis 2008

Bundesebene Landesebene Gemeindeebene Sozialversicherungs- Staat
(ohne Wien) (mit Wien) trager
Mio EUR | Anteil in %| Mio EUR | Anteil in % | Mio EUR | Anteil in % | Mio EUR | Anteil in % | Mio EUR | Anteil in %
2004 1.908 36,1 893 16,9 2.322 43,9 168 3,2 5.291 100,0
2005 1.935 35,9 951 17,6 2.325 431 185 3.4 5.397 100,0
2006 1.751 34,4 1.026 20,2 2.138 421 168 3,3 5.083 100,0
2007 1.974 36,3 1.061 19,5 2.210 40,6 195 3,6 5.440 100,0
2008 % 2.268 39,1 1.086 18,8 2.244 38,7 195 3,4 5.793 100,0

1) Inklusive ASFINAG (Autobahnen- und SchnellstraRen-Finanzierung-Aktiengesellschaft), BIG (Bundesimmobiliengesellschaft
mbH), Krankenanstalten und sonstige Ausgliederungen seit 1997; exklusive OBB (Osterreichische Bundesbahnen).

2) Vorlaufige Daten.

Quelle: Fleischmann, E.

Die direkten Ausgaben des Staates fiir Investitionen fallen seit Jahren relativ niedrig aus: Die Ausga-
benkategorie Bruttoinvestitionen wies zuletzt einen Anteil an den Gesamtausgaben von 2,1% und einen
Anstieg in der Periode 2004 bis 2008 um 3,1% p. a. auf. In absoluten GroBen beliefen sich 2008 die Brut-
toinvestitionen auf 2,9 Mrd EUR oder 1,0% des BIP (Tabelle 15). Institutionelle Verdanderungen im Sek-
tor Staat (Ausgliederungen von Krankenanstalten und von marktnahen Diensten auf Bundes- und Ge-
meindeebene (BIG, Wasserversorgung, Abwasserentsorgung, Miillbeseitigung, Wohnungswirtschaft,
Kongresshéuser)) bedingten vor allem 2001 einen deutlichen Riickgang der 6ffentlichen Investitionen im
Sinne des ESVG 95. Ferner werden Leasingfinanzierungen (Operating Leasing) getétigt, die als Vorleis-
tungen verbucht werden und keine Investitionen darstellen. Das Leasingvolumen der 6ffentlichen Hand
(insbesondere Immobilienleasing der Linder) diirfte eine GroBenordnung von 4 Mrd EUR erreichen.®0
Dariiber hinaus diirfte auf Gemeindeebene die Bedeutung von gemeindeeigenen Immobiliengesellschaf-

59  Seit der Einfiihrung der , leistungsbezogenen Krankenanstaltenfinanzierung® im Jahr 1997 kaufen die Landeskrankenan-
staltenfonds, die zum Subsektor ,,Lénder” bzw. bei Wien zum Subsektor ,,Gemeinden zdhlen, die Spitalsleistungen der
Krankenanstalten ein. Die Krankenanstalten sind seitdem Marktproduzenten (Produktionserlose decken mehr als 50% der
Produktionskosten) und zéhlen nicht mehr zum 6ffentlichen Sektor.

60  Siehe dazu: ,,Die Bedeutung der Leasingfinanzierung fiir Osterreichs Gemeinden®, Grossmann, B., in: Geldpolitik und
Wirtschaft, Q1/08, OeNB, Wien.
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Tabelle 15: Struktur der Staatsausgaben und Staatseinnahmen 2004 bis 2008 (kon-
solidiert) "

2004 2005 2006 2007 2008 @
ESVG- Ausgaben- und
Codes Einnahmenkategorien Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil
EUR in % EUR in % EUR in % EUR in % EUR in %
Ausgaben
P2 Vorleistungen 10.295 8,2 | 10.678 8,8 | 11.137 8,8 | 11.557 8,8 | 12.712 9,3
D1 Arbeitnehmerentgelt 21.912 17,4 | 22.884 | 18,8 | 23.999 18,9 | 24.720 18,8 | 25.774 18,8
D2+D5 | Gezahlte Steuern ¥ 469 0,4 498 0,4 524 0,4 591 0,4 798 0,6
Summe | Sach- und Personalaufwand 32.676 | 26,0 | 34.060 | 27,9 | 35660 | 28,0 | 36.868 | 28,0 | 39.284 | 28,6
D62 Monetére Sozialleistungen 44688 | 355 | 45865 | 37,6 | 47.431 37,3 | 48.717 | 37,0 | 50.962 | 371
D631 Soziale Sachleistungen * 12.556 10,0 | 13.060 10,7 | 13.888 10,9 | 14760 | 11,2 | 15.553 11,3
D7 Sonstige laufende Transfers " 5.256 4,2 5.493 4,5 5.797 4,6 6.037 4,6 5.909 4,3
Summe | Transfers an priv. Haushalte 62.499 49,7 64.417 52,8 67.117 52,8 69.514 52,7 72.424 52,7
D3 Subventionen 8.173 6,5 8.245 6,8 8.689 6,8 8.971 6,8 9.776 7.1
D9 Vermégenstransfers "% 13100 | 10,4 | 5480| 45| 6.147| 48| 6.132| 47| 5749| 42
Summe | Transf. an Marktproduzenten 5 21.274 16,9 13.725 11,2 14.836 11,7 15.103 11,5 15.525 11,3
D4 Zinsen fiir die Staatsschuld 6.918 55 7.298 6,0 7.391 5,8 7.776 5,9 7.318 53
P5 Bruttoinvestitionen 2.585 21 2.754 2,3 2.523 2,0 2.768 2,1 2.917 2,1
Nettozugang an nichtproduzier-
K2 . . 7 -230 -0,2 -251 -0,2 -332 -0,3 -205 -0,2 -160 -0,1
ten Vermdgensgutern
Summe | Sonstige Ausgaben 9.272 7,4 9.801 8,0 9.582 7,5 | 10.338 7,8 10.075 7,3

Ausgaben insgesamt *) 125.720 | 100,0 | 122.003 | 100,0 | 127.194 | 100,0 | 131.824 | 100,0 | 137.308 | 100,0

Einnahmen

D2 Produktions- und Importabgaben | 34.618 | 30,0 | 35.525| 30,1 | 36.326 | 29,6 | 38.166 | 29,4 | 39.901 | 29,3
D5 Einkommen- u. Vermdgenst. 31449 | 273 | 31.345| 26,6 | 33211 | 27,1 | 36.535| 281 | 39.456| 29,0
Summe | Steuern 66.067 | 57,3 | 66.871| 56,7 | 69.537 | 56,7 | 74.701 | 57,5 | 79.358 | 58,3
D611 Tatsachliche Sozialbeitrage 34.481| 29,9 | 35.862| 304 | 37.401| 30,5 | 39.024 | 30,0 | 40.935| 30,1
D612 Unterstellte Sozialbeitrage 3.467 3,0 3.638 31 3.808 3,1 3.936 3,0 4.133 3,0
Summe | Sozialbeitriage 37.948 | 32,9 | 39.500| 33,5 | 41.209 | 33,6 | 42.960| 33,0 | 45068 | 33,1
P11+P12 ) .y
+p131 | Produktionserlése 4.484 3,9 4.685 4,0 4.889 4,0 5.026 39 5.131 38
D4 Vermégenseinkommen 3.270 2,8 3.511 3,0 3.516 2,9 4.006 3,1 3.283 2,4
D7+D9 | Transfers "' 3.441 3,0 3.336 2,8 3.567 2,9 3.330 2,6 3.166 2,3
Summe | Sonstige Einnahmen 11.195 9,7 11.533 9,8 11.972 9,8 12.362 9,5 11.581 8,5

Einnahmen insgesamt 115.210 | 100,0 | 117.903 | 100,0 | 122.717 | 100,0 | 130.024 | 100,0 | 136.007 | 100,0

Memorandum
EDP D4 | zi fur di hul

insen fur die Staatsschuld 6.639 7.040 7.059 7.424 7.115

(nach Swaps)

EDP B9 | Budgetsaldo ®'" -10.232 -3.843 -4.144 -1.448 -1.098

1) Ohne Transfers zwischen den 6&ffentlichen Rechtstragern (intergovernmentale Transfers).

2) Vorlaufige Daten.

3) Produktions- und Importabgaben (D2) und Einkommen- und Vermdgensteuern (D5).

4) Von Marktproduzenten erbrachte soziale Sachleistungen. Die Ubrigen sozialen Sachleistungen sind in P2 (Vorleistungen) enthalten.
5) 2004 inklusive OBB-Forderungsverzicht des Bundes.

6) Zinsaufwand fiir die Staatsschuld ohne Berlicksichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus Wahrungstauschvertragen.
7) Erwerb minus Verkauf von Liegenschaften.

8) Unterstellter Pensionsbeitrag des Staates fiir die Beamten.

9) Marktproduktion (P11), Nichtmarktproduktion (P12) und Zahlungen fiir sonstige Nichtmarktproduzenten (P131).

10) Sonstige laufende Transfers (D7) und Vermdgenstransfers (D9) ohne intergovernmentale Transfers.

11) Budgetsaldo unter Berticksichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus Wahrungstauschvertragen.

Quelle: Statistik Austria — Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen (Stand: April 2009).

48



111-104 der Beilagen XXIV. GP - Bericht - Hauptdokument 49von 134

ten, die dem Unternehmenssektor zugerechnet werden, zunehmen und das Investitionsvolumen der Ge-
meindeebene nachhaltig ddmpfen.

Z#hlt man die Investitionen der ausgegliederten Einheiten, die in der Vergangenheit Teil des Sektors
Staat gewesen sind, zu den staatlichen Investitionen hinzu, so verdoppelt sich das 6ffentliche Investiti-
onsvolumen (Tabelle 14).! Die Bruttoinvestitionen des Staates (einschlieBlich Einheiten, die in der
Vergangenheit dem Sektor Staat zugerechnet wurden) erreichen dann eine Gré3enordnung von mehr als 5
Mrd EUR mit steigender Tendenz auf Bundesebene. Die Bundesebene fungierte 2008 mit einem Anteil
von iiber 39% erstmals als grofiter Investor, gefolgt von der Gemeindeebene mit einem Anteil von unter
39%. Der Anteil der Landesebene lag 2008 bei 19%. Gemessen am BIP betrugen die Investitionen (ein-
schlieBlich ausgegliederter Einheiten) 2008 2,1% des BIP und lagen damit unter der Quote des Jahres
2004 mit 2,3% des BIP.62

3.5.2 Einnahmenstruktur des Staates 2004 bis 2008

Auf der Einnahmenseite tragen die Steuern und Sozialversicherungsbeitrige entscheidend zur Finan-
zierung der offentlichen Ausgaben bei. Sie decken in Summe mehr als 90% der Einnahmen des Staates
ab. Weitere Finanzierungsquellen stellen Produktionserldse (u. a. Leistungsentgelte flir Spitalsleistun-
gen, Pflegeheime oder kommunale Versorgungseinrichtungen), Vermégenseinkommen (Zinsen, Divi-
denden, Konzessionsentgelte) des Staates sowie Transfers (u. a. Studienbeitrdge, Gerichtsgebiihren) an
den Staat dar, die gemessen an ihren Anteilen von jeweils 2% bis 4% an den Gesamteinnahmen jedoch
vergleichsweise unbedeutend sind.

Bei den ,,Steuern mit einem Anteil von zuletzt 58% der 6ffentlichen Gesamteinnahmen konnen zwei
Hauptgruppen unterschieden werden:

e die ,,Produktions- und Importabgaben® (indirekte Steuern), die Glitersteuern, wie z. B. Umsatz-
steuer, Mineralolsteuer, Tabaksteuer, Versicherungssteuern, ebenso wie sogenannte ,,sonstige Pro-
duktionssteuern (Dienstgeberbeitrdge zum Ausgleichsfonds fiir Familienbeihilfe, Kommunalsteuer)
enthalten sowie

e die ,Einkommen- und Vermogensteuern (direkte Steuern), zu denen vor allem die Lohnsteuer, die
veranlagte Einkommensteuer, die Korperschaftsteuer und die Kapitalertragsteuern zdhlen.3

Die hier separat angefiihrten zehn Steuerkategorien umfassen in etwa 90% der direkten und indirekten
Steuern. Die zwei grofBiten Einzelsteuern sind die Umsatzsteuer, die {iber die Hélfte der indirekten Steu-
ern und beinahe 30% des gesamten Steuerautkommens ausmacht und die Lohnsteuer. Die Lohnsteuer
erreichte 2008 kassenméfig beinahe das Volumen der Umsatzsteuer und machte zuletzt beinahe 60% der
direkten Steuern und rund 28% des gesamten Steueraufkommens aus. Auf die indirekten Steuern in
Summe entfielen 2008 50% der gesamten Steuereinnahmen.%*

Innerhalb des Beobachtungszeitraums 2004 bis 2008 dampfte vorerst die Steuerreform 2004/05 das Steu-
eraufkommen. In weiterer Folge expandierten die Steuereinnahmen im Zuge des Wirtschaftsaufschwungs
jedoch duBlerst kréftig, sodass der Anteil des Steueraufkommens an den Einnahmen des Staates zunahm
(2008: 58,3%; 2004: 57,3%). Der Zuwachs an Steuereinnahmen insgesamt bewegte sich 2004 bis 2008
in einer Bandbreite von 1,2% (2005) bis 7,4% (2007) und erreichte im Schnitt 4,7% p. a.

Zu den Steuern im weiteren Sinn bzw. den Abgaben zdhlen die Sozialversicherungsbeitrige mit einem
Anteil an den Gesamteinnahmen von etwa 33%. Darin sind die tatséichlichen Sozialbeitrige der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer (v. a. Pensionsbeitrdge, Krankenversicherungsbeitrage, Unfallversicherungsbei-
trdge) und die unterstellten Sozialbeitrige enthalten. Letztere Einnahmenkategorie umfasst die unter-

61 Siehe dazu ,,Budgetkonsolidierung und offentliche Investitionen®, Fleischmann, E., Das 6ffentliche Haushaltswesen in
Osterreich, Jahrgang 44 (2003), Heft 3-4.

62 In Tabelle 14 nicht enthalten sind staatsnahe Einheiten, wie OBB, Post, die immer dem privaten Sektor im Sinne des
ESVG 95 zuzurechnen waren, sowie gemeindeeigene Immobiliengesellschaften.

63  Steuern, die auf Vermodgenswerte in unregelmifligen Abstinden eingehoben werden, sind als Subkategorie ,,Vermogens-
wirksame Steuern® (ESVG-Code: D91) verbucht. In Osterreich ist dies ausschlieBlich die Erbschafts- und Schenkungs-
steuer mit einem Volumen von 0,2 Mrd EUR (2007), die Mitte 2008 abgeschafft wurde.

64  Bei den in Tabelle 15 prisentierten Ergebnissen {iber das Steueraufkommen in Osterreich sind jene Beitriige, die an den
EU-Haushalt weiterzuleiten sind und nicht dem Staat Osterreich zur Verfiigung stehen, ausgeblendet. Das Aufkommen der
wichtigsten Steuerarten inklusive EU-Beitrdgen ist unter folgendem Link ver6ffentlicht: http://www.statistik.at/web_de/
statistiken/oeffentliche finanzen und_steuern/oeffentliche finanzen/steuereinnahmen/index.html
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stellten (nicht tatsdchlich zu leistenden) Dienstgeberbeitrige des Staates fiir die Beamtenpensionen und
die direkt ausbezahlten Familienbeihilfen im Rahmen der Selbsttragerschaft 6ffentlicher Haushalte. Diese
Selbsttragerschaft hinsichtlich familienpolitischer Leistungen wurde Mitte 2008 abgeschafft und in eine
generelle Beitragspflicht umgewandelt.

Die tatsiichlichen Sozialbeitrige entwickelten sich 2004 bis 2008 infolge steigender Beschéftigung und
Beitragserhohungen (Erhohung der Pensionsbeitragssitze der Selbststdndigen und Bauern, der ASVG-
und BSVG-Krankenversicherungsbeitrige und der Krankenversicherungsbeitrige fiir Aktive und Pensio-
nisten des offentlichen Dienstes sowie hohere Hochstbeitragsgrundlagen) ebenfalls dynamisch (Durch-
schnitt 2004 bis 2008: +4,4%).95 Im Jahr 2008 wirkte die Reduktion der Arbeitslosenversicherungsbeitri-
ge fiir niedrige Einkommensbezieher zwar ddmpfend auf das Auftkommen, dennoch stiegen die tatsichli-
chen Sozialversicherungsbeitrége mit 4,9% deutlich.

Der Einnahmenzuwachs des Staates insgesamt lag 2004 bis 2008 bei 4,2% p. a. und iiberschritt damit
den jihrlichen Gesamtausgabenzuwachs des Staates (bereinigt um den OBB-Forderungsverzicht 2004)
von durchschnittlich 3,5%.

3.5.3 Einnahmen- und Ausgabenstruktur der Subsektoren 2008

Die Struktur der éffentlichen Einnahmen und Ausgaben aus foderaler Sicht (Tabelle 16) zeigt, dass
das Gewicht der einzelnen staatlichen Ebenen an den jeweiligen Ausgaben- und Einnahmenkategorien
sowie an den Ausgaben und Einnahmen in Summe sehr unterschiedlich ist. Uber den weitaus groBten
Anteil der 6ffentlichen Ausgaben und Einnahmen verfiigt die Bundesebene mit einem ausgabenseitigen
Gewicht von 44% und einem einnahmenseitigen Gewicht von 43% im Jahr 2008. Die Budgets der Sozi-
alversicherungstriiger decken ausgabenseitig und einnahmenseitig jeweils in etwa 28% der Gesamtaus-
gaben bzw. -einnahmen des Staates. Die Budgetvolumina der Lander (ohne Wien) liegen tendenziell et-
was liber jenen der Gemeinden (einschlieBlich Wien). Die Anteile der Landesebene beliefen sich 2008
ausgaben- und einnahmenseitig auf jeweils 15% und jene der Gemeindeebene auf jeweils 13%.

Zwischen den vier Teilsektoren des Staates bestehen enge Verflechtungen, die sich empirisch durch das
hohe Volumen an intergovernmentalen Transfers zeigen. Obwohl die Steueranteile der einzelnen Ge-
bietskorperschaften, die im FAG geregelt sind, direkt als Steuereinnahmen des jeweiligen Rechtstragers
(Empféangers) verbucht sind und das FAG 2008 Umwandlungen von Transfers in gemeinschaftliche Ab-
gaben vorsah,® deckten 2008 die intergovernmentalen Transfereinnahmen der Linder 48% (2007:
52%) und jene der Gemeinden 17% (2007: 18%) der jeweiligen Gesamteinnahmen ab. Bei den Seozial-
versicherungstrigern bedingt insbesondere der Bundesbeitrag zu den Pensionen eine intergovernmenta-
le Einnahmenquote von in etwa 25%. Betrachtet man die Ausgabenseite, so wird ersichtlich, dass im We-
sentlichen die Bundesebene Leistungen (mit)finanziert, die von anderen offentlichen Rechtstragern er-
bracht werden (Landeslehrer, Investitionsbeitrage fiir Wohnbau, Umwelt und Infrastruktur, Bundesbeitrag
zur Krankenanstaltenfinanzierung, Bedarfszuweisungen gemill FAG 2008, Forderung der Abwasser- und
Wasserversorgung (Siedlungswasserwirtschaft)). Im Jahr 2008 erreichten die gesamten Transferzahlun-
gen zwischen der Bundes-, Landes-, Gemeinde- und Sozialversicherungstrigerebene rund 28 Mrd EUR
(das sind 21% der Gesamtausgaben), wovon rund 20 Mrd EUR auf Zahlungen des Bundes entfielen. Es
bestehen allerdings auch umfangreiche Verflechtungen zwischen den Lindern und Gemeinden, insbeson-
dere in den Bereichen der Sozialhilfe, der Krankenanstalten, der Pflichtschulen und der Siedlungswas-
serwirtschaft, und dies jeweils in beide Richtungen. Die intergovernmentalen Transferausgaben der Lan-
der und Gemeinden beliefen sich 2008 auf jeweils rund 2 Mrd EUR.

In den Jahren 2004 bis 2008 nahmen die intergovernmentalen Zahlungsstrome zwischen den Subsekto-
ren des Staates (ausgabenseitig) durchschnittlich um 3,2% p. a. zu. Dabei sind aber intergovernmentale
Transfers innerhalb der Subsektoren ausgeblendet, die die Komplexitit des Finanzierungsgeflechts der
offentlichen Haushalte in Osterreich verstirken. Werden Aufgabenbereiche aus den jeweiligen Budgets
ausgegliedert und von eigenen Subeinheiten (Fonds, Verbande, sonstige Einheiten) wahrgenommen, be-
dingt dies zusdtzliche Zahlungsstrome und verdnderte Kompetenztatbestinde. Bei einer Nettobetrach-
tung der zwischenstaatlichen Zahlungsstrome (intergovernmentale Ausgaben abziiglich dementsprechen-

65  Mit dem Sozialrechts-Anderungsgesetz 2007 wurde auch eine begiinstigte Weiterversicherung und Selbstversicherung fiir
pflegende Angehorige geschaffen.

66  Mit dem FAG 2008 werden intergovernmentale Transfers des Bundes an Lander und Gemeinden in Ertragsanteile {iberge-
fiihrt, die ab 2009 eine GréBenordnung von 4 Mrd EUR erreichen werden.
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der Einnahmen) wird ersichtlich, dass vorrangig die Lédnder innerhalb des Beobachtungszeitraums 2004
bis 2008 vermehrt intergovernmentale Zahlungen lukriert haben diirften, die im Wesentlichen der Bund
leistete.

Zusammenfassend kann im Zusammenhang mit der ,,Qualitit* der 6ffentlichen Finanzen bzw. der
Budgetstruktur des Staates im Kontext des Lissabon-Prozesses festgestellt werden, dass in den Jahren
2004 bis 2008 im Bereich der 6ffentlichen Ausgaben im Sinne des ESVG 95 in erster Linie Strukturver-
schiebungen in Richtung Transfers an private Haushalte in Form von Sachtransfers und in Richtung
Vorleistungen erfolgt sind. Hier spiegeln sich die steigenden Kosten im Gesundheitswesen und im Pfle-
gebereich (im stationidren und niedergelassenen Bereich)7 sowie der Ankauf von fiinf bzw. acht militéri-
schen Fluggeriten in den Jahren 2007 und 2008 wider. Im Zeitvergleich relativ dynamisch entwickelten
sich auch die Arbeitnehmerentgelte fiir 6ffentlich Bedienstete mit einem durchschnittlichen Anstieg von
4,1% p. a. Die Personalpolitik der letzten Jahre diirfte weniger restriktiv ausgefallen und neben héheren
Lohnabschliissen auch mit einem leichten Personalzuwachs einhergegangen sein. Die direkten Ausgaben
des Staates fiir Investitionen sind seit Jahren gemdB den ESVG 95-Daten relativ gering. Allerdings wer-
den mit offentlichen Mitteln finanzierte Investitionen nur noch in geringem Umfang von Einheiten des
Staates geleistet oder nicht direkt, sondern in Form von Investitionszuschiissen oder Leasing (Sachauf-
wand) vom Staat finanziert. Wie sich das dffentliche Investitionsvolumen unter Einbeziehung all dieser
Aspekte insbesondere auf Gemeindeebene entwickelte, ist ohne Zusatzinformationen nicht mehr ab-
schitzbar. Das Ausgabenwachstum des Staates insgesamt fiel 2008 mit 4,2% iiberdurchschnittlich hoch
aus, was nur zum Teil auf den Sondereffekt (Ankauf von militirischen Fluggeriten) zuriickgefiihrt wer-
den kann. Hier zeigen sich insbesondere die budgetiren Wirkungen der vor den Wahlen vom Nationalrat
im September 2008 beschlossenen Maflnahmen zur Erh6hung der Kaufkraft der privaten Haushalte ange-
sichts hoherer Verbraucherpreise (u. a. 13. Familienbeihilfe, vorgezogene Pensionsanpassung und Ein-
malzahlung, Energiezuschuss) sowie der neue Finanzausgleich 2008, der zusétzliche Mittel fiir die Lan-
der und Gemeinden sowie Krankenanstalten bereitstellte, die auch ausgegeben wurden.

Bei der Einnahmenentwicklung démpfte innerhalb des Beobachtungszeitraums 2004 bis 2008 vorerst
die Steuerreform 2004/05 das Steueraufkommen. In weiterer Folge expandierten die Steuereinnahmen im
Zuge des Wirtschaftsaufschwungs jedoch duBlerst kréiftig. Die gesamtstaatliche Abgabenquote (Steuer-
einnahmen des Staates und tatsdchlich gezahlte Sozialversicherungsbeitrige einschlieBlich EU-
Eigenmittel) nahm 2008 deutlich zu und erreichte 42,8% des BIP (2007: 42,2% des BIP). Im internationa-
len Vergleich rangierte Osterreich mit einer Abgabenquote von beinahe 43% des BIP (ohne imputierte
Sozialversicherungsbeitriage) bzw. von 44% des BIP (mit imputierten Sozialversicherungsbeitragen) deut-
lich iiber dem jeweiligen Euro-16-Durchschnitt von 40% bzw. 41% des BIP.

67  Die Landeskrankenanstaltenbetriebsgesellschaften zdhlen zwar laut ESVG 95 nicht zum Sektor Staat, ihre Kostendynamik
kommt aber indirekt durch hohere Ausgaben der Landeskrankenanstaltenfonds sowie durch die Abgangsdeckungen seitens
der Lander und Gemeinden zum Tragen. Ferner ist die Kostenentwicklung im Gesundheitswesen auch durch die stérker als
bei den anderen Teilsektoren ausgepriagte Ausgabenentwicklung der Sozialversicherungstrager erkennbar.
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Tabelle 16: Struktur der Staatsausgaben und Staatseinnahmen nach Teilsektoren
2008 (unkonsolidiert) "

Bundesebene Landesebene Gemeinden SV-Trager Staat
ESVG- Ausgaben- und
Codes Einnahmenkategorien Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil
EUR in % EUR in % EUR in % EUR in % EUR in %
Ausgaben
P2 Vorleistungen 5.813 45,7 2.260 17,8 3.881 30,5 759 6,0 12.712 | 100,0
D1 Arbeitnehmerentgelt 12.348 47,9 6.518 25,3 5.080 19,7 1.828 71 25.774 | 100,0
D2+D5 | Gezahlte Steuern ? 310 38,8 215 27,0 220 27,6 52 6,6 798 | 100,0
Summe | Sach- und Personalaufwand 18.470 47,0 8.993 22,9 9.182 23,4 2.639 6,7 | 39.284 | 100,0
D62 Monetére Sozialleistungen 14.990 29,4 2.891 57 1.934 3,8 | 31.147 61,1 50.962 | 100,0
D631 Soziale Sachleistungen 455 2,9 4.446 28,6 1.868 12,0 8.783 56,5 15.553 | 100,0
D7 Sonstige laufende Transfers % 3.407 57,7 1.264 21,4 1.184 20,0 55 0,9 5.909 | 100,0
Summe | Transfers an priv. Haushalte 18.852 26,0 8.601 11,9 4.985 6,9 | 39.985 55,2 72.424 | 100,0
D3 Subventionen 4613 47,2 3.263 33,4 1.788 18,3 112 1,1 9.776 | 100,0
D9 Vermdgenstransfers * 2.943 51,2 1.058 18,4 1.738 30,2 10 0,2 5.749 | 100,0
Summe | Transfers an Marktproduzenten 7.556 48,7 4.321 27,8 3.526 22,7 122 0,8 15.525 | 100,0
Summe | Intergovernmentale Transfers 20.346 71,3 1.956 6,9 2.154 7,5 4.081 14,3 28.536 | 100,0
D4 Zinsen fir die Staatsschuld 6.892 94,2 271 3,7 129 1,8 26 0,3 7.318 | 100,0
P5 Bruttoinvestitionen 712 24,4 716 24,6 1.294 44 .4 195 6,7 2.917 | 100,0
Nettozugang an nichtproduzier-
K2 B B 6 -67 41,8 -61 38,3 -12 7.4 -20 12,5 -160 | 100,0
ten Vermdgensgutern
Summe | Sonstige Ausgaben 7.537 74,8 926 9,2 1.411 14,0 201 2,0 10.075 | 100,0
Ausgaben insgesamt 72.761 43,9 | 24.798 15,0 | 21.258 12,8 | 47.027 28,4 | 165.844 | 100,0
Einnahmen
D2 Produktions- u. Importabgaben 27.605 69,2 4.044 10,1 8.252 20,7 - - | 39.901 | 100,0
D5 Einkommen- und Vermdgenst. 29.144 73,9 5.287 13,4 5.025 12,7 - - 39.456 | 100,0
Summe | Steuern 56.749 71,5 9.331 11,8 | 13.278 16,7 - - | 79.358 | 100,0
D611 Tatsachliche Sozialbeitrage 6.214 15,2 442 1,1 410 1,0 | 33.869 82,7 40.935 | 100,0
D612 Unterstellte Sozialbeitrage ” 2.180 52,7 1.098 26,6 606 14,7 249 6,0 4133 | 100,0
Summe | Sozialbeitrdage 8.394 18,6 1.540 3,4 1.016 2,3 | 34118 75,7 | 45.068 | 100,0
Summe | Intergovernmentale Transfers 1.203 4,2 | 12176 42,7 3.606 12,6 | 11.552 40,5 | 28.536 | 100,0
Fhar 2| Produktionseriose * 1260 | 247 | 738 | 144 | 2128 | 415 996 | 194 | 5131 100,0
D4 Vermdgenseinkommen 1.530 46,6 700 21,3 904 27,5 150 4,6 3.283 | 100,0
D7+D9 | Transfers ¥? 1.780 | 56,2 639 | 20,2 593 | 18,7 154 4,9 3.166 | 100,0
Summe | Sonstige Einnahmen 4.579 39,5 2.077 17,9 3.625 31,3 1.300 11,2 11.581 | 100,0
Einnahmen insgesamt 70.925 431 | 25.123 15,3 | 21.524 13,1 | 46.970 28,5 | 164.542 | 100,0
Memorandum
EDP D4 | Zinsen fir die Staatsschuld 6.689 271 129 26 7.115
(nach Swaps)
EDP B9 | Budgetsaldo '” -1.633 325 267 -57 -1.098

1) Vorlaufige Daten.
2)  Produktions- und Importabgaben (D2) und Einkommen- und Vermdgensteuern (D5).

4) Ohne Transfers zwischen den 6&ffentlichen Rechtstragern (intergovernmentale Transfers).

5) Zinsaufwand fiir die Staatsschuld ohne Berlicksichtigung von derivativen Geschaften (Swaps).

6) Erwerb minus Verkauf von Liegenschaften.

7) Unterstellter Pensionsbeitrag des Staates fiir die Beamten.

8) Marktproduktion (P11), Nichtmarktproduktion (P12) und Zahlungen fir sonstige Nichtmarktproduzenten (P131).
9) Sonstige laufende Transfers (D7) und Vermoégenstransfers (D9) ohne intergovernmentale Transfers.

10) Budgetsaldo unter Beriicksichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus Wahrungstauschvertragen.
Quelle: Statistik Austria — Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen (Stand: April 2009).

3) Von Marktproduzenten erbrachte soziale Sachleistungen. Die Ubrigen sozialen Sachleistungen sind in P2 (Vorleistungen) enthalten.
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4 FINANZSCHULD DES BUNDES

Kapitel 4 analysiert die Verschuldung des Bundes. Informationen iiber die Finanzierungsaktivitidten im
Jahr 2008, tiber die Verschuldungsstruktur sowie iiber den Zinsaufwand der Verschuldung sollen Einblick
in die Debt-Management-Ausrichtung des Bundes geben und eine Einschitzung des Risikoprofils des
Schuldenportefeuilles®®, insbesondere auch im Hinblick auf die Zinssensitivitit, ermoglichen. Zudem
bietet Abschnitt 4.4 einen Uberblick iiber das Risiko-Controlling des Debt-Managements des Bundes in
Osterreich. Die Finanzschuld des Bundes macht iiber 90% der gesamten &ffentlichen Verschuldung im
Sinne von Maastricht aus. Strukturdaten {liber die Verschuldung des Bundes liefern daher auch wichtige
Hinweise iiber die Finanzierungsstruktur der &ffentlichen Gesamtverschuldung in Osterreich. Zeitreihen
zu Indikatoren der Finanzschuld des Bundes sind im Anhang des Berichts enthalten (A3 bis A7).

Das Debt-Management des Bundes wird seit 1993 von der Osterreichischen Bundesfinanzierungs-
agentur (OBFA)S, die im Namen und auf Rechnung des Bundes agiert, durchgefiihrt. Es handelt sich
um eine zur Gédnze im Bundesbesitz stehende Gesellschaft mit beschrankter Haftung, die primér fiir den
Bund tdtig wird, aber auch Finanzmittel fiir Dritte (im Wesentlichen fiir Bundeslénder, aber auch fiir
offentliche Unternehmen) bereitstellt. Die vom Bund aufgenommenen Finanzmittel fiir Dritte werden mit
analogen Konditionen in Form von Darlehensvergaben an die Auftraggeber weitergeleitet, die den Schul-
dendienst (Zinsen, Tilgungen) tragen. Die Aufgabenausweitung der OBFA erméglicht eine effiziente und
kostengiinstige Fremdmittelaufnahme fiir alle Beteiligten im Sinne eines ,,Konzern-Treasurys®. Durch
hohere Emissionsvolumina kann die Liquiditéit von Osterreichischen Bundesanleihen erhdht und Finanzie-
rungen zu moglichst giinstigen Zinskonditionen infolge der hohen Bonitit der Republik Osterreich
(AAA-Rating) fiir alle Beteiligten erreicht werden. Ferner wird dadurch gewéhrleistet, dass die 6ffentli-
chen Haushalte und 6ffentlichen Unternehmungen die Debt-Management-Erfahrungen der OBFA nutzen.

Zwischenstaatliche Finanzgeschiifte wurden im Berichtsjahr weiter intensiviert, wihrend Drittfinanzie-
rungen des Bundes fiir auBBerbudgetiire Einheiten, die laut Erkenntnis von Eurostat (2003) den Schul-
denstand des Bundes im Sinne von Maastricht erhohen (6ffentliche Unternehmungen, die gemédfl ESVG
95 dem privaten Sektor zuzurechnen sind), riickgefiihrt wurden. Der Bestand an Darlehensforderungen
des Bundes an die Bundesldnder (Burgenland, Kérnten, Niederosterreich, Salzburg, Wien) stieg von 2,5
Mrd EUR (Ende 2007) auf 4,5 Mrd EUR (Ende 2008), wobei die Zunahme von allen fiinf Landern aus-
ging. Die aushaftenden Darlehensforderungen des Bundes aus Drittfinanzierungen nach Swaps und
inklusive 6ffentlicher Unternehmungen (Bundeslédnder, ASFINAG, AUSTRO CONTROL, MUQUA und
OIAG) erreichten 6,7 Mrd EUR zu Jahresende 2008 (Ende 2007: 5,0 Mrd EUR).70

Die folgenden Ergebnisse stiitzen sich auf Datenquellen, die nach nationalen (administrativen) Verbu-
chungsvorschriften erstellt wurden und die Verschuldung des Bundes im Sinne des BHG”! (ohne Finan-
zierungen fiir Dritte) priasentieren. Eine Gesamtiibersicht iiber die Verschuldung des Staates (Bund, Lan-
der, Gemeinden, Sozialversicherungstriger) einschlieBlich staatsnaher Einheiten liefern Abschnitt 3.4 und
Anhang A8.72

68  Risikograd des Schuldenportefeuilles in Bezug auf Marktpreisrisiken, Kreditrisiken, Liquiditétsrisiken und operationale
Risiken, der infolge der Sonderstellung des Staates auf den Finanzmaérkten gleichzeitig auch in Bezug auf systemische Fi-
nanzmarktrisiken von Relevanz ist.

69  Bundesgesetz vom 4. Dezember 1992, BGBI. Nr. 763/1992i. d. g. F.

70  Autobahnen- und SchnellstraBen-Finanzierungs-Aktiengesellschaft (ASFINAG), Wien; AUSTRO CONTROL (Osterrei-
chische Gesellschaft fiir Zivilluftfahrt mbH), MuseumsQuartier Errichtungs- und BetriebsgmbH (MUQUA), Osterreichi-
sche Industrieholding AG (OIAG). GemiB Eurostat-Vereinbarung ist die Verschuldung der Rechtstriiger vor Swaps und
die Verschuldung der Bundesldnder nach Swaps auszuweisen.

71 Bundeshaushaltsgesetz 1986 1. d. g. F.

72 Der Schuldenstand des Bundes, der Bundesldnder, der Gemeinden und Sozialversicherungstrager laut Maastricht ist in den
Tabellen 11 und 12, die Finanzschuld der Lander und Gemeinden in Anhang A9 und A10 zu finden. Eine Ubersicht iiber
das Volumen an langfristigen Verbindlichkeiten von auflerbudgetéren Einheiten des Bundes, der Lander und der Gemein-
den befindet sich in Anhang AS8.
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Grafik 13
Entwicklung der bereinigten Finanzschuld des Bundes 2004 bis 2008
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Quelle: BMF.

Grafik 14
Anteile an der bereinigten Gesamtschuld des Bundes 2007 und 2008

in %
90

80 -

70

60 02007 02008
50

40 4

30 ~

20

10 ~
0

Euro-Anleihen und Sonstige Euroschuld *) Fremdwahrungsschuld **)
Bundesobligationen

*) Bundesschatzscheine, Versicherungs- und Bankendarlehen, sonstige Kredite.
**) Nicht auf Euro lautende Wahrungen.

Quelle: BMF.

54



111-104 der Beilagen XXIV. GP - Bericht - Hauptdokument 55 von 134

4.1 Entwicklung und Schuldenstand Ende 2008

4.1.1 Finanzierungsinstrumente und Glaubigerstruktur der Finanz-
schuld insgesamt

Tabelle 17: Bereinigte Finanzschuld nach Schuldformen 2008 "

Stand 31.12.2007 | Zunahme ? | Abnahme ¥ Nettoveranderung Stand 31.12.2008
Mio EUR | %-Ant. Mio EUR Mio EUR in % Mio EUR | %-Ant.
Euroschuld
Anleihen 121.478 82,4 10.078 2.217 +7.861 +6,5 | 129.339 79,9
Bundesobligationen 4.357 3,0 1.083 1.834 -750 -17,2 3.607 2,2
Bundesschatzscheine 639 0,4 6.104 -1.4549 +7.559 +1.182,6 8.198 5,1
Titrierte Euroschuld 126.475 85,8 17.266 2.596 +14.669 +11,6 | 141.144 87,1
Versicherungsdarlehen 2.099 1,4 313 583 -271 -12,9 1.828 1,1
Bankendarlehen 11.508 7,8 373 959 -586 -5,1 10.921 6,7
Sonstige Kredite * 1 0,0 207 0 +207 | +29.558,0 208 0,1
Nicht titrierte Euroschuld 13.608 9,2 893 1.543 -650 -4,8 12.958 8,0
Euroschuld 140.082 95,1 18.159 4.139 +14.019 +10,0 | 154.102 95,1
Fremdwédhrungsschuld®’
Anleihen 6.806 4,6 1.085 659 +425 +6,3 7.231 4,5
Schuldverschreibungen 367 0,2 113 0 +113 +30,8 480 0,3
Titrierte Fremdwahrungsschuld 7173 4,9 1.198 659 +538 +7,5 7.71 4,8
Kredite und Darlehen 121 0,1 37 0 +37 +30,8 159 0,1
Fremdwahrungsschuld 7.294 4,9 1.235 659 +576 +7,9 7.869 4,9
Finanzschuld bereinigt 147.376 | 100,0 19.393 4.798 +14.595 +9,9 161.971 100,0
in % des BIP 54,4 6,9 1,7 5,2 57,4
Memorandum:
Eigenbesitz in EUR 9.924 . 3.504 7.476 -3.973 -40,0 5.952
Eigenbesitz in Fremdwéhrung - . - - - - -
Eigenbesitz insgesamt 9.924 . 3.504 7.476 -3.973 -40,0 5.952
Euroschuld inklusive Eigenbesitz ” 150.007 95,4 21.662 11.616 +10.046 +6,7 | 160.053 95,3
FW-Schuld inklusive Eigenbesitz 7 7.294 4,6 1.235 659 +576 +7,9 7.869 4,7
Finanzschuld inkl. Eigenbesitz 7 157.301 | 100,0 22.897 12.275 +10.622 +6,8 167.923 100,0
1) Finanzschulden unter Beriicksichtigung der Cross-Currency-Swaps (CCS), des Eigenbesitzes sowie der Forderungen gegeniber
Rechtstrdgern zu Nominalwerten; Fremdwahrungsschuld bewertet zum Devisenmittelkurs des jeweiligen Jahresultimos. Monatli-
che Informationen sind auf der Internet-Homepage der Osterreichischen Bundesfinanzierungsagentur zu finden (www.oebfa.co.at).
2) Aufnahmen, Konversionen, nachtragliche Transaktionen und Kursverluste.
3) Tilgungen, Konversionen, nachtragliche Transaktionen und Kursgewinne.
4) Verkauf von Bundesschatzscheinen im Eigenbesitz (Minusposition) héher als Tilgungsvolumen.
5) Innerstaatliche Darlehensvergaben an den Bund.
6) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden.
7) Eigenbesitz: im eigenen Besitz befindliche Bundesschuldkategorien.
Quelle: BMF und eigene Berechnungen (sofern keine anderen Quellen angegeben sind, gilt dies fiir alle Tabellen in Kapitel 4).

55



56 von 134 [11-104 der Beilagen XXIV. GP - Bericht - Hauptdokument

Die bereinigte Finanzschuld des Bundes (ohne Eigenbesitz)’3 erreichte Ende 2008 162,0 Mrd EUR oder
57,4% des BIP (2007: 147,4 Mrd EUR oder 54,4% des BIP) und lag damit um 14,6 Mrd EUR oder 9,9%
tiber dem Vorjahreswert. Der Anteil der Fremdwahrungsschuld an der bereinigten Finanzschuld (nach
Swaps) betrug zu Jahresende 2008 4,9% und verdnderte sich im Jahresabstand nicht. Der Bund finanzier-
te sich 2008 zwar nicht ausschlieBlich in Form von Euroschuldaufnahmen, die Fremdwéhrungsaufnah-
men wurden aber im Zuge von derivativen Geschiften (Cross-Currency-Swaps und Devisenterminge-
schéfte) in Euroschuldkategorien transferiert.

Der sehr hohe Anstieg der bereinigten Finanzschuld im Jahr 2008 um 14,6 Mrd EUR oder 9,9% (2007:
2,1 Mrd EUR oder 1,5%) geht auf drei Sonderfaktoren zuriick. Erstens waren zusétzliche Schuldauf-
nahmen von 8 Mrd EUR erforderlich, um fiir die beschlossenen Hilfsmafinahmen des Bundes zur Re-
kapitalisierung der Banken (Gewéhrung von Darlehen, Erwerb von Gesellschaftsanteilen in Hohe von bis
zu 15 Mrd EUR) geriistet zu sein. Von den Banken wurden bis Jahresende 2008 jedoch nur 900 Mio EUR
abgerufen, sodass im Bundesbudget Riicklagenzufiihrungen in Hohe von insgesamt netto 6,7 Mrd EUR
zu verzeichnen waren. Zweitens fanden Verinderungen im Bereich der finanziellen Aktiva des Bundes
angesichts der angespannten Marktbedingungen auf den Finanzméirkten und infolge des Auslaufens von
im Eigenbesitz befindlichen Bundesanleihen statt, wodurch sich der Eigenbesitz (v. a. Bundesanleihen)
um 4 Mrd EUR im Jahresabstand reduzierte.”* Darliber hinaus waren erstmals seit 1999 wieder buchhal-
terische Wechselkursverluste in nennenswerter Hohe von netto 1,3 Mrd EUR zu verzeichnen, die eben-
falls den Finanzschuldenstand erhdhten.

Der Zusammenhang des administrativen Defizits des Bundes mit dem Schuldenzuwachs ldsst sich im
Detail wie folgt darstellen: Im Berichtsjahr 2008 lag das Nettodefizit des Bundes in Hohe von 9,6 Mrd
EUR (2007: 2,9 Mrd EUR) um 5,0 Mrd EUR unter dem Zuwachs der Finanzschuld in Hohe von 14,6
Mrd EUR. Die Differenz ist auf geringere Kassenveranlagungen iiber den Jahresultimo in Form von un-
echten Wertpapierpensions- und Wertpapierleihegeschéften’> in Hohe von 2,3 Mrd EUR, auf Vorlauffi-
nanzierungen fiir das Jahr 2009 in H6he von 1,5 Mrd EUR und auf buchméBige Kursverluste in Hohe von
1,3 Mrd EUR bei der Fremdwéahrungsschuld zuriickzufiihren, die alle den Zuwachs der Finanzschuld
gegeniiber dem Nettodefizit erhohten.

Das Asset-Portefeuille an eigenen Schuldtiteln (Bundesanleihen, Bundesschitze) reduzierte sich 2008
um 4,0 Mrd EUR und lag Ende 2008 bei 6,0 Mrd EUR zu Nominalwerten (Ende 2007: 9,9 Mrd EUR).7¢
Der in Tabelle 17 ausgewiesene Betrag von 167,9 Mrd EUR fiir die Finanzschuld stellt die Verschul-
dung des Bundes einschlieBlich dieser im eigenen Besitz befindlichen Bundespapiere dar.

Die Finanzmiérkte standen 2008 im Zeichen massiver Turbulenzen, die sich im Jahresverlauf verstiarkten
und umfangreiche geldpolitische sowie staatliche MaBBnahmen zur Marktstabilisierung im zweiten Halb-
jahr weltweit erforderlich machten. Nach dem Konkurs der global titigen US-Investmentbank Lehman
Brothers Mitte September 2008 traten die Finanzmaérkte in eine tiefe Krisenphase mit Funktionsstérungen
des globalen Finanzsystems ein. Die Kreditrisikopramien erreichten Rekordniveaus, der Einbruch der
Aktienkurse war massiv und auf allen Mérkten nahm die Volatilitdt sprunghaft zu. Die Renditen von
Staatsanleihen im Euroraum sanken ab August 2008 bei sehr hoher Volatilitdt infolge der ausgeldsten
Vertrauenskrise, die eine Flucht in sichere Anlagen nach sich zog, und der aufkommenden Rezessions-
angste. Gleichzeitig wurde die Renditestrukturkurve am kurzen Ende — initiiert von drei Leitzinssenkun-

73 Finanzschuld des Bundes im Sinne des BHG unter Einschluss der Wahrungstauschvertridge und abziiglich der im eigenen
Besitz befindlichen Bundesschuldkategorien.

74 Wéhrend Veranlagungen in eigene Schuldkategorien den Schuldenstand reduzieren, verdndern andere Veranlagungen
gemil dem Bruttoschuldenkonzept weder den administrativen Schuldenstand des Bundes noch jenen nach Maastricht. Der
Riickgang des Eigenbesitzes geht vorrangig auf geringere Pensions- und Wertpapierleihegeschéfte sowie durch das Abrei-
fen von Anleihen im Eigenbesitz zuriick.

75 Unter Pensionsgeschiften versteht man die befristete Ubertragung von Wertpapieren des Pensionsgebers an den Pensions-
nehmer. Der Pensionsgeber erhilt fiir die Dauer des Pensionsgeschéfts Liquiditdt im Wert der Anleihe, wihrend der Pensi-
onsnehmer im Gegenzug eine mit dem Wertpapier abgesicherte Veranlagung zu Geldmarktkonditionen tatigt. Echte Pensi-
onsgeschéfte sind in der Bilanz des Pensionsgebers, unechte in der Bilanz des Pensionsnehmers auszuweisen. Bei der
Wertpapierleihe werden Wertpapiere fiir einen befristeten Zeitraum gegen ein Nutzungsentgelt {iberlassen; die Ubertra-
gungsvorginge des Wertpapiers erfolgen allerdings ohne Zahlungen. Unechte Pensionsgeschéfte von Bundesanleihen er-
hohen den Eigenbesitz des Bundes.

76 Neben dem Umstand, dass sich bis zum Erwerb der ,,Bundesschitze (Inhaberwertpapiere) das emittierte Volumen im
Asset-Bestand des Bundes befindet, behilt sich der Bund bei jeder Bundesanleiheemission eine Eigenquote von 10% zu-
riick.

56



111-104 der Beilagen XXIV. GP - Bericht - Hauptdokument 57 von 134

gen der EZB — wieder steiler. Die EZB senkte ab Oktober bis Jahresende 2008 den Mindestbietungssatz
von 4,25% auf 2,50%. Die Staatsanleihen-Zinsstruktur verschob sich ab Oktober in allen Laufzeitsegmen-
ten nach unten und wies fiir Laufzeiten von etwas mehr als einem Jahr einen ansteigenden Verlauf auf. Im
Jahresdurchschnitt lagen 2008 die Renditen von 9- bis 10-jihrigen Bundesanleihen Osterreichs mit 4,25%
geringfligig unter jenen des Vorjahres in Hohe von 4,31% (siehe auch Abschnitt 2.1).

Der Renditeabstand deutscher Bundesanleihen, die den ,,Benchmarkstatus* im 10-jdhrigen Laufzeitseg-
ment innehaben, zu jenen Osterreichs weitete sich im Zuge der Finanzmarktkrise drastisch aus. Im Jah-
resdurchschnitt 2007 betrug die Renditedifferenz zu Deutschland bei 10-jahrigen Anleihen nur 7 Basis-
punkte. Im Berichtsjahr 2008 erhohte sich der Renditeabstand in der zweiten Jahreshélfte auf bis zu 81
Basispunkte (Dezember), wobei diese Entwicklung kein spezifisches Phinomen Osterreichs war. Inner-
halb der Euro-12-Linder (ohne Luxemburg) wies zu Jahresende 2008 ausschlieBlich Frankreich mit 50
Basispunkten einen merklich niedrigeren Aufschlag als Osterreich auf. Im Jahresdurchschnitt 2008 unter-
schritt der Renditeabstand Osterreichs zu Deutschland mit 29 Basispunkten jenen der anderen Linder des
Euroraums in Hohe von 42 Basispunkten (Euro-12-Durchschnitt ohne Luxemburg 2008: 42 Basispunkte;
2007: 12 Basispunkte).

Das Debt-Management des Bundes deckte 2008 den Finanzierungsbedarf des Bundes angesichts starker
Nachfrage nach kurzen Finanzmarkttiteln, zunehmender Risikoaufschlige fiir langerfristige Finanzierun-
gen sowie der Erwartung eines riickldufigen Zinsniveaus auf den Rentenmérkten infolge der Konjunktur-
krise, in geringerem Umfang als in den Vorjahren durch Finanzprodukte mit fixer Verzinsung und langen
Laufzeiten. Das 2007 festgelegte Ziel, die modified Duration’’ im Jahr 2008 ungeféhr auf dem Niveau
von Ende 2007 (6,05) zu halten, wurde infolge des Zusatzfinanzierungsbedarfs zur Eigenkapitalstirkung
der Banken und wegen der veridnderten Rahmenbedingungen auf den Finanzmaérkten {iberdacht und mo-
derat verdndert (siche Abschnitt 4.4). Die leichte Orientierung in Richtung Geldmarktfinanzierungen im
zweiten Halbjahr 2008, die vor dem Hintergrund der spezifischen Finanzmarktgegebenheiten’® zu sehen
war, verdnderte die Risikostruktur der Finanzschuld jedoch nicht essenziell. Die risikoaverse Grundstruk-
tur des Schuldenportefeuilles des Bundes in Bezug auf Zinsvariabilitit und Refinanzierungsrisiko wurde
beibehalten. Informationen iiber wichtige KenngroBen der osterreichischen Wirtschaft und das Debt-
Management der Republik Osterreich sind heuer erstmals auch in einer eigenen Broschiire der OBFA
,Republic of Austria Debt Management, Annual Review 2008, Austrian Federal Financing Agency, Mai
2009 zu finden.

Die Bruttoaufnahmen wiesen 2008 im Schnitt eine Laufzeit von 8,0 Jahren auf (2007: 14,3 Jahre). Als
primére Finanzierungsquelle dienten zwar neuerlich EUR-Bundesanleihen mit einer durchschnittlichen
Laufzeit von 10,0 Jahren, deren Anteil an den Bruttoaufnahmen (unter Beriicksichtigung der Swaps) er-
reichte aber 2008 nur rund 55% des Gesamtvolumens (2007: rund 88%).

Die Finanzierungsaktivititen des Debt-Managements des Bundes beschrianken sich traditionell nicht
auf Kapitalaufnahmen zur Deckung des Bruttofinanzierungsbedarfes des Bundes (Nettodefizit und Til-
gungen), sondern umfassen auch derivative Finanzoperationen zur Steuerung des Schuldenportefeuilles
(Portfoliomanagement) in Bezug auf Laufzeit, Verzinsungsmodalitdt und Wéhrungsstruktur. Der Einsatz
von Cross-Currency-Swaps, Zinsswaps und Devisentermingeschiften erhoht zum einen die Flexi-
bilitdt des Debt-Managements (Anpassung der Verschuldungsstruktur im Hinblick auf Zins- und Wech-
selkursentwicklungen, Steuerung der durchschnittlichen Kapitalbindungsdauer (Duration) des Schulden-
portefeuilles, losgeldst von den Schuldaufnhahmen) und nutzt zum anderen Arbitragemdglichkeiten infol-
ge von Marktunvollkommenheiten (differierende Marktstellung, unterschiedliche Anlage- und Besteue-
rungsvorschriften, abweichende Veranlagungspriferenzen), die Kosteneinsparungen im Vergleich zu
Direktfinanzierungen ergeben.

Die aushaftenden Verbindlichkeiten aus Cross-Currency-Swaps (einschliefSlich Devisentermingeschéf-
te) zu Nominalwerten (Tabelle 18) erhohten sich 2008 gegeniiber dem Vorjahreswert um mehr als 4 Mrd
EUR auf 23,4 Mrd EUR, da alle Fremdwéhrungsgeschéfte in EUR-Verbindlichkeiten transferiert wurden.
Die Cross-Currency-Swaps und Devisentermingeschifte konzentrierten sich 2008 auf den US-Dollar.

77 Die Duration-Kennziffer entspricht bei einer Nullkuponanleihe der Restlaufzeit und dient als Kenngrofe fiir die Zinssensi-
tivitdt eines Portefeuilles.

78  So waren ab September 2008 Engpésse im Bereich sicherer und liquider Geldmarktpapiere zu verzeichnen, die als Collate-
rals im Zwischenbankgeschift oder fiir Zentralbankgeld herangezogen werden konnen.
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Nachtrigliche Cross-Currency-Swaps zur Umschichtung bereits bestehender Verbindlichkeiten wurden
2008 nicht getitigt.”” Auch Zinsswaps und das Segment der strukturierten Finanzprodukte des Bun-
des (Index-linked-Bonds, Inflation-linked-Bonds etc.)30 wurden 2008 zum Teil infolge der schwierigen
Marktbedingungen kaum in Anspruch genommen. Ende 2008 erreichten die Zinsswaps mit 44,6 Mrd
EUR ein geringeres Nominalwertvolumen als zu Jahresende 2007 mit 45,2 Mrd EUR.8! 2007 wurden
Zinsswaps in erster Linie dazu verwendet, das Zinszahlungsprofil (in Cash bzw. im Sinne des Bundes-
haushaltsrechts) an die tatsdchliche Rendite heranzufiihren. Der Bedarf an solchen Transaktionen war
2008 angesichts geringerer Unter-pari- und Uber-pari-Volumina nicht gegeben.82

Da Derivativgeschifte (im Wesentlichen Swaps und Devisentermingeschifte) prinzipiell mit einem zu-
sétzlichen Risiko, ndmlich dem Ausfallsrisiko des Vertragspartners, behaftet sind, werden zur Reduktion
dieses Risikos — neben strengen Auswahlkriterien in Bezug auf die Bonitdt des Swappartners und Limit-
vorgaben — Swaptransaktionen ausschlieBlich auf Basis von Netting-Vereinbarungen3? geschlossen und
sind iiberwiegend mit Collaterals (Besicherungsinstrumenten) unterlegt. Auf Basis der Collateral-
Vereinbarungen werden Geldmittel bei der Republik Osterreich hinterlegt, die im Bedarfsfall einbehalten
werden.

Tabelle 18: Forderungen und Verbindlichkeiten aus Cross-Currency-Swaps 2008 "

Finanzschuld i.e.S. Verbindlichkeiten aus Forderungen aus Finanzschuld (inklusive EB) 2
Stand 31.12.2008 CCS-Vertragen (+) CCS-Vertragen (-) Stand 31.12.2008
Mio FW | Mio EUR in % Mio FW | Mio EUR | Mio FW Mio EUR Mio FW | MioEUR | in%

usb 18.670 13.415 73,4 - - 18.670 13.415 - - -
CAD 650 382 2,1 - - 650 382 - - -
CHF 2.165 1.458 8,0 5.198 3.500 612 412 6.751 4.546 57,8
JPY 139.300 1.104 6,0 | 353.479 2.802 73.565 583 | 419.214 3.323 42,2
AUD 600 296 1,6 - - 600 296 - - -
GBP 253 265 1,5 - - 253 265 - - -
ZAR 400 31 0,2 - - 400 31 - - -
SKK 500 17 0,1 - - 500 17 - - -
BRL 389 120 0,7 - - 389 120 - - -
TRY 2.541 1.183 6,5 - - 2.541 1.183 - - -
FW-Schuld . 18.271 100,0 . 6.302 . 16.703 . 7.869 100,0
EUR . | 147.350 89,0 . 17.126 . 4.422 . | 160.053 95,3
Finanzschuld . | 165.620 100,0 . 23.428 . 21.125 . | 167.923 100,0
1) Inklusive Devisentermingeschafte; Transaktionsvolumina zu Nominalwerten.
2) Inklusive Eigenbesitz von Bundesschuldkategorien.

79  Derivative Finanztransaktionen tangieren die Entwicklung der Finanzschuld ausschlieBlich in Form des Differenzbetrags
zwischen den Verbindlichkeiten und Forderungen aus derivativen Geschiften.

80  Strukturierte Finanzprodukte werden jedenfalls seitens des Debt-Managements durch Hedging-Operationen (Cross-
Currency-Swaps, Zinsswaps, Devisentermingeschéfte) wieder in Standardprodukte {ibergefiihrt.

81  Zinsswaps werden meist dazu geniitzt, die Zinszahlungsstruktur der EUR-Bundesanleihen zu diversifizieren sowie struktu-
rierte Finanzprodukte in Standardprodukte iberzufiihren.

82  Die Verbuchung von Schuldaufnahmen und Tilgungen erfolgt immer zu einem Kurswert von 100 bzw. zum Nominalwert.
Uber-pari-Emissionen bedingen Emissionskursgewinne im Jahr der Emission und hdhere Zinszahlungen in den Folgejah-
ren, wihrend Unter-pari-Emissionen zunichst Emissionskursverluste bedeuten, die sodann in den Folgejahren durch nied-
rigere Zinszahlungen ausgeglichen werden (Néheres siche Abschnitt 4.3.2).

83  Vertrdge, wonach gegenseitige Forderungen zwischen zwei Parteien unter bestimmten Voraussetzungen miteinander ver-
rechnet werden koénnen - beispielsweise im Insolvenzfall. Die Einbeziehung einer rechtsverbindlichen Netting-
Vereinbarung fiihrt zu einer Reduzierung des Ausfallrisikos von einem Brutto- auf einen Nettobetrag.
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Tabelle 19: Auslandsverschuldung des Bundes 2004 bis 2008 (Prozentanteile) "

Titrierte Finanzschuld Nicht titr. Finanzschuld Euro- FW- Schuld
Euroschuld | FW-Schuld | Summe | Euroschuld | FW-Schuld | Summe schuld schuld [Gesamt
2004 71,8 97,7 75,2 20,4 100,0 22,9 65,7 97,8 69,6
2005 72,8 95,8 76,2 41,4 100,0 42,5 68,9 95,9 72,4
2006 76,9 90,7 78,6 53,2 100,0 54,0 74,3 90,9 76,1
2007 79,8 90,1 80,8 64,6 99,8 64,9 78,4 90,2 79,4
2008 ? 81,0 93,6 82,5 69,2 100,0 69,6 80,0 93,7 81,5

1) In auslandischem Besitz befindliche Verbindlichkeiten des Bundes gemessen an der Finanzschuld im engeren Sinn (vor
Swaps) einschlieBlich Rechtstragerfinanzierungen. Die Quoten der Teilergebnisse liefern Informationen tber den Auslandsan-
teil der jeweiligen Kategorie.

2) Vorlaufige Daten.

Quelle:  OeNB - Devisenstatistisches Meldesystem.

Der Bund verfiigt iiber eine groe Anzahl an Primirhidndlern (Stand Mérz 2009: 21 Banken, davon 15
ausliandische Banken), sodass die im Euroraum vergleichsweise niedrigen Emissions- und Swapvolumina
des Bundes von Osterreich auch bei schwierigeren Marktverhiltnissen platziert werden konnen. Die Rah-
menbedingungen fiir Primirhéndler waren im Berichtsjahr allerdings ungiinstig (geringe eigene Risiko-
tragfahigkeit, hohe Volatilitidt der Markte, Liquidititsengpésse), was sich in zunehmender Risikoaversion
und im vierten Quartal 2008 in hoheren Abstinden zwischen An- und Verkaufskursen (Bid-/Ask-
Spreads) niederschlug.

Uber einen der Swapvertragspartner des Bundes, Lehman Brothers International Europe, ist im Berichts-
jahr das Konkursverfahren eroffnet worden. Aufgrund der zwischen dem Bund und Lehman Brothers
International Europe bestehenden Netting-Vereinbarung konnten die mit Lehman Brothers International
Europe zum Zeitpunkt der Konkurser6ffnung bestehenden Swaps abgewickelt bzw. umgeschichtet wer-
den. Dem Bund ist aus dem Konkurs von Lehman Brothers International Europe kein Verlust entstanden.

Der Anstieg der Auslandsverschuldungsquote des Bundes (in auslédndischem Besitz befindliche Verbind-
lichkeiten des Bundes gemessen an der Finanzschuld im engeren Sinn einschlielich Rechtstragerfinan-
zierung) setzte sich im Jahr 2008 fort, fiel aber im Vergleich zu den Vorjahren leicht schwécher aus (Ta-
belle 19). Der Zuwachs ging sowohl auf den Erwerb von EUR-Papieren als auch von Fremdwihrungs-
verbindlichkeiten des Bundes (v. a. im kurzfristigen Laufzeitsegment) zuriick. Ende 2008 erreichte die
Auslandsverschuldungsquote des Bundes insgesamt 82% (2007: 79%, 2006: 76%). Der Auslandsanteil
der Euroschuld des Bundes lag Ende 2008 bei 80% (Ende 2007: 78%) und jener der Fremdwéihrungs-
schuld des Bundes bei 94% (Ende 2007: 90%). Im Rahmen der EUR-Anleihebegebungen des Bundes
(Auktionen34 oder Syndikatsverfahren®S) iibernahmen ausldndische Primérhindler rund 96% des Emissi-
onsvolumens im Jahr 2008 (ohne 10%-Eigenanteil des Bundes, einschlieBlich Rechtstridgerfinanzierun-
gen); dieser Anteil lag im Vorjahr noch bei 99%. Heimische Primérhédndler ersteigerten im Auktionsver-
fahren bei drei Tenderterminen — erstmals seit 2001 — wieder betragsméBig relevante Volumina von je-
weils rund 10% des Emissionsvolumens aus unterschiedlichsten Laufzeitsegmenten.

84  Emissionsverfahren, bei dem die Ausstattungsmerkmale der Emission (Kurs, Nominalverzinsung) und die Zuteilung auf-
grund der Renditenangebote der Teilnehmer bestimmt werden. Die Emissionstechnik bei Bundesanleihen in EUR erfolgt
nach dem US-amerikanischen Zuteilungsverfahren, bei dem der Zuteilungssatz bzw. -preis der individuellen Bietung ent-
spricht.

85  Durch das Debt Issuance Programme (DIP) des Bundes konnen seit 1999 neben dem traditionellen Auktionsverfahren auch
syndizierte Bundesanleihebegebungen im Wege eines Bankenkonsortiums erfolgen. Als Lead-Manager und Co-Lead-
Manager sind dabei nur jene Banken zugelassen, die Teilnehmer am Auktionsverfahren sind. Die Auswahl der Lead-
Manager und Co-Lead-Manager erfolgt nach einem Ranking, das sich aufgrund einer standardisierten Performancemes-
sung (Ubernahmequote, Sekundirmarktaktivititen etc.) ergibt.
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4.1.2 Finanzierungsaktivitaten im Bereich der Euroschuld

Die Euroschuld (nach Swaps) erreichte 2008 — wie bereits im Vorjahr — 95,1% der bereinigten Finanz-
schuld des Bundes, wovon 79,9% auf EUR-Bundesanleihen (2007: 82,4%) entfielen (Tabelle 17). Im
Berichtsjahr gewann die Schuldform der Bundesschatzscheine (Austrian Treasury Bills (ATB’s) und
Bundesschitze) deutlich an Bedeutung und legte von einem Anteil an der bereinigten Finanzschuld in
Hohe von 0,4% (Ende 2007) auf 5,1% (Ende 2008) zu. Diese Entwicklung spiegelte die starke Nachfrage
nach sicheren, wenig volatilen und flexiblen Veranlagungen im Zuge der Finanzmarktkrise wider, die die
OBFA veranlasste, die urspriinglich geplante lingerfristige Orientierung des Laufzeitprofils an die gein-
derte Nachfragesituation der zweiten Jahreshélfte anzupassen. Ab Oktober 2008 - nachdem die Finanz-
krise durch die Insolvenz der US-Investmentbank L.ehman Brothers ihren vorldaufigen Hohepunkt erreich-
te - stieg die Nachfrage nach Geldmarktpapieren deutlich an.

Im Berichtsjahr 2008 wurden ultimoiibergreifende Geldmarktpapiere (ATB’s in Euro, aber auch in
Fremdwéhrungen (USD, GBP, CHF) mit Devisentermingeschéiften) in Héhe von insgesamt 6,1 Mrd EUR
emittiert, die den Bestand an EUR-Bundesschatzscheinen deutlich erhéhten.8¢ Dariiber hinaus wurde das
Umlaufvolumen der sogenannten ,,Bundesschitze* zweimal ausgeweitet, wodurch das Volumen auf 2,5
Mrd EUR anstieg (Stand Ende 2007: 1,0 Mrd EUR). Der nicht verkaufte Teil an Bundesschétzen (rund
0,4 Mrd EUR) befand sich im Asset-Portefeuille des Bundes. Die Bundesschitze verfiigen iiber ein brei-
tes Fristigkeitsspektrum von 1, 3, 6, und 12 Monat/en sowie 2, 5 und 10 Jahren, sind Inhaberwertpapiere
und kénnen ausschlieBlich iiber Internet bei der Osterreichischen Bundesfinanzierungsagentur erworben
werden. Insgesamt iibertraf der zu Jahresende 2008 aushaftende Bestand an Bundesschatzscheinen mit
einem Volumen von 8,2 Mrd EUR den Vorjahreswert von 0,6 Mrd EUR um ein Vielfaches.

EUR-Bundesanleiheemissionen fanden 2008 zu zehn Terminen mit einem Volumen von 10,1 Mrd EUR
(inklusive Eigenbesitz und Drittfinanzierungen) statt. Aufgrund der im Zeitvergleich geringen Tilgungser-
fordernisse sowie der Verschiebung der Nachfrage in Richtung Geldmarktpapieren, halbierte sich nahezu
das Emissionsvolumen 2008 gegeniiber 2007 mit 19,1 Mrd EUR. Mehr als die Hélfte des Begebungsvo-
lumens (5,6 Mrd EUR) wurde 2008 durch eine neu aufgelegte Anleihetranche des Bundes mit einer Lauf-
zeit von elf Jahren erzielt, die zundchst Anfang des Jahres in Form eines syndizierten Emissionsverfah-
rens und in weiterer Folge im Rahmen von drei Auktionen aufgelegt wurde. Das restliche Emissionsvo-
lumen wurde im Rahmen von Auktionen durch Aufstockung bereits emittierter Anleihen begeben, um
durch hohere Volumina die Liquiditdt®” bzw. Attraktivitét dsterreichischer Bundesanleihen auf dem Euro-
finanzmarkt zu erhéhen. Der Anteil des sehr langen Laufzeitsegments von 30 Jahren am Bundesanleihen-
emissionsvolumen ging 2008 markant auf 6% zuriick (2007: 30%). Insgesamt stieg 2008 der Umlauf von
Anleihen in Euro (einschlieBlich Swaps, ohne Eigenquote und ohne Rechtstriagerfinanzierungen) um 7,9
Mrd EUR oder 6,5% auf 129,3 Mrd EUR. Dieser Anstieg ging zum Teil auf Wahrungstauschvertrage
zuriick, die Fremdwiéhrungspapiere in EUR-Schuldkategorien transferierten.

Der Anteil an Kredit- und Darlehensvertrigen in Euro verminderte sich von 9,2% (Ende 2007) auf
8,0% (Ende 2008). Das aushaftende Volumen der Bankendarlehen belief sich zum Ultimo auf 10,9 Mrd
EUR (-0,6 Mrd EUR oder -5,1%) und jener der Versicherungsdarlehen auf 1,8 Mrd EUR (-0,3 Mrd
EUR oder -12,9%). Der Bestand an Sonstigen Krediten, der Darlehensvergaben anderer 6ffentlicher
Rechtstrager an den Bund umschliefit, wurde im Jahr 2008 um 0,2 Mrd EUR erhoht.

Insgesamt stieg im Jahr 2008 die Euroschuld (nach Swaps) um 14,0 Mrd EUR oder 10,0% auf 154,1
Mrd EUR.

86  Hier ausgeblendet sind allerdings unterjéhrige Finanzierungen (Kassenverwaltung).
87  Eine Anleihe wird als liquid bezeichnet, wenn sie laufend gehandelt wird und Kaufe oder Verkdufe ohne Einfluss auf den
Preis der Anleihe jederzeit moglich sind.
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Grafik 15
Wahrungsanteile an der bereinigten Finanzschuld des Bundes

2007 und 2008 *)

2007 2008
EUR EUR
95,1% l 95,1% I
CHF
CHF
) 100 2% Y 28%
2,1% 2 2,1%

*) Unter Berticksichtigung der Cross-Currency-Swaps.

Quelle: BMF.

Grafik 16
Entwicklung der Devisenmittelkurse 2004 bis 2008

Quartalsdurchschnitt, nationale Wahrungseinheiten gegentber dem Euro
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4.1.3 Finanzierungsaktivitaten im Bereich der Fremdwahrungsschuld

Im Berichtsjahr 2008 wurden unter Beriicksichtigung der Swaps abermals keine Neufinanzierungen in
Fremdwihrungen getitigt. Die angespannte, volatile internationale Marktlage sowie der Vergleich der
spezifischen Bedingungen auf den Kapitalmérkten (Zinsniveau, Zinsdifferenzial zwischen den Wahrun-
gen, Investorenkreis, Liquiditdt, Produktpalette) sprachen gegen das Eingehen einer Fremdwahrungs-
schuld. Wie bereits in Abschnitt 4.1.1 erldutert wurde, emittierte der Bund 2008 zwar Fremdwahrungspa-
piere (insbesondere Anleihen und Geldmarktpapiere in US-Dollar), diese wurden aber zur Gédnze mittels
Swaps und Devisentermingeschéften in EUR-Schuldkategorien iibergefiihrt.

Das in Euro umgerechnete Volumen an Fremdwéhrungsverbindlichkeiten des Bundes (nach Swaps) nahm
infolge von buchméfigen Wechselkursverlusten dennoch um 0,6 Mrd EUR auf 7,9 Mrd EUR zu. Buch-
maiBige Kursverluste aus der Abwertung des Euro gegeniiber dem japanischen Yen erhéhten den Schul-
denstand um 0,8 Mrd EUR und jene aus dem Schweizer Franken um 0,5 Mrd EUR, was insgesamt eine
buchmiflige Bewertungsinderung bei der bereinigten Fremdwéhrungsschuld in Héhe von 1,3 Mrd
EUR ergab.88

Der Fremdwiihrungsanteil an der bereinigten Finanzschuld verénderte sich im Jahresabstand nicht und
betrug Ende 2007 und 2008 4,9%. Auch die Wihrungsanteile innerhalb der Fremdw&hrungsschuld
(Schweizer Franken und japanische Yen) blieben nahezu unverdndert (Ende 2008: 57,8% CHF und
42,2% JPY).

Tabelle 20: Bereinigte Fremdwiahrungsschuld " im Jahr 2008: Euro-Gegenwerte und

Wahrungsanteile
Stand Nettoverdanderung Stand
31.12.2007 insgesamt davon durch 31.12.2008
Mio FW | Mio EUR| %- | Mio EUR | in % | Aufnahmen/ | Bewertungs- | Mio FW | Mio EUR | %-
Anteil Tilgung ? anderung Anteil
CHF 6.992 4.225 57,9 321 7,6 -148 468 6.751 4.546 57,8
JPY 506.108 3.069 42,1 255 8,3 -539 794 419.214 3.323 42,2
FW-Schuld ¥ . 7.294 | 100,0 576 7,9 -687 1.262 . 7.869 | 100,0

1)  Unter Berlicksichtigung der Cross-Currency-Swaps, des Eigenbesitzes des Bundes sowie der Forderungen gegeniiber
Rechtstragern, bewertet zum Devisenmittelkurs des jeweiligen Jahresultimos.
2) EinschlieRlich Konversionen, Riickkauffinanzierungen und nachtraglichen Cross-Currency-Swaps.

4.2 Fristigkeit der Finanzschuld

Die Gestion des Laufzeitprofils der Verschuldung zéhlt neben der Auswahl des Verschuldungsinstru-
ments, der Wahrungszusammensetzung und der Verzinsungsart zum Kern der Portefeuillesteuerung. Eine
nicht diversifizierte Fristigkeitsstruktur der Verschuldung fiihrt zu einer Kumulierung der Tilgungserfor-
dernisse und erhoht das Refinanzierungsrisiko. Die krisenhaften Entwicklungen auf den Finanzmérkten
mit Marktengpdssen und sehr volatilen Marktgegebenheiten, die auch einen merklichen Anstieg der Ren-
diteabstéinde innerhalb der Staaten des Euroraums mit bester Bonitdt zur Folge hatten, verdeutlichten die
Gefahren von hohen Refinanzierungserfordernissen im Berichtsjahr sehr klar. Das Refinanzierungsrisiko

88  Die Umrechnung der Fremdwéhrungsschuld des Bundes in EUR erfolgt zu den Devisenmittelkursen des jeweils letzten
Borsentages des Jahres. BuchméBige Kursgewinne oder -verluste ergeben sich fiir die bestehende Fremdwahrungsschuld
aus der Differenz zwischen den beiden Jahresendkursen, bei im Lauf des Jahres aufgenommenen Verbindlichkeiten durch
die Differenz zwischen dem Kurs am Tag der Umrechnung und dem Jahresendkurs und fiir die wéhrend des Jahres getilg-
ten Betrdge durch die Differenz zwischen dem Jahresendkurs des Vorjahres und dem Tilgungskurs.
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besteht zwar auf den internationalen Finanzmaérkten nicht darin, dass keine Kapitalaufbringung moglich
ist, sondern dass umfangreiche Schuldaufnahmen bei ungiinstigen Marktverhéltnissen (bei hohem Markt-
zinsniveau, mit hohen Risikoaufschldgen und/oder eingeschrianktem Produkt- sowie Laufzeitenspektrum)
erfolgen miissen. Die Republik Osterreich konnte 2008 ihren Finanzierungsbedarf ohne nennenswerte
Schwierigkeiten decken, musste aber Risikoaufschldge bei ldngerfristigeren Finanzierungen gegeniiber
deutschen Bundesanleihen in Kauf nehmen.

Tabelle 21: Durchschnittliche Restlaufzeit der bereinigten Finanzschuld 2007 und
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2008
2007 2008
Stand 31.12. Restlaufzeit Stand 31.12. Restlaufzeit
Mio EUR Jahre Mio EUR Jahre
Euroschuld 140.082 9,4 154.102 8,6
Fremdwahrungsschuld? 7.294 2,9 7.869 21
davon:
CHF 4.225 2,7 4.546 1,8
JPY 3.069 3,0 3.323 2,5
Finanzschuld 147.376 9,1 161.971 8,3
1)  Unter Berlicksichtigung der Cross-Currency-Swaps, des Eigenbesitzes des Bundes sowie der Forde-
rungen gegeniiber Rechtstragern, bewertet zum Devisenmittelkurs des jeweiligen Jahresultimos.

2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden.

Tabelle 22: Fristigkeitsprofil der bereinigten Finanzschuld 2006 bis 2008 "

2006 2007 2008

Mio EUR %-Anteil Mio EUR | %-Anteil | Mio EUR %-Anteil
Kurzfristig (bis zu 1 Jahr) 18.841 13,0 8.354 57 20.945 12,9
Mittelfristig (zwischen 1 und 5 Jahren) 36.293 25,0 41.934 28,5 47.400 29,3
Langfristig (ab 5 Jahren) 90.131 62,0 97.089 65,9 93.627 57,8
Bereinigte Finanzschuld 145.265 100,0 147.376 100,0 161.971 100,0
1)  Unter Berticksichtigung der Cross-Currency-Swaps, des Eigenbesitzes des Bundes sowie der Forderungen

gegenulber Rechtstragern.

Die durchschnittliche Restlaufzeit des gesamten Schuldenportefeuilles®® (Tabelle 21) ging 2008 erst-
mals seit 2001 wieder zuriick, lag aber mit 8,3 Jahren zu Jahresende weiterhin auf hohem Niveau. Der
Riickgang der durchschnittlichen Restlaufzeit gegeniiber dem Vorjahreswert um 0,8 Jahre wurde in erster
Linie durch die Forcierung kurzfristiger Schuldkategorien (Geldmarktpapiere, Bundesschitze), aber auch
durch das Fristigkeitsprofil der EUR-Anleiheemissionen begriindet. Im Vergleich zum Vorjahr verkiirzte
sich die durchschnittliche Laufzeit der Bruttoaufnahmen in Form von Bundesanleihen in Euro (nach
Swaps) auf 10,0 Jahre (2007: 16,3 Jahre).

89  Diese Berechnung unterstellt, dass vorzeitige Tilgungen (Put-Optionen der Darlehensgeber bei Schuldscheindarlehen)
nicht zur Anwendung kommen und Konversionsvereinbarungen eingehalten werden. Konversionsvereinbarungen verlan-
gern aus Schuldnersicht die Laufzeit, haben in den letzten Jahren aber an Bedeutung verloren.
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Das Fristigkeitsprofil der bereinigten Finanzschuld des Bundes zeigte im Jahr 2008 eine Anteilsver-
schiebung zwischen dem langen und dem kurzen Laufzeitsegment (Tabelle 22): Der Anteil an Schuldka-
tegorien mit einer Bindungsdauer von mehr als fiinf Jahren ging von 65,9% (2007) auf 57,8% (2008)
zuriick. Spiegelbildlich dazu weitete sich der Anteil der Schuldkategorien mit kurzer Bindungsdauer und
in geringerem Ausmal jener des mittelfristigen Laufzeitsegments aus. Der Anteil an Schuldkategorien
mit einer Laufzeit von bis zu einem Jahr hatte sich 2008 mehr als verdoppelt und erreichte 12,9% (2007:
5,7%), jener der Schuldkategorien mit einer Bindungsdauer von 1 bis 5 Jahren 29,3% (2007: 28,5%).

Die Tilgungsverpflichtungen der Finanzschuld fielen im Jahr 2008 mit 10,4 Mrd EUR im Zeitver-
gleich gering aus. Fiir 2009 stehen wieder deutlich hohere Tilgungen von 21,9 Mrd EUR an, die in etwa
die Volumina der Jahre 2006 und 2007 erreichen (siche Tabelle 23 und Anhang A4). Fiir 2010 ist ein
geringfiigig niedrigerer Refinanzierungsbedarf im Bundesvoranschlag budgetiert (BVA 2010: 21,1 Mrd
EUR). Beim Tilgungsprofil wirkt sich die Forcierung von kurzen Finanzierungen im Berichtsjahr aus, die
hohere Refinanzierungen 2009 bewirken. Hohe Refinanzierungsvolumina bedeuten ein hoheres Liquidi-
tats- und Marktpreisrisiko, konnen aber bei riickldufigem Marktzinsniveau die Zinsbelastung dimpfen.

Tabelle 23: Tilgungsplan 2009 bis 2018 der Finanzschuld nach Schuldformen 2008 "
(in Mio EUR)

2009 BVA| 2010 BVA| 2011 2012 2013 2014-2018

Euroschuld

Anleihen 9.615 12.786 | 8.594 10.561 14.455 46.082
Bundesobligationen 1.124 309 285 250 335 358
Bundesschatzscheine 7.148 5.394 0 0 0 0
Titrierte Euroschuld 17.887 18.489 | 8.880 10.810 14.790 46.440
Versicherungsdarlehen 614 439 222 65 24 88
Bankendarlehen 655 446 235 405 184 334
Sonstige Kredite 194 14 0 0 0 0
Nicht titrierte Euroschuld 1.463 899 457 470 208 422
Euroschuld 19.350 19.387 | 9.337 11.280 14.998 46.862

FW-Schuld?

Anleihen 2.433 1.439 619 1.536 49 648
Schuldverschreibungen 0 235 159 79 0 0
Titrierte Fremdwahrungsschuld 2.433 1.673 777 1.615 49 648
Kredite und Darlehen 87 0 0 0] 0 0
Fremdwahrungsschuld 2.520 1.673 777 1.615 49 648
Finanzschuld 21.870 21.061 | 10.114 12.896 15.047 47.510

1) Tilgungsplan der Finanzschuld des Bundes bis 2018 unter Beriicksichtigung der Cross-Currency-
Swaps sowie der Forderungen gegeniiber Rechtstragern; ohne Tilgungen im Zuge von Konversionen.
2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden.
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Grafik 17
Durchschnittliche Restlaufzeit der bereinigten Finanzschuld 1999 bis 2008 *)

in Jahren
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*) Unter Berlicksichtigung der Cross-Currency-Swaps, der Forderungen gegeniiber Rechtstragern sowie des
Eigenbesitzes des Bundes.

Quelle: BMF.
Grafik 18
Tilgungsplan 2009 bis 2018 der Finanzschuld nach Schuldformen 2008 *)
in Mrd EUR
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*) Unter Berucksichtigung der Cross-Currency-Swaps sowie der Forderungen gegeniiber Rechtstragemn.

Quelle: BMF.
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4.3 Verzinsung, Zinssensitivitat und Zinsaufwand der Fi-
nanzschuld

4.3.1 Zinsstruktur und Nominalverzinsung der Finanzschuld

Die Zinssitze im Euroraum wiesen 2008 infolge der Finanzmarktturbulenzen und der zunehmenden Kon-
junkturkrise einen sehr volatilen Verlauf auf. Die Drei-Monats-Zinssétze auf dem Geldmarkt (EURI-
BOR)% stiegen von Janner bis Oktober 2008 im Zuge der sich zuspitzenden Liquiditdts- und Vertrauens-
krise auf den Finanzmérkten um mehr als 60 Basispunkte von 4,5% auf 5,1% und fielen danach bis zum
Jahresende auf einen Zinssatz von nur noch 3,3%. Der Zehn-Jahres-Zinssatz des Bundes von Osterreich
betrug im Janner 4,2%, nahm danach insbesondere in der Jahresmitte (Juni und Juli: 4,7%) zu und ver-
minderte sich in weiterer Folge wieder auf 3,7% (Dezember). Im Jahresdurchschnitt entsprach die Sekun-
dérmarktrendite des Bundes (im Zehn-Jahres-Bereich) mit 4,3% dem Vorjahreswert. Die Drei-Monats-
Zinssitze beliefen sich im Jahresdurchschnitt 2008 auf 4,6% und lagen damit — wie bereits 2007 — iiber
dem Durchschnittssatz fiir langfristige Finanzierungen (Abstand 2008: -38 Basispunkte; 2007: -2 Basis-
punkte). Der inverse Verlauf der Zinsstruktur beschriankte sich 2008 jedoch auf ein sehr kleines Laufzeit-
segment im kurzfristigen Bereich (siehe Grafik 3).

Das Debt-Management deckte 2008 den Finanzierungsbedarf des Bundes in geringerem Umfang als bis-
her durch Finanzprodukte mit fixer Verzinsung und langen Laufzeiten. Fiir dieses Vorgehen sprachen die
starke Nachfrage nach kurzen Finanzmarkttiteln, zunehmende Risikoaufschlédge fiir lingerfristige Finan-
zierungen sowie die Erwartung eines riickldufigen Zinsniveaus auf den Rentenmirkten infolge der Kon-
junkturkrise.

Von den aushaftenden Verbindlichkeiten des Bundes waren Ende des Berichtsjahres 92,1% mit einem
fixen Zinssatz ausgestattet (2007: 96,6%). Finanzierungsinstrumente mit Geldmarktkonditionen stell-
ten Ende 2008 7,2% der Verbindlichkeiten des Bundes dar (2007: 2,3%). Der Anteil an Titeln mit variab-
ler oder sprungfixer Verzinsung, deren Zinssdtze von der Entwicklung der Kapitalmarktrenditen
(Sekundéarmarkt) abhdngen, verminderte sich von 1,1% auf 0,7%.

Die durchschnittliche Nominalverzinsung der Finanzschuld des Bundes ging 2008 abermals geringfiigig
zuriick (2008: 4,2%; 2007: 4,3%). Diese Entwicklung wurde durch die Verringerung der Restlaufzeit und
durch Tilgungen von Schuldkategorien mit hoherer Nominalverzinsung von bis zu 6,5% ausgelost. Die
EUR-Anleihetranche 1998 bis 2008 mit dem hochsten Tilgungsvolumen von beinahe 8 Mrd EUR {iber-
schritt mit einem Kupon von 5,0% das Marktzinsniveau im Jahr 2008. Hier muss erwéhnt werden, dass
die Kenngrofe Nominalverzinsung infolge der verfolgten Praxis, bestehende Anleihen aufzustocken, den
tatsdchlichen Durchschnittszinssatz (Rendite) flir die Finanzschuld des Bundes nur eingeschriankt wider-
spiegelt.”! Die tatsdchliche Rendite diirfte derzeit leicht unter der Nominalverzinsung von 4,2% liegen.

Bei der bereinigten Fremdwéihrungsschuld lag die Nominalverzinsung der JPY-Verbindlichkeiten mit
2,1% unter jener der CHF-Schuldkategorien mit 3,1%. Daraus leitete sich fiir die Fremdwéhrungsschuld
ein Nominalzinssatz von durchschnittlich 2,5% ab. Die Nominalverzinsung ldsst jedoch Wechselkursef-
fekte beim Zinsaufwand der Fremdwéahrungsschuld aufler Acht.

90  Euro Interbank Offered Rate: Referenzzinssatz fiir kurzfristige Ausleihungen zwischen den Banken der WWU.
91  Naheres siehe Erlduterungen zur Entwicklung der Budgetkategorie sonstiger Aufwand hinsichtlich Agios und Disagios
(Tabelle 26).
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Tabelle 24: Variabel und fix verzinste bereinigte Finanzschuld 2007 und 2008 "
Variabel
Fix Sprungfix sekundarmarkt- geldmarkt-
2007 orientiert orientiert
Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil
EUR in % EUR in % EUR in % EUR in %
Euroschuld
Anleihen 120.616 99,3 - - - - 863 0,7
Bundesobligationen 3.057 70,2 - - - - 1.300 29,8
Bundesschatzscheine - - - - - - 639 100,0
Titrierte Euroschuld 123.673 97,8 - - - - 2.802 2,2
Versicherungsdarlehen 1.960 93,4 12 0,6 127 6,1 - -
Bankendarlehen 10.083 87,6 998 8,7 426 3,7 - -
Sonstige Kredite 1 100,0 - - - - - -
Nicht titrierte Euroschuld 12.044 88,5 1.010 7,4 554 4,1 - -
Euroschuld 135.717 96,9 1.010 0,7 554 0,4 2.802 2,0
FW-Schuld
Anleihen 6.160 90,5 - - - - 646 9,5
Schuldverschreibungen 367 100,0 - - - - - -
Titrierte Fremdwéahrungsschuld 6.527 91,0 - - - - 646 9,0
Kredite und Darlehen 121 100,0 - - - - - -
Fremdwahrungsschuld 6.648 91,1 - - - - 646 8,9
Finanzschuld 142.365 96,6 1.010 0,7 554 0,4 3.448 2,3
Variabel
Fix Sprungfix sekundarmarkt- geldmarkt-
2008 orientiert orientiert
Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil Mio Anteil
EUR in % EUR in % EUR in % EUR in %
Euroschuld
Anleihen 127.440 98,5 - - - - 1.899 1,5
Bundesobligationen 2.649 73,4 - - - - 958 26,6
Bundesschatzscheine - - - - - - 8.198 100,0
Titrierte Euroschuld 130.089 92,2 - - - - 11.055 7,8
Versicherungsdarlehen 1.808 98,9 - - 20 1,1 - -
Bankendarlehen 9.693 88,8 874 8,0 355 3,2 - -
Sonstige Kredite 208 100,0 - - - - - -
Nicht titrierte Euroschuld 11.709 90,4 874 6,7 375 29 - -
Euroschuld 141.799 92,0 874 0,6 375 0,2 11.055 7,2
FW-Schuld
Anleihen 6.662 92,1 - - - - 570 7,9
Schuldverschreibungen 480 100,0 - - - - - -
Titrierte Fremdwahrungsschuld 7.141 92,6 - - - - 570 7,4
Kredite und Darlehen 159 100,0 - - - - - -
Fremdwahrungsschuld 7.300 92,8 - - - - 570 7,2
Finanzschuld 149.098 92,1 874 0,5 375 0,2 11.625 7,2
1)  Unter Berlcksichtigung der Wahrungstauschvertrage (Cross-Currency-Swaps bzw. Zinsswaps), des Eigenbesitzes
des Bundes sowie der Forderungen gegentiiber Rechtstragern, bewertet zum Devisenmittelkurs des jeweiligen Jahres-
ultimos.
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Tabelle 25: Durchschnittliche Nominalverzinsung der bereinigten Finanzschuld 2007
und 2008 " (in %)

2007 2008
Euroschuld 4,4 4,3
Fremdwihrungsschuld ? 2,5 2,7
davon:
CHF 3,1 3,1
JPY 1,8 2,1
Finanzschuld 4,3 4,2
1) Unter Berlcksichtigung der Wahrungstauschvertrdge (Cross-
Currency-Swaps bzw. Zinsswaps), des Eigenbesitzes des Bundes
sowie der Forderungen gegenuiber Rechtstragern.
2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden.

Insgesamt kann aus der Struktur der Finanzschuld des Bundes — trotz stirkerer Inanspruchnahme von
Geldmarktfinanzierungen im Berichtsjahr — eine geringe Zinssensitivitit der budgetrelevanten Zins-
Cashflows abgeleitet werden, bei der sich Marktzinsédnderungen stark zeitverzogert und gedédmpft auf den
budgetéiren Zinsaufwand auswirken. Die Finanzschuld verfiigt {iber eine lange Restlaufzeit von mehr als 8
Jahren und Verbindlichkeiten, die zu 92% fix verzinst sind. Restlaufzeiten von mehr als 8 Jahren waren
zuletzt in der zweiten Hélfte der 1980er-Jahre zu verzeichnen. Die zu erwartende hohe Neuverschuldung
des Bundes (Nettodefizit: 2009: 13,6 Mrd EUR; 2010: 13,1 Mrd EUR) in Kombination mit der Finanz-
und Konjunkturkrise spricht fiir eine stark risikoaverse Ausrichtung des Debt-Management des Bundes
hinsichtlich Refinanzierungsrisiko und Zinssensitivitdt des Schuldenportefeuilles (lange Duration, hohe
Fixzinskomponente) (siche auch Abschnitt 4.4).

4.3.2 Zinsaufwand fiir die bereinigte Finanzschuld und Kassengeba-
rung

Fiir den Aufwand der Finanzschuld gemif Kapitel 58 ,,Finanzierungen, Wahrungstauschvertrage? des
Bundesbudgets, der neben den Zinszahlungen auch sonstige Aufwendungen, wie Emissionskursverluste
bzw. -gewinne (Disagio bzw. Agio), Provisionen und Spesen umfasst, wird in den Berichten des Staats-
schuldenausschusses traditionell eine sogenannte Nettodarstellung gewéhlt, die sich aus den Ausgaben
abziiglich Einnahmen des Budgetkapitels 58 ableitet (Tabelle 26). Die in Tabelle 26 ausgewiesenen
Summen des Kapitels 58 (Bruttodarstellung) weichen allerdings von jenen im Bundesbudget ab, da die
Verbuchung der unterjdhrigen Finanzierungen (kurzfristige Finanzierungen bzw. Kassengebarung) ab
2003 im Bundesbudget umgestellt wurde.?® Der Zinsaufwand der unterjéhrigen Finanzierungen wird in
den Berichten des Staatsschuldenausschusses in Form einer eigenen Tabelle prasentiert (Tabelle 29).

Die gewihlte Nettodarstellung fiir den Aufwand der Finanzschuld spiegelt die tatsdchliche Zinsbelastung
(einschlieBlich Spesen) des Bundes — indem die Zinskosteneffekte, die sich durch den Einsatz von deriva-
tiven Finanzierungsformen (vor allem Swaps) ergeben, beriicksichtigt werden — relativ gut wider.94 Deri-
vative Finanzinstrumente werden zur Steuerung des Schuldenportefeuilles eingesetzt und ermoglichen es,
die Zinskosten zu vermindern. Allerdings stellt auch die hier priasentierte Nettodarstellung — gemil3 den
Verbuchungsnormen des Bundeshaushaltsrechts — auf eine reine Zahlungsstrombetrachtung (Cash-

92  Tilgungen sind, da es sich um Finanztransaktionen handelt, nicht Gegenstand des Allgemeinen Budgethaushalts des Bun-
des. Auf die Ausgabenentwicklung des Bundesbudgets wirken sich diese Finanztransaktionen ausschlieBlich indirekt in
Form von verédnderten Zinszahlungen sowie Transaktionskosten aus.

93  Die Einnahmen und Ausgaben der unterjéhrigen Finanzierungen werden im Bundesbudget seit dem Jahr 2003 unter den
Ansitzen 510, 519 und 585 verbucht.

94  Betrachtet man nur die Budgetausgaben des Kapitels 58 und nicht den Nettoaufwand, so erhélt man Informationen iiber
den Zinsaufwand der Finanzschuld im engeren Sinn (vor Swaps und einschlieflich der im eigenen Besitz befindlichen
Schuldkategorien) ohne korrespondierende Einnahmen (Stiickzinsen, Wertpapierveranlagungen).
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Betrachtung) ab, die im Gegensatz zu den internationalen Vorgaben keine Periodenabgrenzung der Zins-
kosten vornimmt (siche Abschnitt 3.2).

Die Finanzierungskosten der Finanzschuld konnen in zwei Komponenten zerlegt werden: den Zins-
aufwand und den sonstigen Aufwand. Die Budgetkategorie Zinsaufwand umfasst ausschlieBlich jene
Kosten, die sich aus der Nominalverzinsung (Kupon) der Schuldkategorien unter Beriicksichtigung der
derivativen Geschifte ableiten. In der Budgetkategorie ,,sonstiger Aufwand* sind die Transaktionskosten
(Spesen), die Ausgaben bzw. Einnahmen bei Unter- bzw. Uber-pari-Emissionen (Disagio bzw. Agio) und
die Kursdifferenzen von Wertpapieren infolge von Riickkdufen oder Konversionen subsumiert. Die Ge-
samtkosten fiir die bereinigte Finanzschuld im Sinne des Bundesbudgets (Zahlungsstrome im Allge-
meinen Budgethaushalt) ergeben sich durch die Addition dieser beiden Budgetkomponenten.

Tabelle 26: Uberleitungstabelle: Aufwand fiir die bereinigte Finanzschuld " 2006 bis
2010 (in Mio EUR)

2006 2007 2008 2009 2010
BVA BVA
Ausgaben Kapitel 582
Zinsaufwand der Finanzschuld i. e. S. ¥ 8.802 7.942 7.881 7.539 7.937
Wihrungstauschvertrage * 1.858 2.402 2.546 2.375 2.136
Sonstiger Aufwand 545 628 242 418 256
Summe 11.205 10.972 10.669 10.333 10.330
Einnahmen Kapitel 582
Zinseinnahmen der Finanzschuld i. e. S. ¥ 795 688 607 355 301
Wiahrungstauschvertrage ¥ 2.945 3.013 3.188 2.471 2.074
Sonstige Einnahmen 619 514 172 9 0
Summe 4.359 4.215 3.967 2.835 2.375
Aufwand, netto®’ 6.846 6.757 6.702 7.498 7.954

1) Unter Berucksichtigung der Swaps (Cross-Currency-Swaps sowie Zinsswaps), des Eigenbesitzes sowie der Forde-
rungen gegeniiber Rechtstragern.

2) Ausgaben und Einnahmen gemaR Bundesbudget Budgetkapitel 58 (Untergliederung 58 ab 2009): ,Finanzierungen,
Wahrungstauschvertrage” brutto ohne Ansatz 585 (kurzfristige Finanzierungen bzw. Kassengebarung).

3) Zinsaufwand ohne Beriicksichtigung der Swaps, einschlielich Eigenbesitz und Stiickzinsen (Ausgaben) bzw. Zinsein-|
nahmen aus dem Bundesbesitz und Stiickzinsen.

4) Zinsaufwand fir Verbindlichkeiten aus Swaps und Devisentermingeschafte (Ausgaben) bzw. Zinseinnahmen aus
Swap-Forderungen und Devisentermingeschéafte (Einnahmen).

5) Emissionsverluste, Wertpapierkursverluste sowie Spesen (Ausgaben) bzw. Emissionsgewinne, Wertpapierkurs-|
gewinne sowie Leihentgelte (Einnahmen).

6) Ausgaben gemal Bundesbudget, Budgetkapitel/Untergliederung 58, abzuglich Einnahmen gemafR Budget-
kapitel/Untergliederung 58 (ohne Ansatz 585).

Quelle: Bis 2007 Bundesrechnungsabschluss, 2008: vorlaufiger Gebarungserfolg, 2009 und 2010: Bundesvoranschlag.

Im Berichtsjahr 2008 verénderte sich die Ausgabenkomponente Zinsaufwand fiir die bereinigte Finanz-
schuld trotz des sehr hohen Nettodefizits von 9,6 Mrd EUR gegeniiber dem Vorjahr kaum und betrug
6,63 Mrd EUR (2007: 6,64 Mrd EUR), da nur cashméBig geleistete Zinszahlungen administrativ zu ver-
buchen sind. Ein GroBteil der Zusatzkosten fiir die Finanzierung des Defizits 2008 wird erst zum Zins-
termin der Neuverschuldung im Jahr 2009 ersichtlich. Dariiber hinaus wurden 2008 abermals Schuldkate-
gorien mit hoherer Nominalverzinsung im Vergleich zum gegenwértigen Zinsniveau féllig, die die Zins-
belastung etwas mindern. Bezieht man die Budgetkomponente ,,sonstigen Aufwand“ mit ein, so betrug
2008 der Aufwand fiir die bereinigte Finanzschuld insgesamt 6,70 Mrd EUR (2007: 6,76 Mrd EUR).
Die Ausgaben der Budgetkomponente ,,sonstiger Aufwand“ lagen 2008 iiber jenen der ,;sonstigen Ein-
nahmen®. Der Ausgabeniiberhang des Jahres 2008 betrug 70 Mio EUR (2007: 114 Mio EUR).
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Im Einzelnen setzte sich 2008 die Ausgabenkomponente des sonstigen Aufwands aus Disagios bei Emis-
sionen und nachtriglichen Transaktionen in Hohe von 173 Mio EUR (2007: 551 Mio EUR) und aus sons-
tigen Kosten (Provisionen und Entgelten, Swapkosten) in Hohe von 69 Mio EUR zusammen. Bei den
Einnahmen betrugen die Agios 122 Mio EUR (2007: 457 Mio EUR) und die sonstigen Einnahmen (v. a.
Swapprovisionen) 50 Mio EUR.

Tabelle 27: Aufwand fiir die bereinigte Finanzschuld " 2006 bis 2010 (in Mio EUR)

Zinsen Sonstiger Aufwand ? Summe
Euro Fremd- Summe Euro Fremd- Summe Euro Fremd- Summe
wahrung wahrung wahrung
2006 6.585 336 6.920 156 -230 -75 6.741 105 6.846
2007 6.407 235 6.642 545 -431 114 6.952 -195 6.757
2008 6.394 238 6.632 63 7 70 6.457 246 6.702
2009 (BVA) 6.888 201 7.089 409 0 409 7.297 201 7.498
2010 (BVA) 7.575 123 7.698 256 0 256 7.831 123 7.954
1)  Zinsen und sonstiger Aufwand unter Beriicksichtigung des Eigenbesitzes, der Ausgaben und Einnahmen aus Swaps
sowie der Forderungen gegeniiber Rechtstragern.
2) Insbesondere Spesen (Emissionskosten), Nettoemissionsverluste und Wertpapierkursverluste netto.
Quelle: Bis 2007 Bundesrechnungsabschluss, 2008: vorlaufiger Gebarungserfolg, 2009 und 2010: Bundesvoranschlag.

Da bei Anleiheaufstockungen keine Anpassung des Nominalzinssatzes (Kupon) an das jeweilige Markt-
zinsniveau erfolgen kann, wird die Zinsdifferenz durch einmalige ,,Ausgleichszahlungen bzw. durch
sogenannte Agios (Einnahmen) oder Disagios (Ausgaben) bei der Emission ausgeglichen. 2007 wurden
infolge des Marktzinsanstiegs liber 95% des EUR-Anleiheemissionsvolumens (vor Swaps und einschlie-
lich Drittfinanzierungen) in Form von Unter-pari-Emissionen begeben. Diese Disagios (Ausgaben) in der
GroBenordnung von 400 Mio EUR wurden durch derivative Geschifte (Zinsswaps) grofBteils aufgefan-
gen, die dazu beitrugen, dass die ausgaben- und einnahmenseitigen Betrdge in Bruttodarstellung hoch
ausfielen (Tabelle 26). 2008 wurden diese Geschifte angesichts geringer Volumina von Unter-pari-
Emissionen wieder riickgefiihrt.

Die Bundesvoranschliige fiir 2009 und 2010 gehen von einer steigenden Entwicklung fiir die Ausgaben-
komponente ,,Zinsaufwand“ fiir die Finanzschuld aus. Fiir den Zinsaufwand der Finanzschuld sind Be-
trage von 7,09 Mrd EUR (2009) bzw. 7,70 Mrd EUR (2010) veranschlagt, die klar iiber jenen des Be-
richtsjahres in Hohe von 6,63 liegen. Fiir den ,,sonstigen Aufwand“ sicht der Bundesvoranschlag einen
Ausgabeniiberhang von 0,41 Mrd EUR (2009) bzw. von 0,26 Mrd EUR (2010) vor. Insgesamt leitet sich
dadurch ein Gesamtaufwand fiir die Finanzschuld fiir das Jahr 2009 von netto 7,50 Mrd EUR und fiir
das Jahr 2010 von netto 7,95 Mrd EUR ab.

Stellt man die Entwicklung der Zinskosten fiir die Finanzschuld des Bundes gesamtwirtschaftlichen Eck-
groBen gegeniiber, so zeigt sich, dass der Zinsendienst fiir die Finanzschuld des Bundes eine bedeutende
Ausgabenposition des Bundes darstellt und dass in nichster Zeit — trotz derzeit niedrigem Nominalzinsni-
veau — mit einer markant hoheren Budgetbelastung zu rechnen ist.
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Tabelle 28: Gesamtwirtschaftliche KenngroBen zum Zinsendienst 2006 bis 2010 "

Zinsendienst Zinsendienst Zinsendienst
in % des Brutto- in % des Netto- in % des Brutto-
inlandsprodukts abgabenerfolgs ?¥ | abgabenerfolgs ?

2006 2,7 16,9 11,3
2007 2,5 15,5 10,4
2008 2,4 14,9 9,8
2009 (BVA) 2,7 19,39 11,69
2010 (BVA) 2,8 20,8 12,4

1) Zinsaufwand einschlieflich sonstiger Aufwand netto.

2) Nettosteuereinnahmen laut Bundesfinanzgesetz (bis 2008: Kapitel 58, ab 2009: Unter-
gliederung 16).

3) Zeitreihenbriche (2008 und 2009) durch Umwandlung von Zuschiissen des Bundes an
die Lander in gemeinschaftliche Ertragsanteile.

4) Zeitreihenbruch infolge der Steuerreform 2009.

Quelle:  Bis 2007 Bundesrechnungsabschluss, 2008 vorlaufiger Gebarungserfolg, 2009

und 2010: Bundesvoranschlag; WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).

Bei der Zinsen-Nettoabgabenquote (Zinszahlungen einschlieBlich sonstiger Aufwand gemessen am
Nettoabgabenerfolg des Bundes) ist ausgehend von einer Quote von 14,9% im Jahr 2008 ein drastischer
Anstieg auf 19,3% im Jahr 2009 veranschlagt. Vier Griinde sind fiir diesen eklatanten Zuwachs 2009
verantwortlich. Erstens wurde im Zuge des FAG 2008 vereinbart, Zuschiisse des Bundes an die Lander
fiir Wohnbauforderung (Investitionsbeitrag fiir Wohnbau, Umwelt und Infrastruktur in Héhe von 1,8 Mrd
EUR sowie den Wohnbauforderungsbeitrag) ab 2009 aufzulassen und in gemeinschaftliche Ertragsanteile
umzuwandeln. Diese Umschichtungen reduzieren 2009 die Nettosteuereinnahmen des Bundes um rund
2,5 Mrd EUR gegeniiber 2008. Ferner bedingen die Steuerreform 2009 (zweitens) und die Wirtschaftskri-
se (drittens) betrdchtliche Steuereinnahmenausfille, die seitens des Bundes mit iiber 3,5 Mrd EUR veran-
schlagt sind. Viertens fiihrt der zunehmende Schuldenstand des Bundes zu hoheren Zinszahlungen. Auch
fiir 2010 ist keine Verbesserung der Zinsen-Nettoabgabenquote veranschlagt (2010: 20,8%). Die Zins-
leistungen fiir die Finanzschuld werden 2010 mehr als ein Fiinftel der beim Bund verbleibenden Steuer-
einnahmen binden. Die Zuwéchse der Zinsen-Bruttoabgabenquote (Zinszahlungen einschlieBlich sonsti-
ger Aufwand gemessen an den gemeinschaftlichen Bundesabgaben bzw. am Bruttoabgabenerfolg des
Bundes) fallen 2009 und 2010 durch den Wegfall des verzerrenden Effekts der Umschichtungen (Um-
wandlung von innerstaatlichen Transfers in gemeinschaftliche Ertragsanteile) geringer aus. Der merklich
zunehmende Verlauf zeigt sich aber auch bei dieser Kenngrofe.

Die Zinsendienstquote gemessen an der Wirtschaftsleistung lag 2008 bei 2,4% des BIP und wird 2009
und 2010 laut Bundesvoranschlégen ebenfalls den Vorjahreswert mit 2,7% bzw. 2,8% des BIP deutlich
iiberschreiten. Anzumerken ist auch, dass im Jahr 1999 die Zinsendienstquote des Bundes mit 3,4% des
BIP noch héher ausfiel.

In Tabelle 29 sind die Zinsaufwendungen sowie Zinsertrage der aktiv- und passivseitigen Finanztransak-
tionen der unterjihrigen Finanzgebarung des Bundes (Kassengebarung) abzulesen, die sich aus der
Liquiditétssteuerung innerhalb des Jahres ergeben. Sie stehen mit den Finanztransaktionen fiir die Finanz-
schuld des Bundes ebenso wie mit der zeitlichen Verteilung der Einnahmen und Ausgaben im Bundes-
budget in Zusammenhang. Als Finanzierungsinstrumente fiir die Kassengebarung werden in der Regel
Bundesschatzscheine im Rahmen des ATB-Programms (mit einem vor dem Jahresultimo liegenden Fail-
ligkeitstermin) herangezogen.?> Die Aufwendungen aus unterjahrigen Schuldaufnahmen (Zinsen und
sonstiger Aufwand) werden seit 2003 im Bundesbudget in Kapitel 58 ,,Finanzierungen, Wahrungstausch-
vertrage” und die Einnahmen aus der voriibergehenden Veranlagung von iiberschiissigen Geldmitteln
(Zinsen und sonstige Einnahmen) im Bundesbudget in Kapitel 51 ,,Kassenverwaltung® verbucht.

95  Laut § 65 Abs. 2 BHG zihlen Geldverbindlichkeiten zur voriibergehenden Kassenstirkung, die noch im Jahr ihrer Auf-
nahme getilgt werden, nicht zu den Finanzschulden des Bundes.
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Tabelle 29: Einnahmen und Ausgaben der Kassengebarung des Bundes 2006 bis
2010 " (in Mio EUR)

Zinsen Sonstiger Aufwand ? Summe
Einnahmen | Ausgaben Saldo | Einnahmen | Ausgaben Saldo | Einnahmen | Ausgaben Saldo
2006 407 236 171 214 215 -1 621 451 170
2007 1.004 669 335 366 372 -6 1.370 1.041 329
2008 426 239 187 146 143 3 572 382 190
2009 (BVA) 130 171 -41 350 375 -25 480 546 -66
2010 (BVA) 108 156 -48 350 375 -25 458 531 -73

1) Ausgaben und Einnahmen gemafl Bundesbudget (Budgetkapitel/Untergliederung 51) ,Kassenverwaltung®, Ansatze 510
und 519 sowie Budgetkapitel/Untergliederung 585 ,kurzfristige Verpflichtungen®) brutto.
2) Emissionsverluste, Wertpapierkursverluste sowie Spesen (Ausgaben) bzw. Emissionsgewinne, Wertpapierkursgewinne
sowie Leihentgelte (Einnahmen).
Quelle:  Bis 2007 Bundesrechnungsabschluss, 2008: vorlaufiger Gebarungserfolg, 2009 und 2010: Bundesvoranschlag.

Mit dem Ziel der Bildung einer angemessenen Liquiditétsreserve als Sicherheitspolster bei adversen
Marktentwicklungen oder bei einem unvorhergesehenen Liquiditidtsbedarf kam es, wie bereits in den Jah-
ren zuvor, auch im Jahr 2008 zu unterjdhrigen Finanzierungen und Veranlagungen (Zinseinnahmen- und
Zinsausgabenpositionen des Budgetansatzes 585 und in Kapitel 51). Die im Vergleich zu 2008 und den
Vorjahren hohen unterjdhrigen Finanzierungsertrige und -aufwendungen im Jahr 2007 waren u. a. auf
liquiditétspolitische Vorsorgen fiir Falligkeiten aus Finanzschulden {iber einen ldngeren Zeitraum (in den
Monaten Oktober 2007 bis Janner 2008 mehr als 20 Mrd EUR) sowie auf hohere kurzfristige Marktzins-
sdtze 2007 gegeniiber 2006 zuriickzufiihren.

In Nettobetrachtung (Zinsausgaben abziiglich Zinseinnahmen) ergibt sich innerhalb des Beobach-
tungszeitraums 2006 bis 2008 jeweils ein Uberschuss mit einem Maximalwert von 329 Mio EUR im Jahr
2007. Im Berichtsjahr betrug der Uberschuss netto 190 Mio EUR. Auf Basis dieser Ergebnisse sollten
aber keine Schlussfolgerungen tiber die Performance der Kassengebarung gezogen werden. Das Ergebnis
der Kassengebarung hingt sowohl stark von der zeitlichen Gestion der Schuldaufnahmen fiir die Finanz-
schuld® als auch von der zeitlichen Verteilung der Einnahmen und Ausgaben im Bundesbudget insge-
samt ab.

96  Langfristige Fremdmittelaufnahmen, die nicht sofort fiir Zahlungen verwendet werden, werden zwischenzeitlich veranlagt.
Diese Ertrdge sind Teil der Einnahmen aus der Kassengebarung. Gleichzeitig fallen Zinskosten fiir die langfristige Mit-
telaufnahme an, die allerdings im Kapitel 58 ,,Finanzierungen, Wahrungstauschvertrige* verbucht und im gegenstindli-
chen Bericht in den Tabellen 26 und 27 (Zinsaufwand fiir die Finanzschuld) ausgewiesen sind.
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4.4 Das Risiko-Controlling des Debt-Managements des
Bundes in Osterreich

Das Risiko-Controlling des Debt-Managements des Bundes erfasst sowohl Marktpreis- und Kredit-
risiken als auch rechtliche und andere operationale Risiken.

Marktpreisrisiken

Bei der Berechnung des budgetir relevanten Cashflow-at-Risk legt die OBFA einen Acht-Jahres-
Zeitraum zugrunde, in dem ein Anstieg der Zinsen zu einer erhohten Budgetbelastung fithren kann. Unter
gegebenen Annahmen zur Budgetentwicklung der néchsten Jahre und der Refinanzierung der zukiinftigen
Defizite bzw. Tilgungen wird sowohl eine erwartete budgetire Kostenbelastung als auch ein Risikoszena-
rio (maximale Zahlung mit einer Konfidenz von 95%) berechnet. Dabei konnen nicht nur steigende
Geldmarktzinsen einen negativen Kosteneffekt auslosen, sondern auch ungiinstigere Wechselkurse, da
sich damit die Bedienung der Fremdwéhrungsverbindlichkeiten verteuert. Auch hohere Zinssitze am
langen Ende der Zinsstruktur belasten das Budget, weil dann zukiinftige Refinanzierungen zu héheren
Anleiherenditen und Swapsitzen erfolgen. Bei der Analyse dieses Zinskostenrisikos (Grafik 19) zeigt
sich, dass das Portfolio mit einem weiteren Blick in die Zukunft ein ansteigendes Risiko aufweist. Aktuell
(Frithjahr 2009) werden z. B. am Ende des Prognosehorizonts (2016) rund 10,74 Mrd EUR an Zinskosten
(Nettozinszahlungen in Kapitel 58 ohne sonstigen Aufwand) erwartet, wihrend im Risikoszenario maxi-
male Belastungen von 13,39 Mrd EUR ausgewiesen werden. Ein Abweichungsrisiko von 2,65 Mrd EUR
bzw. 0,75% des (erwarteten) BIP deutet auf ein vergleichsweise geringes Cashflow-at-Risk hin. Es sei
noch darauf hingewiesen, dass ein volliges Ausschalten des Cashflow-at-Risk durch Hedging-
Operationen kaum durchfiihrbar erscheint bzw. im aktuellen rechtlichen Rahmen auch nicht moglich ist.

Bei der Messung des Fremdwihrungsrisikos (Grafik 20) kommt ein Value-at-Risk-Modell zur An-
wendung. Ein Anstieg des Value-at-Risk kann im Wesentlichen drei Ursachen haben:

e zusitzliche Verschuldung in der fremden Wihrung,
e cine aufwertungsbedingte Zunahme des (Euro-)Portfoliowerts der Fremdwahrungsbestinde,
e gestiegene Volatilitdten und ungiinstige Korrelationen.

Derzeit (Frithjahr 2009) betrdgt der Value-at-Risk der Fremdwéhrung rund 1.119 Mio EUR oder ca. 0,4%
vom (erwarteten) BIP. Vom Aufsichtsrat der OBFA wird jahrlich ein Value-at-Risk-Limit der Fremdwéh-
rung festgelegt.

Wihrend der Cashflow-at-Risk die budgetir relevanten Zinsrisiken abbildet, sind Marktwert- bzw. Bar-
wertrisiken nur bedingt in einem kameralistischen Zusammenhang zu sehen. Nichtsdestotrotz hat die
Steuerung dieser Risiken auch eine wichtige Bedeutung fiir das Portfoliomanagement und die Performan-
cemessung. Das Marktwert- bzw. Barwertrisiko hat seine hauptsichliche Quelle in einer Anderung der
Zinskurve, die sich unmittelbar auf den Barwert der Position auswirkt. Das Risiko der zinsbedingten
Barwerténderung lisst sich iiber diec modified Duration ausdriicken. Mit dieser Malizahl kann die Kurs-
reaktion eines Wertpapiers auf eine geringe Renditednderung (Semi-Zinselastizitit) abgeschétzt werden.
So wiirde beispielsweise bei einem Renditeanstieg um 10 Basispunkte bei einer 10-jéhrigen fixverzinsten
Anleihe mit einer modified Duration von 7 der Kurs um 70 Basispunkte (7 mal 10 Basispunkte), und bei
einer 30-jdhrigen fixverzinsten Anleihe mit einer Duration von 15 der Kurs um 150 Basispunkte (15 mal
10 Basispunkte) zuriickgehen. Im Wesentlichen ist die modified Duration umso hdher, je linger die Lauf-
zeit eines festverzinsten Papiers und je kleiner der Kupon ist, sowie je niedriger die aktuellen Renditen
sind. Die modified Duration der Osterreichischen Finanzschuld betrug zum Jahresende 2008 5,78. Das
Ziel der Osterreichischen Bundesfinanzierungsagentur ist es, die modified Duration auch im Jahr 2009
ungefihr auf diesem Niveau zu halten.
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Grafik 19
Analyse des Zinskostenrisikos 2009 bis 2016

in Mrd EUR
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Quelle: OBFA.

Grafik 20
Value-at-Risk der Fremdwahrung 2006 bis 2008
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Wenn man die gesamten Barwertrisiken (inklusive der Wechselkurseffekte) in einem Euro-Betrag aus-
driicken will, ist wieder der Value-at-Risk-Ansatz zu verwenden. Im Friihjahr 2009 betrug der Value-at-
Risk fiir die gesamte Finanzschuld 8,0 Mrd EUR. Der Value-at-Risk und der Cashflow-at-Risk stehen
in einem Trade-Off zueinander: Durch eine Erhéhung der variabel verzinsten Positionen sinkt zwar das
Fixzinsrisiko bzw. die modified Duration und damit der Value-at-Risk, gleichzeitig wird jedoch der Cash-
flow-at-Risk erhoht. Eine stiarkere Nutzung von langfristigen Fixzinskonditionen erhoht zwar den Value-
at-Risk, im Gegenzug sinkt allerdings das Risiko von unerwartet steigenden Zinszahlungen im Budget
(Cashflow-at-Risk).

Kreditrisiken
Die Debt-Management-Aktivititen der OBFA konnen Kreditrisiken in zwei Ausprigungen hervorbrin-
gen:

Zum ersten sind dabei kurzfristige Kreditrisiken (Laufzeit bis 12 Monate) anzufiihren, da die {iber-
schiissige Kassenliquiditdt auf dem Finanzmarkt veranlagt werden muss. Diese Veranlagungen werden
nach einem klaren Limitwesen mit strikter Orientierung an erstklassiger Bonitdt durchgefiihrt, sodass
dieses Risiko gering und begrenzt bleibt.

Zum zweiten entstehen durch die Durchfiihrung von Swapgeschéften langfristige Kreditrisiken mit
vOllig anderer Qualitdt in Bezug auf das Risikomanagement, da diese Wahrungstauschvertrage Laufzeiten
von bis zu 30 Jahren haben. Dies ist ein Zeitraum, in dem iiber die Dauerhaftigkeit der Bonitit des Ver-
tragspartners bestenfalls Vermutungen angestellt werden konnen. Weiters ist der dem Kreditrisiko ausge-
setzte Betrag (Exposure) nicht konstant, sondern kann wéhrend der ,,Lebenszeit* des Swaps aufgrund von
gednderten Zinskurven, Wechselkursen und anderen Finanzmarktvariablen betréchtlich steigen. Wie beim
kurzfristigen Kreditrisiko besteht auch beim Swapgeschift ein Limitwesen, das vom Aufsichtsrat der
Osterreichischen Bundesfinanzierungsagentur beschlossen worden ist. Als Grundlage fiir die Limits wird
das Peak Exposure herangezogen. Es stellt das hochste Potential Exposure dar, das ein Vertragspartner
iiber die gesamte Laufzeit all seiner Transaktionen erreicht. Sofern eine Netting-Vereinbarung mit dem
Vertragspartner vorliegt und die Durchsetzbarkeit des Nettings ausreichend gepriift wurde, konnen im
Zuge der Peak Exposure-Berechnungen positive und negative Marktwerte saldiert werden.

Zum Management dieser Risiken ist es daher unerldsslich, nur mit anerkannten Partnern bester Bonitit zu
kontrahieren, ein transparentes Regelwerk aufzubauen und ein moglichst umfassendes System an Collate-
rals (Sicherheiten) zu installieren. Eine Collateral-Vereinbarung verpflichtet den Vertragspartner, den
positiven Marktwert der laufenden Transaktionen (Current Exposure) nach Netting zu besichern. Das
aktuelle Current Exposure (unter Beriicksichtigung von Netting-Vereinbarungen) aus offenen Swapposi-
tionen von rund 64 Mio EUR ist derzeit nahezu vollstdndig durch Collaterals abgesichert.

Operationale Risiken

Operationale Risiken kdnnen ihre Ursache in fehlenden bzw. mangelnden internen Abldufen haben, weil
die Geschiftsfille nicht mit der notwendigen Prézision und Sicherheit abgewickelt werden. Diese Risiken
werden in der Osterreichischen Bundesfinanzierungsagentur durch laufende Analysen von Arbeitsabliu-
fen und Erstellung von entsprechenden Richtlinien verringert. Weiters werden sdmtliche Prozesse in re-
gelméBigen Abstinden durch eine externe Revision gepriift.

Fiir die Osterreichische Bundesfinanzierungsagentur sind auch legistische Risiken von Bedeutung, da
Vertrdge unterschiedlichster Natur in verschiedenen Rechtssystemen verhandelt werden. Dabei helfen
internationale, standardisierte Vertrdge und Rechtsgutachten sowie hohe interne juristische Kompetenz,
die rechtlichen Grundlagen der Geschifte mdglichst einwandfrei zu gestalten.
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5 STAATSVERSCHULDUNG IM INTERNATIONA-
LEN VERGLEICH

Im vorliegenden Kapitel werden Kennzahlen zur Entwicklung der 6ffentlichen Verschuldung in den EU-
Mitgliedstaaten — ergénzt um das Landersample Schweiz, USA und Japan — dargestellt. Die Ausfiihrun-
gen sind auf die Entwicklung der Verschuldung (Veridnderung der Verschuldung innerhalb eines Jahres
in Prozent des BIP) und die Hohe der offentlichen Verschuldung (in Relation zum BIP und zur Bevdl-
kerung) fokussiert. Erginzend dazu wird auch auf den éffentlichen Finanzierungssaldo in % des BIP
der EU-27-Mitgliedstaaten sowie den Status der laufenden Verfahren im Rahmen der Excessive Deficit
Procedure (EDP) ndher eingegangen (Stand: Juni 2009). Die Finanzierungskosten der o6ffentlichen
Verschuldung fiir die Mitgliedstaaten der WWU (Euro-16) werden zudem in Form eines Durchschnitts-
zinssatzes prasentiert, der aus der Relation des gesamtstaatlichen Zinsaufwandes zum (durchschnittli-
chen, quartalsweisen) 6ffentlichen Schuldenstand im Sinne von Maastricht hergeleitet wird.

Beim Vergleich mit Nicht-EU-Staaten sind einige Einschrankungen zu beachten. Wiahrend fiir die 6f-
fentliche Verschuldung der EU-Mitgliedsldnder im Hinblick auf die Konvergenzkriterien von Maastricht
einheitliche Vorgaben existieren (Quelle: Europdische Kommission), beruhen die Basisdaten der Nicht-
EU-Staaten (Schweiz, USA und Japan) auf nationalen Berechnungsmethoden. Abweichungen ergeben
sich insbesondere bei der Abgrenzung des Sektors ,,Staat™. Fiir die USA bildet die Finanzierungsrechnung
(Flow of Funds Accounts), die die Verschuldungsdaten aller Verwaltungsebenen (Federal, State und Lo-
cal Governments) konsolidiert ausweist, die Grundlage der Darstellungen (Fiskaljahr: September). Fiir
Japan werden ausschlieBlich die administrativen Ergebnisse iiber die Verschuldung des Zentralstaates
(Treasury) in Tabelle 30 ausgewiesen (Fiskaljahr: Mérz). Ferner konnen die Kenngréfien zur 6ffentlichen
Verschuldung durch Wechselkursdnderungen beeinflusst sein. Dieser Aspekt kommt insbesondere bei der
Pro-Kopf-Verschuldung von Nicht-WWU-Léandern sowie bei den Ergebnissen des EU-27-Aggregats zum
Tragen.®” Dariiber hinaus ist bei den Ergebnissen des Jahres 2008 zu beriicksichtigen, dass diese teilweise
noch vorliufig sind (fiir Osterreich siehe dazu Abschnitt 3.3).

Durch die Finanzmarkt- und Weltwirtschaftskrise stieg im Jahr 2008 der 6ffentliche Schuldenstand in
beinahe allen EU-Mitgliedstaaten markant an. Wihrend die Bankenpakete (Rekapitalisierungsmafinah-
men) in erster Linie den Schuldenstand und die Stock-Flow-Adjustments erhohten (sieche unten), spiegel-
ten sich Ausgabenprogramme zur Konjunkturbelebung in der Ausweitung der Budgetdefizite wider. Die
Zunahme des Schuldenstands der EU-27 — gemessen in Prozent des nominellen BIP (Nettoneuver-
schuldungsquote) %% — betrug im Berichtsjahr 3,6% des BIP (2007: 0,7% des BIP), jene der Euro-16
5,3% des BIP (2007: 1,1% des BIP). Die Nettoneuverschuldungsquote Osterreichs iibertraf 2008 mit
5,5% des BIP den Vorjahreswert massiv (2007: 0,6% des BIP) und lag damit {iber dem Durchschnittswert
des Euroraums. Den hochsten Anstieg des Schuldenstands im Euroraum verzeichnete Irland (+17,6% des
BIP), gefolgt von den Niederlanden (+14,7% des BIP) und einer Landergruppe mit einem Schuldenzu-
wachs von jeweils rund 8% des BIP (Griechenland, Belgien, Luxemburg). In Irland fiihrten im Berichts-
jahr schuldenfinanzierte Riicklagenzufiihrungen (fiir Infrastrukturprojekte und Bankenrekapitalisierung)
sowie der enorme Steuerausfall durch den wirtschaftlichen Einbruch der Baubranche zu dem markanten
Schuldenzuwachs. In den Niederlanden schlugen 2008 die Ubernahme der Fortis Bank Niederlande sowie
RekapitalisierungsmaBBnahmen zu Buche. Im Jahr 2008 erreichten nur zwei Nationen des Euroraums eine
negative Nettoneuverschuldungsquote und damit eine Abnahme der 6ffentlichen Verschuldung: Zypern
(-5,5% des BIP) und Finnland (-0,5% des BIP). Wihrend sich im Vergleich zum Vorjahr der Schuldenab-

97 Verzerrungen durch Wechselkursénderungen im Zeitablauf werden allerdings ausgeschaltet, indem konstante Umrech-
nungskurse (Ultimo 2008) innerhalb des gesamten Beobachtungszeitraums Anwendung finden.

98 Diese Quote (Bruttoschuldenaufhahme minus Tilgungen) weicht in der Regel aufgrund sogenannter Stock-Flow-
Adjustments von der Defizitquote im Sinne des Maastricht-Vertrags bzw. des Stabilitéits- und Wachstumspakts ab (z. B. in-
folge von Vermogenstransaktionen oder Riicklagenbewegungen, die ausschlieBlich den Schuldenstand verdndern, intergo-
vernmentale Veranlagungen, die den Schuldenstand verringern, zeitliche Abgrenzungsunterschiede (Accrual-Prinzip in Be-
zug auf das Defizit, Kassenprinzip in Bezug auf den Schuldenstand) sowie Wechselkursschwankungen; siche dazu Ab-
schnitt 3.2).
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Tabelle 30: Kennzahlen zur 6ffentlichen Verschuldung 2007 und 2008

Zu- / Abnahme der Ver- Schuldenstand Verschuldung pro Kopf
schuldung der Bevolkerung
% des BIP % des BIP in EUR "
2007 2008 2007 2008 2007 2008
Belgien 0,5 8,0 84,0 89,6 26.500 28.900
Deutschland 0,3 2,6 65,1 65,9 19.200 20.000
Finnland -1,4 -0,5 35,1 33,4 11.900 11.700
Frankreich 3,1 6,1 63,8 68,0 19.000 20.800
Griechenland 53 8,6 94,8 97,6 19.300 21.100
Irland 1,8 17,6 25,0 43,2 10.900 18.100
Italien 1,1 4,1 103,5 105,8 26.900 27.800
Luxemburg 0,6 7.8 6,9 14,7 5.200 11.000
Malta 2,4 4,4 62,1 64,1 8.300 8.800
Niederlande 0,5 14,7 45,6 58,2 15.800 21.100
Osterreich 0,6 5,5 59,4 62,5 19.400 21.100
Portugal 1,9 4,0 63,5 66,4 9.800 10.400
Slowakei 2,1 0,8 29,4 27,6 8.900 9.100
Slowenien -0,6 1.1 23,4 22,8 4.000 4.100
Spanien -0,8 4,7 36,2 39,5 8.500 9.500
Zypern -0,4 -55 59,4 49,1 11.800 10.500
Euro-16-Aggregat 1,1 5,3 66,0 69,3 18.200 19.600
Bulgarien -1,6 -1,3 18,2 14,1 700 600
Déanemark -3,3 73 26,8 33,3 11.100 14.200
Estland -0,2 1,4 3,5 4,8 400 600
GrofRbritannien 3.2 9,1 44,2 52,0 10.600 12.900
Lettland 0,9 11,3 9,0 19,5 800 2.000
Litauen 1,8 0,6 17,0 15,6 1.400 1.500
Polen 1,9 5,6 44,9 47,1 3.300 3.800
Rumanien 2,4 3.2 12,7 13,6 600 800
Schweden -2,9 -1,3 40,5 38,0 12.500 12.000
Tschechien 2,0 2,3 28,9 29,8 3.700 4.000
Ungarn 4,5 9,8 65,8 73,0 6.200 7.200
EU-27-Aggregat 0,7 3,6 58,7 61,5 14.600 15.400
uUsa? 3,0 9,1 49,3 56,8 16.100 19.000
Japan ¥ 2,9 0,5 164,6 166,8 52.700 52.500
Schweiz -0,8 -1.1 44,3 41,6 20.200 19.700
1) Die Verschuldungsdaten der USA, Japans und der Schweiz sowie der Nicht-WWU-Lander wurden 2007 und
2008 zum Devisenmittelkurs des Jahresultimos 2008 in EUR umgerechnet und auf 100 EUR gerundet.
2) USA: Gesamtstaat nach Flow of Funds Accounts, bereinigt um intergovernmentale Verbindlichkeiten; Fiskaljahr
(September).
3) Japan: Zentralstaat einschlieRlich intergovernmentaler Verbindlichkeiten; Fiskaljahr (Marz).
Quelle: Europaische Kommission; USA, Japan, Schweiz: nationale Daten; EU-Aggregate: eigene Berechnung.

bau in Zypern v. a. durch die massive Verwertung von Assets (einschlieSlich der Einlagen von Tilgungs-
fonds) deutlich beschleunigte, verlangsamte sich 2008 in Finnland die Riickfithrung des Schuldenstands.

Die erhebliche Ausweitung der Nettoneuverschuldungsquote 2008 zeigte sich abgeschwécht auch in ei-
nem hoheren offentlichen Finanzierungsdefizit (Verinderung der offentlichen Verschuldung ohne
Stock-Flow-Adjustments), das 2008 im Euroraum 1,9% des BIP erreichte (2007: -0,6% des BIP).%?

99 Bei dieser Berechnung werden Zinsstrome von derivativen Finanztransaktionen (Swaps, Forward-Rate-Agreements) be-
riicksichtigt. Im Berichtsjahr trug der ,,Swapeffekt” im Euroraum etwas zur Verbesserung des Finanzierungssaldos bei und
erreichte in Osterreich, Finnland und Portugal je 0,1% des BIP.
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Grafik 21
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Offentliche Finanzierungssalden *) der EU-Lander 2008 in % des BIP
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Die Verschlechterung der Fiskalposition war im Berichtsjahr im Fall von Frankreich (-3,4% des BIP),
Spanien (-3,8% des BIP), Malta (-4,7% des BIP) und Irland (-7,1% des BIP) mit der Uberschreitung der
3-Prozent-Marke verbunden. Zusitzlich verfehlte Griechenland - wie bereits im Vorjahr - mit einem
negativen Finanzierungssaldo von 5,0% des BIP (2008) den Maastricht-Referenzwert. Mit Finnland
(4,2% des BIP), Luxemburg (2,6% des BIP), den Niederlanden (1,0% des BIP) und Zypern (0,9% des
BIP) erzielten 2008 nur noch vier Liander des Euroraums Budgetiiberschiisse (2007: 7 Euro-Lander). Ab-
weichend zum europdischen Trend erhohte sich im Berichtsjahr in den Niederlanden der Budgetiiber-
schuss von 0,3% des BIP (2007) auf 1% des BIP (2008) infolge (unerwartet) hoher Erdgas-Einnahmen.
Osterreich und Deutschland erreichten im Jahr 2008 eine leichte Reduktion der Defizitquote um jeweils
0,1 Prozentpunkte im Vorjahresvergleich.

Osterreich blieb 2008 mit einem Budgetdefizit von 0,4% des BIP (2007: -0,5% des BIP) klar unter den
Durchschnittswerten der EU-Aggregate (Euro-16: -1,9% des BIP; EU-27: -2,3% des BIP) und positio-
nierte sich deutlich besser unter den Landern des Euroraums als im Vorjahr. Abgesehen von den erwéahn-
ten vier Lindern des Euroraums, die im Berichtsjahr einen Budgetiiberschuss erzielten, wies Osterreich
nach Deutschland (-0,1% des BIP) das geringste Budgetdefizit aus (Grafik 21).

Die Europidische Kommission leitete im Februar 2009 fiir jene EU-Mitgliedstaaten, deren Defizitquoten
2008 tiiber dem Referenzwert von 3% des BIP lagen (Frankreich, Griechenland, Irland, Lettland, Malta
und Spanien), die erste Stufe des Verfahrens bei einem iibermaBigen Defizit (Excessive Deficit Procedu-
re (EDP)) ein und erstellte jeweils einen Bericht gemdl Art. 104 (3) EG-Vertrag.!% Unter Bedachtnahme
auf die schwere Weltfinanz- und -wirtschaftskrise betonte Wirtschafts- und Wéhrungskommissar Joaquin
Almunia allerdings, bei den weiteren Schritten im Rahmen des Defizitverfahrens ,,den im gednderten
Stabilitdts- und Wachstumspakt vorhandenen Spielraum in vollem Umfang zu nutzen“. Weitere Schritte
im Rahmen der EDP bleiben dann aus, wenn die Uberschreitung der 3-Prozent-Marke auf auBergewdhn-
liche Umsténde zuriickzufiihren, voriibergehend und geringfiigig ist. Im Mérz 2009 empfahl die Europai-
sche Kommission dem Europdischen Rat, bei Frankreich, Spanien, Griechenland und Irland jeweils ein
iiberméBiges Defizit festzustellen (Art. 104 (6)) und eine Frist zur Korrektur des Defizits — in Abhingig-
keit der ldnderspezifischen Gegebenheiten — gemilB Art. 104 (7) zu setzen.!°! Diese Empfehlung wurde
vom Europédischen Rat aufgegriffen und im April 2009 an die vier Lander gerichtet. Im Mai 2009 stellte
die Europdische Kommission auch fiir Malta unter Bezugnahme auf die budgetéire Notifikation, die eine
wesentlich schlechtere Fiskalposition Maltas im Vergleich zum Stabilititsprogramm aufzeigte, eine
Nichterfiillung des Defizitkriteriums fest. Zusétzlich wurden im Mai 2009 Litauen, Polen und Ruménien
im Zuge der Berichterstellung nach Art. 104 (3) Verfehlungen des Defizitkriteriums attestiert und damit
weitere Schritte im Verfahren wegen iibermifBiger Defizite begriindet. Damit laufen gegenwiértig (Stand:
Juni 2009) gegen Ungarn (seit Mai 2004), das Vereinigte Konigreich, Frankreich, Griechenland, Irland,
Lettland, Spanien sowie Malta, Litauen, Polen und Ruménien EDP-Verfahren.

Insgesamt ist festzuhalten, dass die globale Wirtschafts- und Finanzkrise weder die Fiskalkriterien laut
Maastricht noch das EDP-Verfahren auer Kraft setzt. Allerdings wird auf das aufergewohnliche kon-
junkturelle Umfeld sowohl bei der Uberpriifung des Defizitkriteriums (auBergewdhnlicher Umstand, In-
terpretation des AusmaBes der Uberschreitung) im Rahmen des Art. 104 (3) als auch bei der Festlegung
der individuellen Fristen zur Konsolidierung Riicksicht genommen. Fiir Frankreich, dessen Budget- und
Konjunkturpfad laut Stabilitéitsprogramm mit jenem von Osterreich grob vergleichbar ist, empfahl der
Européische Rat bereits ab dem Jahr 2010 eine jahrliche Verbesserung des Budgetdefizits von mindestens
1% des BIP, die Unterschreitung des Referenzwertes von 3% im Jahr 2012 sowie anschlieBend die Um-
setzung struktureller Reformen zur Erreichung des mittelfristigen Budgetziels.

100 Néiheres zum WWU-Rechtsrahmen der Budgetpolitik siehe Abschnitt 3.1.

101 Aufforderung zur Konsolidierung in Griechenland bis 2010, Frankreich bis 2012, Irland und Spanien jeweils bis 2013.
Zusitzlich schlug die Europédische Kommission dem Europédischen Rat im Mérz 2009 vor, eine neue Empfehlung nach Art.
104 (7) an das Vereinigte Konigreich, gegen das bereits seit Juli 2008 ein Defizitverfahren lduft, zu richten und zu einer
Korrektur des Defizits bis 2013/14 aufzufordern.
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Offentliche Verschuldung der EU-Lander 2008 in % des BIP
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Die offentlichen Finanzierungssalden in Prozent des BIP weichen in der Regel von den Ergebnissen
der Nettoneuverschuldungsquoten ab und kdnnen infolge konzeptiver Divergenzen gegenldufige Ent-
wicklungen anzeigen. Diese Diskrepanzen (Stock-Flow-Adjustments) sind vorrangig das Ergebnis un-
terschiedlicher Konzepte (Bruttoverschuldungskonzept gegeniiber Nettokonzept im Hinblick auf die Bud-
getgebarung (Abschnitt 3.1)). Im Jahr 2008 waren bei einigen Lindern auflergewdhnlich hohe Stock-
Flow-Adjustments festzustellen (Niederlande: 15,7% des BIP, Irland: 10,5% des BIP; Luxemburg: 10,4%
des BIP; Belgien: 6,8% des BIP), die im Wesentlichen mit Malnahmen zur Stabilisierung der Finanz-
mirkte!2 in Verbindung stehen diirften. Dabei spielten — analog zu Osterreich — bereits 2008 Vorfinan-
zierungen, die Riicklagen zugefiihrt wurden, eine bedeutende Rolle. In den Niederlanden und in Luxem-
burg war eine massive Schuldenzunahme zu verzeichnen, obwohl jeweils ein Budgetiiberschuss erzielt
wurde. In Luxemburg wurden in groerem Umfang Beteiligungen erworben (Eigenkapitalzufiihrung fiir
Fortis und Dexia Luxemburg). Im Falle der Niederlande wurde zusitzlich zur Ubernahme der Fortis Bank
Niederlande das Volumen der Darlehensgewdhrungen durch die Stiitzung der ING Bank drastisch erhdht.
Auch Osterreich verzeichnete 2008 hohe Stock-Flow-Adjustments (5,0% des BIP), die — neben der Vor-
finanzierung von HilfsmaBnahmen des Bundes zur Rekapitalisierung der Banken — auf der Verringerung
des Eigenbesitzes, die im Vergleich zur Zunahme der subsektoralen Nettoforderungen stirker ausfiel,
sowie buchhalterischen Wechselkursverlusten beruhten. Die Zunahme des Schuldenstands der Slowakei
und Maltas war — insbesondere durch die Verwertung von Assets — geringer, als die negativen Finanzie-
rungssalden in Hohe von 2,2% des BIP bzw. 4,7% des BIP vermuten lieBen. In Zypern iibertraf die Riick-
fiihrung des Schuldenstands durch Reduktion der Einlagenbestinde und Privatisierungserlose aus An-
teilsverkdufen an der Cyprus Development Bank den Budgetiiberschuss.

Die offentliche Verschuldungsquote (Schuldenstand zu Jahresende in Prozent des BIP) der Linder des
Euroraums stieg im Jahr 2008 gegeniiber dem Vorjahreswert im Durchschnitt um 3,4 Prozentpunkte an
und erreichte 69,3% des BIP. Zum Anstieg der Verschuldungsquote trug — abgesehen von den hohen
Stock-Flow-Adjustments infolge der Bankenpakete — sowohl die Ausweitung des negativen Finanzie-
rungssaldos im Durchschnitt der Euro-Lander als auch das gedampfte Wirtschaftswachstum 2008 im
Euroraum bei, das sich negativ auf die Zinswachstumsdifferenz auswirkte (Anstieg des nominellen BIP
der Euro-16: 3,1%; Durchschnittsverzinsung der Staatsschuld der Euro-16: 4,5%). Die Verschuldungs-
quote der EU-27 nahm ebenfalls zu und erreichte Ende 2008 61,5% des BIP (2007: 58,7%).

In Osterreich erreichte die Schuldenquote 2008 62,5% des BIP, nachdem die Quote im Vorjahr mit
59,4% des BIP erstmals seit dem Jahr 1992 unter dem Referenzwert von 60% des BIP gelegen war. Da-
mit blieb 2008 die Verschuldungsquote Osterreichs zwar deutlich unter dem durchschnittlichen Wert der
Euro-16-Staaten, jedoch iiber der durchschnittlichen Verschuldungsquote der EU-27. Insgesamt wurde
der Referenzwert zur 6ffentlichen Verschuldung nach Maastricht in Héhe von 60% des BIP per Jahresul-
timo 2008 von acht Lindern des Euroraums iiberschritten: Neben Osterreich und den iiberdurchschnittlich
hoch verschuldeten Léndern Italien (105,8%), Griechenland (97,6%) und Belgien (89,6%) tibertrafen
auch Frankreich (68,0%), Portugal (66,4%), Deutschland (65,9%) sowie Malta (64,1%) die Verschul-
dungsobergrenze. Im Euroraum verzeichneten Irland (+18,3 Prozentpunkte), die Niederlande (+12,6 Pro-
zentpunkte) und Luxemburg (+7,8 Prozentpunkte) den hochsten Anstieg der Verschuldungsquote. Zypern
(-10,2 Prozentpunkte), die Slowakei (-1,8 Prozentpunkte), Finnland (-1,7 Prozentpunkte) sowie Slowe-
nien (-0,6 Prozentpunkte) konnten hingegen ihre Verschuldungsquoten gegeniiber dem Vorjahr senken.
Wesentlich fiir diese Entwicklung war — mit Ausnahme Finnlands, wo v. a. der hohe Primériiberschuss
den Ausschlag zur Senkung der Verschuldungsquote gab — die wirtschaftliche Expansion: In diesen Lan-
dern lag die nominelle BIP-Wachstumsrate zwischen 7,7% und 9,5% (Hochstwerte des Euroraums).

In den Nicht-EU-Staaten (USA, Japan, Schweiz) entwickelten sich die Verschuldungsquoten 2008 sehr
unterschiedlich: Die USA (Federal, State und Local Governments) verzeichneten einen merklichen An-
stieg der Quote um 7,5 Prozentpunkte auf 56,8% des BIP. Ebenso stieg in Japan (Zentralstaat) die Ver-
schuldungsquote an (2008: 166,8% des BIP; 2007: 164,6% des BIP). Allerdings ist in Japan der Anstieg
der Quote auf die Schrumpfung des BIP (2008: -1,6% gegeniiber dem Vorjahr) zuriickzufiihren, die den
leichten Riickgang des Schuldenstandes (umfangreiche Tilgung von gewahrten Darlehen an Dritte) ge-
geniiber dem Vorjahr {iberlagerte. In der Schweiz (Bund, Kantone und Gemeinden) setzte sich hingegen

102 Siche Pressemitteilungen der  Europdischen Kommission zur  Genehmigung nationaler = Bankenpakete
(http://europa.eu/rapid/searchAction.do).
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der Riickgang der Verschuldungsquote fort. Im Jahr 2008 erreichte die Quote eine Héhe von 41,6% des
BIP (2007: 44,3% des BIP).

Der Schuldenstand pro Kopf erhohte sich 2008 im Euroraum um durchschnittlich 1.400 EUR (2007:
+200 EUR) und erreichte 19.600 EUR. Die Pro-Kopf-Verschuldung der EU-27 stieg von 14.600 EUR
(2007) auf 15.400 EUR (2008). Im Euroraum verzeichneten Irland (+7.200 EUR), Luxemburg (+5.800
EUR), die Niederlande (+5.300 EUR) und Belgien (+2.400 EUR) den hochsten Zuwachs bei der Pro-
Kopf-Verschuldung. Von den 16 Landern des Euroraums konnten nur Zypern (-1.300 EUR) und Finnland
(-200 EUR) den Schuldenstand pro Kopf reduzieren. In Osterreich stieg die Staatsschuld bezogen auf die
Einwohnerzahl mit +1.700 EUR iiberdurchschnittlich an und erreichte 2008 21.100 EUR. Wie schon in
den letzten Jahren wurde dieser Wert im Euroraum nur von Belgien (28.900 EUR) und Italien (27.800
EUR) tibertroffen. Griechenland und die Niederlande erreichten im Berichtsjahr bei der Kennzahl der
Pro-Kopf-Verschuldung das Niveau Osterreichs. Die Schweiz verzeichnete 2008 mit 19.700 EUR einen
geringfiigig hoheren Schuldenstand pro Kopf als der Durchschnitt der Euro-Lander, nachdem im Vorjahr
erstmals seit Einfilhrung der Gemeinschaftswéhrung im Euroraum die Pro-Kopf-Verschuldung unter je-
ner der Euro-16 geblieben war.!93 Die Ausweitung der 6ffentlichen Verschuldung in den USA zeigte sich
im Berichtsjahr auch anhand der deutlichen Steigerung der Pro-Kopf-Verschuldung um +2.900 EUR ge-
geniiber dem Vorjahreswert auf 19.000 EUR. Der ausgewiesene Anstieg des Schuldenstandes pro Kopf in
den USA wurde allerdings durch die Aufwertung des EUR gegeniiber dem US-Dollar gedampft. Japans
Pro-Kopf-Verschuldung ging zwar um 200 EUR im Vergleich zum Vorjahr zuriick, erreichte mit einer
Hoéhe von 52.500 EUR (2008) aber weiterhin ein Vielfaches europiischer Dimensionen. Die Hohe des
Schuldenstandes pro Kopf wurde allerdings im Berichtsjahr erheblich durch die Aufwertung des japani-
schen Yen gegeniiber dem EUR beeinflusst.

Die Durchschnittsverzinsung der offentlichen Verschuldung der Linder des Euroraums lag 2008
analog zum Vorjahr bei 4,5%. Sechs Euro-16-Staaten (Belgien, Irland, Luxemburg, Osterreich, Slowakei,
Slowenien) verzeichneten im Berichtjahr einen Riickgang der Finanzierungskosten, der in Irland (-0,7
Prozentpunkte), Luxemburg (-0,6 Prozentpunkte) und der Slowakei (-0,5 Prozentpunkte) deutlich ausfiel.
Dabei handelte es sich um Euro-Lander mit einem vergleichsweise geringen Verschuldungsniveau, des-
sen Zusammensetzung sich durch die jéhrlichen Refinanzierungen stark verdndern kann. In Deutschland,
Malta und Spanien blieb die Durchschnittsverzinsung unverindert. Die restlichen sieben Lénder des Eu-
roraums wiesen eine Erhdhung der Finanzierungskosten aus, die mit Ausnahme Zyperns zwischen 0,1 bis
0,2 Prozentpunkte lag. In Zypern erhohte sich die Durchschnittsverzinsung im Jahr 2008 um 0,5 Prozent-
punkte. Ausschlaggebend dafiir diirfte der hohe Tilgungsanteil im mittleren Laufzeitensegment (1 bis 5
Jahre) gewesen sein, wodurch betréchtliche Volumina verhaltnismafBig niedrig verzinster Schuldtitel weg-
fielen.

Die Durchschnittsverzinsung der 6ffentlichen Verschuldung Osterreichs ging 2008 geringfiigig zuriick
und lag bei 4,2% (2007: 4,3%). Fiir diese Entwicklung waren die Verringerung der Restlaufzeit sowie die
Tilgung von Schuldkategorien, die im Vergleich zum Marktzinsniveau eine hohere Nominalverzinsung
aufwiesen, maBgeblich. Damit zihlte Osterreich zu jenen acht Lindern des Euroraums, die 2008 unter-
durchschnittliche Finanzierungskosten erzielten. Abgesehen von Luxemburg, das infolge der geringen
Verschuldungsquote von 14,7% des BIP (2008) eine Sonderstellung hat, finanzierte sich nur Irland mit
durchschnittlich 3,2% giinstiger als Osterreich. Irland diirfte im Berichtsjahr die Duration deutlich ge-
senkt haben.194 Zypern (5,6%), Malta (5,4%), die Niederlande (5,3%) und Slowenien (5,2%) waren 2008
mit den hochsten Durchschnittsverzinsungen konfrontiert. Insgesamt erhohte sich im Berichtsjahr die
Bandbreite zwischen geringster und hochster Durchschnittsverzinsung (2,5 Prozentpunkte) gegeniiber
dem Vorjahreswert (1,8 Prozentpunkte).

Zusammenfassend zeigen diese Zinsdifferenzen und Entwicklungen zum einen, dass bei einer Evaluie-
rung der Finanzierungskosten auch immer der Risikoaspekt zu beachten ist, und zum anderen, dass Zins-
nachteile auf den Rentenmérkten (positive Zinsspreads zu Deutschland und Frankreich) durch ein aktives

103 Im Vergleich dazu lag die Verschuldungsquote bezogen auf die Wirtschaftsleistung im gleichen Zeitraum stets klar unter
den Durchschnittswerten der EU-Aggregate.

104 Die Duration Irlands variiert sehr stark und wurde in den letzten Jahren bis 2007 (sehr niedriges nominelles Zinsniveau)
stark erhoht. Die massive Neuverschuldung 2008 erfolgte allerdings tiberwiegend im kurzfristigen Laufzeitensegment, wo-
durch sich die Duration reduziert haben diirfte.
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Portefeuillemanagement, den Einsatz von Derivativen und/oder durch Fremdwéhrungsfinanzierungen mit
niedriger Nominalverzinsung wettgemacht werden kdnnen. Beim Vergleich der Durchschnittsverzinsung
ist allerdings zu beachten, dass diese von mehreren aktuellen, aber auch in der Vergangenheit liegenden
externen GroBlen (Bonitdt des Landes, Korrelation von Finanzierungsbedarf (Defizit) und Marktzinsni-
veau, Finanzmarkteffizienz etc.) sowie Zielvorgaben fiir das Debt-Management (Risikoprofil des Schul-
denportefeuilles, Kapitalmarkterfordernisse) beeinflusst wird. Aussagen liber die Qualitit (Zielerrei-
chungsgrad) und Effizienz des Debt-Managements konnen anhand des Indikators ,,Durchschnittsverzin-

sung” nicht abgeleitet werden.

Tabelle 31: Durchschnittsverzinsung der Staatsverschuldung der Euro-Liander

2004 bis 2008

2004 2005 2006 2007 2008
Belgien 4,8 4,5 4,4 4,5 4,3
Deutschland 4,4 4,2 4,2 4,3 4,3
Finnland 3,7 3,7 3,8 4,2 4,3
Frankreich 4,3 41 4,0 4,2 4,3
Griechenland 5,1 4,5 4,3 4,4 4,6
Irland 3,8 3,8 3,5 3,9 3,2
Italien 4,5 4,4 4.4 4.8 4,9
Luxemburg 3,2 29 29 3,7 3,1
Malta 5,1 54 54 54 54
Niederlande 4,9 4,9 4,8 51 53
Osterreich 4,3 4,3 4,3 4,3 4,2
Portugal 47 4.4 4.4 4,5 4,6
Slowakei 7,2 6,3 5,8 55 5,0
Slowenien 6,3 5,8 53 53 5,2
Spanien 4.4 4,2 41 4,3 4,3
Zypern 4,8 51 4,9 51 5,6
Euro-16-Aggregat 4,5 4,3 4,2 4,5 4,5
1) Zinsaufwand im Sinne der Budgetaren Notifikation im Verhaltnis zum durch-

schnittlichen quartalsweisen Schuldenstand der Beobachtungsperiode.

Quelle: Europaische Kommission und eigene Berechnung.
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6 VORSCHAU: OSTERREICHISCHES STABILITATS-
PROGRAMM FUR DIE JAHRE 2008 BIS 2013

Die Bundesregierung legte der Europdischen Kommission im April 2009 das Stabilititsprogramm Oster-
reichs flr die Jahre 2008 bis 2013 vor. Die Programme sind gemi3 EU-Verordnung 1466/97 iiber den
Ausbau der haushaltspolitischen Uberwachung und der Uberwachung und Koordinierung der Wirt-
schaftspolitiken von den Mitgliedstaaten jahrlich vorzulegen und haben folgende Angaben zu enthal-
ten:103

e Das mittelfristige Budgetziel fiir einen beinahe ausgeglichenen Haushalt oder einen Uberschuss ein-
schlieBlich des geplanten Anpassungspfads und der zu erwartenden Entwicklung der Schuldenquote,

e die bei der Prognose unterstellten makrookonomischen Annahmen und

e cine Sensitivititsanalyse, die die budgetiren Auswirkungen bei Anderung der makrodkonomischen
Annahmen aufzeigt.

Der inhaltliche Aufbau der Stabilititsprogramme wurde zudem im Rahmen eines ,,Code of Conduct®, der
zuletzt vom ECOFIN-Rat am 11. Oktober 2005 adaptiert wurde, vereinheitlicht und konkretisiert.106

Im Folgenden werden die wichtigsten Merkmale und Ziele der dsterreichischen Budget- und Wirtschafts-
politik fiir die Jahre 2008 bis 2013 auf Grundlage des aktuellen Stabilititsprogramms vorgestellt.

Im Basisszenario des aktuellen Osterreichischen Stabilitdtsprogramms wird von folgenden konjunktu-
rellen Rahmenbedingungen ausgegangen: Nach einem realen Wirtschaftswachstum von 1,8% im Jahr
2008 wird fiir 2009 mit einer Schrumpfung der heimischen Wirtschaftsleistung um 2,2% gerechnet. Ab
dem Jahr 2010 wird von einer kontinuierlichen Erholung der dsterreichischen Wirtschaft ausgegangen,
die sich zunichst in einer realen Wachstumsrate von 0,5% (2010) und gegen Ende des Prognosezeitraums
von 2,3% (2013) widerspiegelt. Damit wird die ausgewiesene Potenzialwachstumsrate der heimischen
Wirtschaft (langfristige Verdnderung des Bruttoinlandsprodukts bei einem normalen Auslastungsgrad der
Produktionskapazititen; Berechnung nach der EU-Methode), die 2008 bei 1,7% lag, erst wieder ab dem
Jahr 2012 iiberschritten. Dementsprechend 6ffnet sich ab 2009 die (negative) Output-Liicke bis zur Mitte
des Prognosezeitraums. Gegen Ende des Geltungszeitraums des Stabilitdtsprogramms verringert sich
zwar die Output-Liicke etwas, dennoch wird im Jahr 2013 das reale BIP noch deutlich unter dem Potenzi-
aloutput liegen.

Aufgrund der auBergewohnlichen weltwirtschaftlichen Situation zu Beginn des Geltungszeitraums des
aktuellen Stabilititsprogramms ist die Einschitzung der konjunkturellen Rahmenbedingungen mit extre-
men Unsicherheiten behaftet. Auf der Grundlage der jiingsten Konjunkturprognose der Europiischen
Kommission wird fiir Osterreich im Jahr 2009 mit einer Rezession im AusmaB von -4,0% (2010: -0,1%)
gerechnet. Nach der EU-Prognose sind selbst die Annahmen des ,,negativen Schockszenarios* im Rah-
men der Sensitivititsanalyse des Stabilitdtsprogramms viel zu optimistisch. Dieses Szenario 2 gemal3
Stabilitdtsprogramm zeigt, dass bei einer Verlangsamung des realen Wirtschaftswachstums um jeweils
0,5 Prozentpunkte p. a. gegeniiber dem Basisszenario das gesamtstaatliche Budgetdefizit ab dem Jahr
2010 bereits 5% des BIP iiberschreitet.

Die budget- und wirtschaftspolitischen Zielsetzungen der Bundesregierung sind weiterhin von der
Drei-Sdulen-Strategie geleitet, die einen ausgeglichenen Haushalt tiber den Konjunkturzyklus, wachs-
tums- und beschiftigungsfordernde Ausgaben sowie Strukturreformen im Bereich der 6ffentlichen Ver-
waltung vorsieht. Bislang erfolgte die Umsetzung dieser Strategie allerdings nur in Teilbereichen. Im

105 Jene EU-Staaten, die nicht Teilnehmer der WWU sind, haben ihre mittelfristigen haushaltspolitischen Ziele in Form von
Konvergenzprogrammen darzulegen, die zuséitzlich Informationen iiber die Inflations- und Wechselkursentwicklung ent-
halten.

106  Siehe Europdische Kommission, 2005. Specifications on the implementation of the Stability and Growth Pact and Guide-
lines on the format and content of Stability and Convergence Programmes. S. 11-23.
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Stabilitdtsprogramm sind einzelne Ausgabenschwerpunkte (z. B. Ausgabensteigerung fiir F&E, Infra-
strukturinvestitionen) im Sinne der wachstums- und beschéftigungsfordernden Budgetpolitik ausgerichtet.
Maflinahmen zur Verwaltungsreform sowie zur Verringerung des strukturellen Budgetdefizits bleiben im
Programm hingegen unbestimmt. Im Detail verfolgt die Bundesregierung folgende Ziele:

e Absicherung des Wirtschaftswachstums und Schaffung neuer Arbeitsplédtze zur Aktivierung und In-
tegration benachteiligter Gruppen.

e  Weiterentwicklung und Verbesserung der internationalen Wettbewerbsfahigkeit des Wirtschafts- und
Arbeitsstandorts (Lissabon-Prozess) durch Abbau von Wettbewerbsbeschrankungen und aktive Au-
Benhandelspolitik.

e Sicherung der hohen Lebensqualitdt durch Ausbau der Infrastruktur und nachhaltige Umwelt-, Klima-
schutz- und Landwirtschaftspolitik.

e Absicherung des zukiinftigen Wohlstands durch Investitionen in Bildung, Wissenschaft und For-
schung (z. B. durch Anhebung der F&E-Quote auf 3% des BIP bis 2010 bzw. 4% des BIP bis 2020).

Tabelle 32: Eckdaten des osterreichischen Stabilitatsprogramms fiir die Jahre 2008
bis 2013

2008 2009 2010 2011 2012 2013
Finanzierungssaldo Staat
-0,4 -3,5 -4,7 -4,7 -4,7 -3,9
in % des BIP
davon:
Bundessektor -0,6 -3,2 -4,1 -4,1 -4,2 -3,7
Lander und Gemeinden 0,2 -0,3 -0,5 -0,4 -0,3 -0,1
Sozialversicherungstrager -0,0 -0,0 -0,1 -0,2 -0,2 -0,1
Struktureller Budgetsaldo
(in % des BIP) -1,3 -2,9 -3,8 -3,7 -3,8 -3,3
Staatseinnahmenquote
] 48,2 47,5 46,5 46,4 46,1 46,1
(in % des BIP)
Staatsausgabenquote 48,7 51,1 51,3 51,1 50,9 50,1
(in % des BIP)
Bruttoinlandsprodukt, real " 1,8 2,2 0,5 1,5 2,0 2,3
Bruttoinlandsprodukt, nominell " 4,2 0,7 1,3 2,8 35 4,2
1) Prozentveréanderung zum Vorjahr.
Quelle: BMF; Osterreichisches Stabilitatsprogramm vom April 2009.

Der dargestellte Budgetpfad des Basisszenarios geht von einem massiven Anstieg der Ausgabenquote im
Jahr 2009 aus, wihrend die Einnahmenquote nur moderat zuriickgeht. Dieses Auseinanderklaffen der
Quoten fiihrt zu einem hohen strukturellen Budgetdefizit, das sich im Betrachtungszeitraum noch deutlich
ausweitet. Trotz Wegfall der Anschaffungskosten der Eurofighter im Jahr 2010 nahmen die strukturellen
Ausgaben, die die 6ffentlichen Haushalte nachhaltig belasten, laut Stabilitdtsprogramm spiirbar zu.

Der gesamtstaatliche Budgetsaldo wird ausgehend von -0,4% des BIP im Jahr 2008 auf -3,5% des BIP
(2009) massiv ansteigen. 2010 wird mit einem weiteren Anstieg des gesamtstaatlichen Defizits auf 4,7%
des BIP gerechnet. In den Folgejahren soll das Ausmal} des negativen Finanzierungssaldos unveréndert
bleiben. Erst 2013 wird eine Riickfithrung auf -3,9% des BIP ausgewiesen. Dieser vorgesehene Budget-
pfad wihrend des Betrachtungszeitraums spiegelt einerseits das schwache konjunkturelle Umfeld (durch-
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schnittliches reales BIP-Wachstum von 0,8% p.a.) und andererseits die zahlreichen Maflnahmen zur Kon-
junkturbelebung sowie Leistungsausweitungen im Pflege-, Pensions- und Familienbereich wider. Die
Entwicklung des strukturellen Budgetsaldos 2009 bis 2013 wird durch den permanenten Charakter zahl-
reicher in den Jahren 2007 bis 2009 beschlossener Fiskalmalnahmen sowie durch bedeutende Ausgaben-
bereiche, die bereits in der Vergangenheit durch hohe jahrliche Zuwichse gekennzeichnet waren und zur
Reform anstehen, determiniert.

Angesichts der grolen Unsicherheiten beziiglich Ausmal} und Dauer der Finanz- und Wirtschaftskrise ist
von einer optimistischen Darstellung des Budgetpfads im Rahmen des Osterreichischen Stabilitétspro-
gramms auszugehen.

Das Budgetdefizit des Bundessektors steigt gemal3 Stabilitétsprogramm von 0,6% des BIP im Jahr 2008
sprunghaft bis zu einem Hochstwert von 4,2% (2012) an. Erst ab dem Jahr 2013 soll die Riickfiihrung des
Budgetdefizits des Bundes erfolgen. Der im Stabilitdtsprogramm ausgewiesene Finanzierungsbeitrag
der Linder und Gemeinden zum gesamtstaatlichen Budgetsaldo féllt ab dem Jahr 2009 mit Werten zwi-
schen -0,1% und -0,5% des BIP klar negativ aus. Fiir die Sozialversicherungstriger wird — trotz Aus-
fallshaftung des Bundes fiir die Pensionsversicherung — iiber den gesamten Betrachtungszeitraum ein
leicht negativer Budgetsaldo angesetzt.

Das mittelfristige Budgetziel Osterreichs (medium-term budgetary objective - MTO) wird im Rahmen
des Stabilititsprogramms mit einem ausgeglichenen gesamtstaatlichen Haushalt tiber den Konjunkturzyk-
lus — das entspricht einem strukturell ausgeglichenen Budgetsaldo (konjunkturbereinigt und ohne einma-
lige MaBlnahmen) - definiert. Diese Zielsetzung geht iiber die EU-Vorgabe auf der Grundlage des Stabili-
tits- und Wachstumspakts (,,close to balance or in surplus®) und des Code of Conduct hinaus, wonach -
in Abhéngigkeit von der Hohe der Staatsverschuldung und des Potenzialwachstums - ein strukturelles
Budgetdefizit von bis zu 1% des BIP zuléssig ist. Zur Erreichung des mittelfristigen Budgetziels sollen
jéhrliche Konsolidierungsschritte (konjunkturbereinigt und ohne EinmalmafBnahmen) in der Groenord-
nung von 0,5% des BIP gesetzt werden. Dabei sind Abweichungen von dieser Benchmark entsprechend
den konjunkturellen Gegebenheiten in beiden Richtungen moglich. Dies bedeutet, dass im derzeit drama-
tischen konjunkturellen Umfeld von einer zuldssigen Lockerung der Konsolidierungserfordernisse tempo-
rdr auszugehen ist. Allerdings ist mit zunehmender Erholung der heimischen Wirtschaft (voraussichtlich
spitestens ab dem Jahr 2011) gemél europarechtlichen Regelungen auch wieder das Erfordernis einer
sichtbaren Konsolidierung gegeben. Im 0Osterreichischen Stabilitdtsprogramm wird eine massive Ver-
schlechterung des strukturellen Budgetsaldos auf knapp 4% des BIP bis zum Jahr 2012 ausgewiesen und
damit das mittelfristige Budgetziel klar verfehlt.

Die Ausgabenquote steigt auf Basis des aktuellen Stabilititsprogramms von 48,7% des BIP (2008) auf
51,3% des BIP bis zum Jahr 2010. In weiterer Folge soll die Ausgabenquote bis zum Ende des Betrach-
tungszeitraums (2013) auf 50,1% des BIP riickgefiihrt werden. Die Entwicklung der Ausgabenseite!07 ist
neben dem FAG 2008 inklusive Zusatzvereinbarungen im Bereich Krankenanstalten, Pflege und Bildung
durch MafBnahmen zur Konjunkturbelebung geprégt:

o Kaufkraftstirkende Mallnahmen vom 24. September 2008 (z. B. 13. Familienbeihilfe, Pflegegelder-
hohung, vorzeitige und erhohte Pensionsanpassung) sowie Erhohung des Heizkostenzuschusses,

e Konjunkturpakete 2008 und 2009,
e Arbeitsmarktpaket (Kurzarbeit).

Ebenso trigt die Anschaffung von militdrischen Fluggeréten (in den Jahren 2008 und 2009) zur Erh6hung
der Ausgabenquote bei. Ausgabenddmpfende Wirkung sollte hingegen von Verwaltungsreformmafnah-
men (einschlieBlich der Reduktion des Verwaltungsaufwands des Bundes, der sich aus dem Projekt ,,Bet-
ter Regulation zur Senkung der Verwaltungskosten fiir Unternehmen ergibt) ausgehen. Ferner spielen
Maflinahmen der Vorjahre aufgrund ihrer Dynamik eine bedeutende Rolle, die aber im aktuellen Stabili-

107  Erstmals kam bei der Planung der Ausgabenbereiche das neue Haushaltsrecht des Bundes zum Tragen, das einen Finanz-
rahmen mit verbindlichen Ausgabenobergrenzen fiir vier Jahre vorsieht.
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tatsprogramm nicht mehr dargestellt wurden. Dazu zdhlen verschiedene ,,Offensivprogramme* des Bun-
des (u. a. fur F&E, budgetwirksame Investitionen, Senkung der Klassenschiilerhchstzahl, 24-Stunden-
Betreuung), das Kinderbetreuungsgeld neu sowie die Dotierung des Energie- und Klimafonds.

Die Einnahmenquote nimmt im Verlauf des Geltungszeitraums des Stabilitdtsprogramms stetig ab.
Wihrend 2008 noch hohe Steuereinnahmen fiir eine Quote von 48,2% des BIP verantwortlich zeichnen,
spiegeln sich im weiteren Verlauf die Mindereinnahmen aus dem Konjunkturabschwung sowie den MafB-
nahmenpaketen der Bundesregierung (z. B. Steuerreform 2009, Senkung/Streichung von Arbeitnehmer-
beitrdgen zur Arbeitslosenversicherung, Abschaffung der Erbschafts- und Schenkungssteuer und Studien-
gebiithren, Senkung der Umsatzsteuer auf Medikamente) wider. Bis zum Jahr 2013 wird mit einem Riick-
gang der Einnahmenquote auf 46,1% des BIP gerechnet.

Tabelle 33: Bestimmungsgriinde der Veranderung der Schuldenquote des Staates
2008 bis 2013

2008 2009 2010 2011 2012 2013
Schuldenquote in % des BIP 62,5 68,5 73,0 75,7 77,7 78,5
Verdanderung der Schuldenquote in % +5,2 +9,6 +6,5 +3,7 +2,6 +1,1
davon: Beitrag "
des primaren Saldos ? +2,2 -0,6 1,7 14 1,3 -0,4
der Zinszahlungen des Staates +2,6 +2,9 +3,0 +3,3 +3,4 +3,6
des nominellen BIP-Wachstums -4,7 +5,3 +4.,5 +1,8 +0,6 -2,1
des Stock-Flow-Adjustment +5,1 +2,0 +0,7 +0,0 -0,1 +0,0
1) - = positiver Beitrag (+ = negativer Beitrag) zur Reduzierung der Schuldenquote.
2) - = Primarlberschuss.
Quelle: BMF; Osterreichisches Stabilitatsprogramm vom April 2009.

Die Verschuldungsquote steigt durch die Ausweitung des Budgetdefizits und durch die Bereitstellung
von Partizipationskapital im Rahmen des Bankenpakets sprunghaft an. Ausgehend von einer Verschul-
dungsquote in Hohe von 62,5% des BIP (2008) wird ein rascher Anstieg bis zum Jahr 2010 auf 73,0% des
BIP ausgewiesen. In der zweiten Halfte des Geltungszeitraums des Stabilititsprogramms ldsst die Ver-
schuldungsdynamik etwas nach. Bis Ende 2013 wird die Verschuldungsquote 78,5% des BIP erreichen
und damit den historischen Hochstwert aus dem Jahr 1996 (68,3% des BIP) um rund 10 Prozentpunkte
iiberschreiten. Diese massive Erhohung der Quote ldsst sich auf einzelne Komponenten zuriickfiihren
(Tabelle 33): Ab dem Jahr 2009 sind in diesem Kontext vor allem das unterstellte, geringe (nominelle)
Wirtschaftswachstum sowie die steigenden Zinszahlungen des Staates von Bedeutung. Laut Stabilitdts-
programm sind 5 Prozentpunkte der Quote auf die Malnahmen des Bankenpakets zuriickzufiihren.

Derzeit liegt noch keine Bewertung des Osterreichischen Stabilitdtsprogramms seitens der Europdischen
Kommission vor.
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ZUSAMMENFASSUNG UND SCHLUSSFOLGE-
RUNGEN

7.1 Rahmenbedingungen und Fiskalposition des Staates

2008 in Osterreich

Ergebnisse des Berichtsjahres 2008

88

Die Finanzmirkte standen 2008 im Zeichen massiver Verwerfungen, die sich Mitte September
zuspitzten. Den Unternehmen und Finanzinstituten standen wichtige Geld- und Kapitalmarktsegmen-
te nicht mehr oder nur mehr zu deutlich ungiinstigeren Konditionen zur Verfiigung. Diese Entwick-
lungen ab Herbst 2008 veranlassten Zentralbanken und Regierungen, Mafinahmen zur Stabilisie-
rung der Finanzmirkte (erleichterter Liquidititszugang, Leitzinssenkungen, Einlagensicherung,
Banken-Rekapitalisierungen) sowie Konjunkturprogramme zu setzen (Abschnitte 2.1 und 2.3).

Die osterreichische Wirtschaft wuchs 2008 zwar nur noch um 1,8% im Jahresabstand (2007:
+3,1%), konnte aber einen deutlich hoheren Zuwachs als jene des Euroraums (+0,8%) verzeichnen.
Im vierten Quartal kam es zu einem drastischen Einbruch bei Giiterexporten und Industrieproduktion.
Fiir 2009 ist auch in Osterreich mit einer tiefen Rezession zu rechnen (Abschnitt 2.3).

Der Einbruch der Wirtschaftsdynamik im vierten Quartal 2008 wirkte sich im Budget 2008 noch we-
nig aus. Das gesamtstaatliche Budgetdefizit in Osterreich ficl nach den Ergebnissen von Mirz
2009 im Berichtsjahr 2008 mit 0,4% des BIP geringer als erwartet und geringfiigig niedriger als
2007 (0,5% des BIP) aus. Der dynamische Konjunkturverlauf im ersten Halbjahr und die im Zeitver-
gleich hohen Preissteigerungen belebten die Einnahmenentwicklung der 6ffentlichen Haushalte. Die
Gesamteinnahmen des Staates erreichten mit 4,6% den dritthchsten Anstieg innerhalb der letzten
zehn Jahre (Durchschnitt 1999 bis 2008: 3,3% pro Jahr). Hohere Steigerungsraten waren nur im Vor-
jahr 2007 mit 6,0% und 2001 mit 4,8% zu verzeichnen (Abschnitt 3.3.1).

Die gesamtstaatliche Abgabenquote (Steuereinnahmen des Staates und tatsdchlich gezahlte Sozial-
versicherungsbeitridge einschlieBlich EU-Eigenmittel) nahm 2008 deutlich zu. Im internationalen
Vergleich rangierte Osterreich mit einer Abgabenquote von beinahe 43% des BIP merklich {iber dem
Euro-16-Durchschnitt von 40% des BIP. Zudem weitete sich im Berichtsjahr 2008 der Abstand zum
Euro-16-Durchschnitt um 1,4 Prozentpunkte aus (Abschnitt 3.3.1).

Das Ausgabenwachstum des Staates fiel 2008 mit 4,2% kriftig aus. Diese Steigerungsrate iiber-
schritt die Zuwachsrate vom Vorjahr (+3,6%) ebenso wie den Zehn-Jahres-Durchschnitt von 2,9%
pro Jahr deutlich. Hier zeigen sich insbesondere die budgetiren Wirkungen der vor den Wahlen vom
Nationalrat im September 2008 beschlossenen Malinahmen (u. a. 13. Familienbeihilfe, vorgezogene
Pensionsanpassung und Einmalzahlung, Energiezuschuss), der neue Finanzausgleich 2008 (inklusive
Zusatzvereinbarungen), der zusitzliche Mittel fiir die Lander und Gemeinden sowie Krankenanstalten
bereitstellte, die auch ausgegeben wurden, sowie bereits 2007 beschlossene Mafinahmen wie Mehr-
kinderzuschlag, Klimaschutzfonds und 24-Stunden-Pflege. Die Staatsausgabenquote reduzierte sich
im Gegensatz zu den Vorjahren nicht (2007 und 2008: 48,7% des BIP; Abschnitt 3.3.1).

Die sektoralen Budgetsalden der 6ffentlichen Haushalte zeigen, dass sich weder die Defizitquote
der Bundesebene (2008 und 2007: -0,6% des BIP) verringerte noch die Budgetiiberschiisse der Lan-
des- und Gemeindeebene (2008 und 2007: 0,2% des BIP) stiegen. Das Jahr 2008 wurde von allen
gebietskdrperschaftlichen Ebenen kaum fiir anstehende StrukturmaBnahmen (u. a. im Gesundheitswe-
sen, Pflegebereich, bei der Bildungsadministration, Pensionsrechten von Landes- und Gemeindebe-
amten sowie durch eine Verfassungs- und Verwaltungsreform) oder zur Konsolidierung der Haushal-
te genutzt (Abschnitt 3.3.2).

Die Linder (einschlieBlich Wien) diirften 2008 ihren Stabilititsbeitrag gemiB Osterreichischem
Stabilititspakt (OStP) 2008 trotz Zusatzeinnahmen abermals verfehlt haben. Nachdem bereits das
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FAG 2005 fiir die Lander und Gemeinden zusétzliche Mittel iHv 212 Mio EUR fiir die Jahre 2005 bis
2007 brachte, sah das FAG 2008 abermals (Netto-)Mehreinnahmen fiir die Linder und Gemein-
den vor. Unter Beriicksichtigung der zusitzlich vereinbarten Ausgaben (24-Stundenbetreuung, Min-
destsicherung, Kinderbetreuung) beliefen sich die Mehreinnahmen 2008 auf netto +240 Mio EUR
(Abschnitt 3.3.2).

® Im EU-Raum verschlechterte sich vor dem Hintergrund der Finanz- und Wirtschaftskrise die Wirt-
schafts- und Budgetlage in einigen Staaten bereits 2008 massiv, sodass sich die Budgetposition Oster-
reichs im internationalen Vergleich verbesserte: Im gewichteten Durchschnitt iiberschritten die Defi-
zitquoten der EU-Linder die Quote von Osterreich um 1,5 bzw. 1,9 Prozentpunkte (Osterreich:
-0,4% des BIP; Euro-16: -1,9% des BIP; EU-27: -2,3% des BIP). 2008 wiesen dennoch sieben der 27
EU-Staaten Budgetiiberschiisse auf (2007: 11 der 27 EU-Staaten; Abschnitt 3.3.1 und Kapitel 5).

Mittelfristige Einnahmen- und Ausgabenentwicklungen (2004 bis 2008)

® In der Periode 2004 bis 2008 erreichten die sozialen Sachleistungen an private Haushalte und die
Vorleistungen mit einem Ausgabenanteil von 11% bzw. 9% die hochsten Zuwéchse von durch-
schnittlich 5,5% bzw. 5,4% pro Jahr. Der Verlauf der sozialen Sachleistungen spiegelt vor allem die
Kostensteigerungen im Gesundheitswesen und im Pflegebereich wider. Der Anstieg bei der Ausga-
benkategorie Vorleistungen geht u. a. auf den Ankauf von militdrischen Fluggerdten zuriick (Ab-
schnitt 3.5.1).

® Der Personalaufwand des Staates (Arbeitnehmerentgelte) mit einem Anteil von zuletzt 19% an den
Gesamtausgaben wies in der Beobachtungsperiode einen iiberdurchschnittlichen Anstieg von 4,1%
pro Jahr auf. Die Personalpolitik der letzten Jahre diirfte weniger restriktiv (keine Verwaltungsreform
II: Reduktion des Personalaufwands 2006 bis 2010 um 1,9 Mrd EUR bzw. um 15.667 Vollzeitiquiva-
lente) ausgefallen und neben héheren Lohnabschliissen auch mit einem leichten Personalzuwachs
einhergegangen sein (Abschnitte 3.5.1 und 3.5.3).

® Die monetiren Transferleistungen an private Haushalte, die rund 37% des staatlichen Ausgaben-
volumens binden, verzeichneten 2004 bis 2008 einen Anstieg von durchschnittlich 3,3% pro Jahr, der
leicht unter dem bereinigten Gesamtausgabenzuwachs des Staates (ohne OBB-Forderungsverzicht
von 6,1 Mrd EUR im Jahr 2004) von 3,5% lag (Abschnitt 3.5.1).

® Die direkten Ausgaben des Staates fiir Investitionen fallen seit Jahren relativ niedrig aus: Die Brut-
toinvestitionen wiesen zuletzt einen Anteil an den Gesamtausgaben von 2,1% und einen Anstieg in
der Periode 2004 bis 2008 um 3,1% pro Jahr auf. Z&hlt man die Investitionen der ausgegliederten
Einheiten, die in der Vergangenheit Teil des Sektors Staat gewesen sind, zu den staatlichen In-
vestitionen hinzu, so verdoppelt sich das offentliche Investitionsvolumen. Die Bruttoinvestitionen
des Staates (einschlieBlich Einheiten, die in der Vergangenheit dem Sektor Staat zugerechnet wur-
den) erreichen dann eine Groflenordnung von mehr als 5 Mrd EUR mit steigender Tendenz auf Bun-
desebene. Auf Gemeindeebene diirfte die Bedeutung von gemeindeeigenen Immobiliengesellschaf-
ten, die dem Unternehmenssektor zugerechnet werden, zunehmen und das Investitionsvolumen der
Gemeindeebene nachhaltig verringern (Abschnitt 3.5.1).

® Auf der Einnahmenseite ddmpfte innerhalb des Beobachtungszeitraums 2004 bis 2008 vorerst die
Steuerreform 2004/2005 das Steueraufkommen. In weiterer Folge expandierten die Steuereinnahmen
im Zuge des Wirtschaftsaufschwungs jedoch duBerst kréftig, sodass der Anteil des Steueraufkom-
mens an den Einnahmen des Staates zunahm (2008: 58,3%; 2004: 57,3%). Der Zuwachs an Steuer-
einnahmen insgesamt bewegte sich von 2004 bis 2008 in einer Bandbreite von 1,2% (2005) bis
7,4% (2007) und erreichte im Schnitt 4,7% pro Jahr. Auf die indirekten Steuern in Summe entfielen
2008 50% der gesamten Steuereinnahmen (Abschnitt 3.5.2).

® Die tatsichlichen Sozialbeitrige entwickelten sich infolge steigender Beschéftigung und Beitrags-
erhohungen ebenfalls dynamisch (Durchschnitt 2004 bis 2008: +4,4%). 2008 wirkte die Reduktion
der Arbeitslosenversicherungsbeitrige flir niedrige Einkommensbezieher zwar ddmpfend auf das
Aufkommen, dennoch stiegen die Sozialversicherungsbeitrdge um 4,9% (Abschnitt 3.5.2).
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Obwohl die gemeinschaftlichen Bundesabgaben als Steuereinnahmen des jeweiligen Rechtstragers
(Empfangers) verbucht sind und das Finanzausgleichsgesetz (FAG) 2008 Umwandlungen von Trans-
fers in gemeinschaftliche Abgaben vorsah, deckten 2008 die intergovernmentalen Transferein-
nahmen der Linder 48% (2007: 52%) und jene der Gemeinden 17% (2007: 18%) der jeweiligen
Gesamteinnahmen ab. Bei den Sozialversicherungstrigern lag die intergovernmentale Einnah-
menquote bei etwa 25%. Betrachtet man die Ausgabenseite, so (mit)finanziert im Wesentlichen die
Bundesebene Leistungen, die von anderen 6ffentlichen Rechtstridgern erbracht werden (Landeslehrer,
Investitionsbeitrige fiir Wohnbau, Umwelt und Infrastruktur, Bundesbeitrag zur Krankenanstaltenfi-
nanzierung, Bedarfszuweisungen gemil FAG 2008, Forderung der Abwasser- und Wasserversor-
gung). Im Jahr 2008 erreichten die gesamten Transferzahlungen zwischen der Bundes-, Landes-, Ge-
meinde- und Sozialversicherungstrigerebene rund 28 Mrd EUR (das sind 21% der Gesamtausgaben),
wovon rund 20 Mrd EUR auf Zahlungen des Bundes entfielen (Abschnitt 3.5.3).

Bei einer Nettobetrachtung der zwischenstaatlichen Zahlungsstrome (intergovernmentale Ausga-
ben abziiglich dementsprechender Einnahmen) wird ersichtlich, dass vorrangig die Lander innerhalb
des Beobachtungszeitraums 2004 bis 2008 vermehrt intergovernmentale Zahlungen lukriert haben
diirften, die im Wesentlichen der Bund leistete (Abschnitt 3.5.3).

Staatsverschuldung gemanR Maastricht 2008

Die offentliche Verschuldung im Sinne von Maastricht expandierte 2008 durch Schuldaufnahmen
des Bundes fiir eigenkapitalstirkende Maflnahmen der Banken im Rahmen des Bankenpakets von
Ende Oktober 2008 markant. Ende 2008 wurde das vorgegebene Maastricht-Limit fiir die gesamt-
staatliche Verschuldung von 60% des BIP mit 62,5% des BIP wieder klar iiberschritten, nachdem
nach 15 Jahren diese Obergrenze 2007 erstmals leicht unterschritten wurde (Ende 2007: 59,4%). In
absoluten Betrdgen erreichte der Schuldenstand des Staates Ende 2008 — nach vorldufigen Ergeb-
nissen — die Hohe von 176,4 Mrd EUR (2007: 161,0 Mrd EUR; Abschnitt 3.4.1).

Von der Gesamtschuld des Staates Ende 2008 entfielen 91,0% auf dic Bundesebene, 5,2% auf die
Landesebene, 2,8% auf dic Gemeindeebene (einschlieSlich Wien) und 1,0% auf die Sozialversiche-
rungstriger. Der Anstieg der Verschuldungsquote fiel 2008 auf Bundesebene mit 2,8 Prozentpunk-
ten am deutlichsten aus, leichte Schuldenzuwéchse von 0,2 bzw. 0,1 Prozentpunkten waren aber auch
auf Landesebene und bei den Sozialversicherungstrigern zu verzeichnen (Abschnitt 3.4.1).

Die Bundesschuld priagt die Gliubigerstruktur der Staatsschuld: Der Bund deckt seinen Finanzie-
rungsbedarf in hohem MaB tiber EUR-Anleihe-Emissionen, die beinahe zur Génze von ausldndischen
Investoren (insbesondere des Euroraums) erworben werden. Der Anteil der Auslandsverschuldung
erreichte per Jahresende 2008 beinahe 82%. Der osterreichische Bankensektor stellte mit einem An-
teil von 9% den bedeutendsten inléindischen Glidubiger der Staatsverschuldung dar. Private Anleger
(Unternehmungen und private Haushalte) hielten per Ende 2008 weniger als 2% der gesamten Staats-
schuld (2007: 0,7%). Der im Jahr 2008 zu verzeichnende Zuwachs privater Anleger ist vor allem auf
den Kauf von Bundesschatzscheinen im 4. Quartal 2008 zuriickzufiihren (Abschnitt 3.4.2).

7.2 Finanzschuldengebarung des Bundes 2008
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Die bereinigte Finanzschuld des Bundes (ohne Eigenbesitz) erreichte Ende 2008 162,0 Mrd EUR
oder 57,4% des BIP (2007: 147,4 Mrd EUR oder 54,4% des BIP) und lag damit um 14,6 Mrd EUR
oder 9,9% tiber dem Vorjahreswert (Abschnitt 4.1.1).

Der sehr hohe Anstieg der bereinigten Finanzschuld im Jahr 2008 um 14,6 Mrd EUR oder 9,9%
(2007: 2,1 Mrd EUR oder 1,5%) geht auf drei Sonderfaktoren zuriick. Erstens waren zusétzliche
Schuldaufnahmen von 8 Mrd EUR erforderlich, um fiir die beschlossenen HilfsmaBinahmen des
Bundes zur Rekapitalisierung der Banken (Gewédhrung von Darlehen, Erwerb von Gesellschaftsantei-
len in Hohe von bis zu 15 Mrd EUR) geriistet zu sein. Von den Banken wurden bis Jahresende 2008
jedoch nur 900 Mio EUR abgerufen, sodass im Bundesbudget Riicklagenzufiihrungen in Héhe von
insgesamt netto 6,7 Mrd EUR zu verzeichnen waren. Zweitens fanden Verinderungen im Bereich
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der finanziellen Aktiva des Bundes statt, wodurch sich der Eigenbesitz (v. a. Bundesanleihen) um 4
Mrd EUR im Jahresabstand reduzierte. Darliber hinaus waren erstmals seit 1999 wieder buchhalteri-
sche Wechselkursverluste in nennenswerter Hohe von netto 1,3 Mrd EUR zu verzeichnen, die eben-
falls den Finanzschuldenstand erhdhten (Abschnitt 4.1.1).

Der Anteil der Fremdwéihrungsschuld an der bereinigten Finanzschuld (nach Swaps) betrug zu
Jahresende 2008 4,9% und verdnderte sich im Jahresabstand nicht. Der Bund finanzierte sich 2008
zwar nicht ausschlieflich in Form von Euroschuldaufnahmen, die Fremdwéhrungsaufnahmen wurden
aber im Zuge von derivativen Geschéiften (Cross-Currency-Swaps und Devisentermingeschifte) in
Euroschuldkategorien transferiert (Abschnitte 4.1.1 und 4.1.3).

Die Drei-Monats-Zinssitze auf dem Geldmarkt (EURIBOR) stiegen bis Oktober 2008 im Zuge
der sich zuspitzenden Liquiditéts- und Vertrauenskrise auf den Finanzmérkten um mehr als 60 Basis-
punkte von 4,5% auf 5,1% und fielen danach bis zum Jahresende auf einen Zinssatz von nur noch
3,3%. Die EZB senkte 2008 den Mindestbietungssatz von 4,25% auf 2,50%. Die Renditen von
Staatsanleihen im Euroraum sanken ab August 2008 bei sehr hoher Volatilitit. Die Sekundér-
marktrendite des Bundes (im Zehn-Jahres-Bereich) entsprach mit 4,3% im Jahresdurchschnitt dem
Vorjahreswert (Abschnitte 2.1 und 4.1.1).

Der Renditeabstand deutscher Bundesanleihen im 10-jihrigen Laufzeitsegment zu jenen Osterreichs
weitete sich im Zuge der Finanzmarktkrise drastisch aus. Der Renditeabstand stieg in der zweiten
Jahreshilfte 2008 auf bis zu 81 Basispunkte (Dezember), wobei diese Entwicklung kein spezifisches
Phinomen Osterreichs war. Im Jahresdurchschnitt unterschritt der Renditeabstand Osterreichs zu
Deutschland mit 29 Basispunkten jenen der anderen Linder des Euroraums (Euro-12-Durchschnitt
ohne Luxemburg 2008: 42 Basispunkte; 2007: 12 Basispunkte; Abschnitt 2.1).

Das Debt-Management des Bundes deckte 2008 den Finanzierungsbedarf des Bundes angesichts
starker Nachfrage nach kurzen Finanzmarkttiteln, zunehmender Risikoaufschldge fiir ldngerfristige
Finanzierungen sowie der Erwartung eines riickldufigen Zinsniveaus auf den Rentenmaérkten infolge
der Konjunkturkrise, in geringerem Umfang als in den Vorjahren durch Finanzprodukte mit fixer
Verzinsung und langen Laufzeiten. Trotz leichter Orientierung in Richtung Geldmarktfinanzierun-
gen im zweiten Halbjahr 2008 wurde die risikoaverse Grundstruktur des Schuldenportefeuilles des
Bundes in Bezug auf Zinsvariabilitit und Refinanzierungsrisiko beibehalten (Abschnitt 4.1.1).

Als primédre Finanzierungsquelle dienten zwar neuerlich EUR-Bundesanleihen, deren Anteil an den
Bruttoaufnahmen (unter Beriicksichtigung der Swaps) erreichte aber 2008 nur rund 55% des Gesamt-
volumens (2007: rund 88%). Die Schuldform der Bundesschatzscheine (Austrian Treasury Bills
(ATB’s) und Bundesschétze) gewann deutlich an Bedeutung und legte von einem Anteil an der berei-
nigten Finanzschuld in Héhe von 0,4% (Ende 2007) auf 5,1% (Ende 2008) zu (Abschnitt 4.1.1).

Die durchschnittliche Restlaufzeit des gesamten Schuldenportefeuilles ging 2008 erstmals seit
2001 wieder zuriick, lag aber mit 8,3 Jahren zu Jahresende weiterhin auf hohem Niveau. Von den
aushaftenden Verbindlichkeiten des Bundes waren Ende des Berichtsjahres 92,1% mit einem fixen
Zinssatz ausgestattet (2007: 96,6%; Abschnitt 4.2).

Die durchschnittliche Nominalverzinsung der Finanzschuld des Bundes ging 2008 abermals gering-
fligig zuriick (2008: 4,2%; 2007: 4,3%). Diese Entwicklung wurde durch die Verringerung der Rest-
laufzeit und durch Tilgungen von Schuldkategorien mit héherer Nominalverzinsung von bis zu 6,5%
ausgelost. Die EUR-Anleihetranche 1998 bis 2008 mit dem hochsten Tilgungsvolumen von beinahe 8
Mrd EUR fiiberschritt mit einem Kupon von 5,0% das Marktzinsniveau im Jahr 2008. Die tatsdchliche
Rendite diirfte derzeit leicht unter der Nominalverzinsung von 4,2% liegen (Abschnitt 4.3.1).

Der Zuwachs der Auslandsverschuldungsquote des Bundes, der im Wesentlichen durch den Er-
werb von Euroverbindlichkeiten des Bundes durch Auslédnder hervorgerufen wird, setzte sich 2008
fort. Der Zuwachs ging sowohl auf den Erwerb von EUR-Papieren als auch von Fremdwihrungs-
verbindlichkeiten des Bundes (v. a. im kurzfristigen Laufzeitsegment) zuriick. Ende 2008 erreichte
die Auslandsverschuldungsquote des Bundes insgesamt 82% (2007: 79%, Abschnitt 4.1.1).
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Im Berichtsjahr 2008 verinderte sich der Zinsaufwand fiir die bereinigte Finanzschuld trotz des
sehr hohen Nettodefizits von 9,6 Mrd EUR gegeniiber dem Vorjahr kaum. Ein Grofteil der Zusatz-
kosten fiir die Finanzierung des Defizits 2008 wird erst zum Zinstermin der Neuverschuldung im Jahr
2009 ersichtlich. Dariiber hinaus wurden 2008 abermals Schuldkategorien mit héherer Nominalver-
zinsung im Vergleich zum gegenwértigen Zinsniveau fillig, die die Zinsbelastung etwas mindern.
Bezieht man die Budgetkomponente ,,sonstigen Aufwand* mit ein, so betrug 2008 der Aufwand fiir
die bereinigte Finanzschuld insgesamt 6,70 Mrd EUR (2007: 6,76 Mrd EUR; Abschnitt 4.3.2).

Die Bundesvoranschliage fiir 2009 und 2010 gehen von einer steigenden Entwicklung fiir den Zins-
aufwand fiir die Finanzschuld aus. Fiir den Zinsaufwand der Finanzschuld (einschlieBlich sonstiger
Aufwand) sind Betrdge von 7,50 Mrd EUR (2009) bzw. 7,95 Mrd EUR (2010) veranschlagt (Ab-
schnitt 4.3.2).

7.3 Schlussfolgerungen
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Osterreich nutzte die erfreuliche Wirtschaftslage und die unerwartet hohe Einnahmenentwicklung
des Staates in den Jahren 2006, 2007 und 2008 nicht zur stirkeren Konsolidierung, sondern fiir
(nachhaltige) Ausgabenerhohungen. Das seitens der Bundesregierung im April 2009 abermals besté-
tigte Ziel eines ausgeglichenen Haushalts iiber den Konjunkturzyklus in Osterreich hitte spétestens
2008 cinen gesamtstaatlichen Budgetiiberschuss erfordert (Abschnitt 3.3.1 und Kapitel 6).

Der vorgesehene Budgetpfad der Bundesregierung laut Stabilitéitsprogramm 2008 bis 2013 sicht
einen massiven Anstieg des gesamtstaatlichen Budgetdefizits 2009 und 2010 vor, der bis 2012 nicht
riickgefiihrt wird. Dieser Verlauf spiegelt einerseits das schwache konjunkturelle Umfeld (durch-
schnittlich +0,8% p. a.), und andererseits die zahlreichen Maflnahmen zur Konjunkturbelebung sowie
Leistungsausweitungen im Pflege-, Pensions- und Familienbereich wider. Die Entwicklung des
strukturellen Budgetsaldos 2009 bis 2013 wird durch den permanenten Charakter zahlreicher in den
Jahren 2007 bis 2009 beschlossener FiskalmaBBnahmen sowie durch Ausgabenbereiche, die bereits in
der Vergangenheit durch hohe jahrliche Zuwéchse gekennzeichnet waren und zur Reform anstehen,
gepragt (Abschnitt 3.3.1 und Kapitel 6).

Die weltweite Finanz- und Wirtschaftskrise stellt einen aulergewohnlichen Umstand im Sinne
des Stabilitits- und Wachstumspakts (schwerwiegender Abschwung) dar, der eine temporire
Uberschreitung nahe des Referenzwerts fiir das gesamtwirtschaftliche Defizit von 3% des BIP er-
laubt. Dennoch setzt die Finanz- und Wirtschaftskrise weder die Fiskalkriterien laut Maastricht noch
die verankerten Korrekturmechanismen (Excessive Deficit Procedure) auBler Kraft.

Die krisenhaften Entwicklungen auf den Finanzmirkten mit Marktengpédssen und volatilen
Marktgegebenheiten verdeutlichten die Gefahren von hohen Refinanzierungserfordernissen der
Staatsverschuldung. Das Refinanzierungsrisiko der Republik Osterreich besteht zwar nicht darin,
dass keine Kapitalaufbringung moglich ist, sondern dass umfangreiche Schuldaufnahmen bei ungiins-
tigen Marktverhéltnissen (bei hohem Marktzinsniveau, mit hohen Risikoaufschldgen und/oder einge-
schrinktem Produkt- sowie Laufzeitenspektrum) erfolgen miissen. Der Bund konnte 2008 seinen rela-
tiv niedrigen Finanzierungsbedarf ohne nennenswerte Schwierigkeiten decken, musste aber Risiko-
aufschliage bei langerfristigeren Finanzierungen in Kauf nehmen (Abschnitt 4.2).

Aus der Struktur der Finanzschuld des Bundes kann — trotz stirkerer Inanspruchnahme von Geld-
marktfinanzierungen im Berichtsjahr — eine geringe Zinssensitivitit der budgetrelevanten Zins-
Cashflows abgeleitet werden, bei der sich Marktzinsdnderungen stark zeitverzdgert und gedampft auf
den budgetiren Zinsaufwand auswirken. Die zu erwartende hohe Neuverschuldung des Bundes in
Kombination mit der Finanz- und Konjunkturkrise spricht fiir eine stark risikoaverse Ausrichtung des
Debt-Management des Bundes hinsichtlich Refinanzierungsrisiko und Zinssensitivitdt des Schulden-
portefeuilles (lange Duration, hohe Fixzinskomponente; Abschnitt 4.3.1)
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Empfehlungen des Staatsschuldenausschusses seit Erscheinen des letzten Berichts

Fiskalindikatoren laut Maastricht 1990 bis 2009 (Finanzierungssaldo, Verschuldung,
Zinsaufwand, Primérsaldo, Ausgaben-, Einnahmen- und Abgabenvolumen des Staates)

Bereinigte Finanzschuld und Nettodefizit des Bundes 1965 bis 2008
Zinsen und Tilgungen fiir die Finanzschuld des Bundes 1970 bis 2010

Struktur der Finanzschuld des Bundes nach Schuldformen (Stand und Anteile 1970 bis
2008 sowie Restlaufzeit und Nominalverzinsung 1990 bis 2008)

Fremdwahrungsschuld des Bundes nach Wiahrungen (Stand und Anteile 1980 bis 2008
sowie Fremdwihrungsschuld im engeren Sinn 1999 bis 2008)

Finanzschuld im engeren Sinn und Cross-Currency-Swaps nach Schuldformen 2008

Langfristige Verbindlichkeiten von Unternehmen offentlicher Gebietskdrperschaften
2002 bis 2008

Finanzschuld der Lénder 1998 bis 2007
Finanzschuld der Gemeinden 1998 bis 2007
Staatsverschuldung im internationalen Vergleich 1999 bis 2008
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A1 EMPFEHLUNGEN DES STAATSSCHULDENAUS-
SCHUSSES SEIT ERSCHEINEN DES LETZTEN
BERICHTS

Empfehlung des Ausschusses zur Budgetpolitik und deren Finanzierung 2009

Beschlossen in der Sitzung des Arbeitsausschusses vom 25. November 2008 und genehmigt in der Sit-
zung des Staatsschuldenausschusses vom 3. Dezember 2008.

Die Weltwirtschaft verliert im Jahr 2008 mit 3,7% (IWF) deutlich an Dynamik (2007: +5,0%). Der Ein-
bruch der Immobilienmérkte in den USA und einigen europdischen Lindern, der deutliche Anstieg der
Rohstoff- und Lebensmittelpreise bis Jahresmitte sowie insbesondere die Zuspitzung der Verwerfungen
auf den Finanzmairkten in der zweiten Jahreshilfte 2008 zogen einen drastischen Konjunkturabschwung
in den Industrienationen nach sich. Im kommenden Jahr 2009 ist von einer weiteren Abkiihlung der Wirt-
schaftsaktivititen auszugehen: Wahrend in China und Indien mit einer vergleichsweise hohen Wirt-
schaftsdynamik zu rechnen ist, sehen sich die hochentwickelten Wirtschaftsrdume, wie die USA, Japan,
UK und einige Lénder des Euroraums, 2009 mit einer Rezession konfrontiert. Zur Stabilisierung der Fi-
nanzmirkte wurden zwar international abgestimmte MafBnahmen (Liquiditdtsversorgung durch Noten-
banken, Staatshaftungen fiir Zwischenbankgeschéfte und Spareinlagen, Bankenrekapitalisierungen) er-
griffen, um das Vertrauen zwischen den Marktteilnehmern wieder herzustellen. Dennoch bestehen vor-
wiegend Abwirtsrisiken durch die Ungewissheit iiber Dauer und Ausmalf} der Finanzkrise.

Im Euroraum fallt 2008 das Wirtschaftswachstum mit rund 1% (Europdische Kommission, OECD) du-
Berst verhalten aus. Im zweiten und dritten Quartal 2008 war erstmals seit Beginn der Wéhrungsunion ein
Riickgang des BIP (gegeniiber dem Vorquartal) zu verzeichnen. Wesentlich fiir diese Entwicklung waren
die Zuriickhaltung der Konsumenten und das Nachlassen der Investitionstitigkeit infolge der schwierigen
Bedingungen auf den Finanzmirkten, des merklichen Vertrauensverlusts der Investoren sowie des globa-
len Konjunkturabschwungs. Die derzeitigen Rahmenbedingungen sowie die stark fallende Tendenz der
Vertrauensindikatoren der Europdischen Kommission signalisieren fiir das Jahr 2009 eine weitere Abfla-
chung der Wirtschaftsentwicklung fiir den Euroraum. Auch eine leichte Rezession (auf Jahresbasis) kann
2009 nicht ausgeschlossen werden.

Die osterreichische Wirtschaft entwickelt sich 2008 mit einem Zuwachs von weniger als 2% im Jahresab-
stand (2007: +3,1%) relativ erfreulich, verlor aber im Verlauf des Jahres 2008 ebenfalls klar an Dynamik.
Eine Stiitze der heimischen Konjunktur stellt 2008 abermals die Auslandsnachfrage dar, insbesondere die
Nachfrage der zentral- und osteuropdischen Staaten. Die globale Konjunktureintrilbbung und die pessimis-
tischen Erwartungen (abnehmende Investitionsbereitschaft der Unternehmen sowie die geddmpfte Kon-
sumneigung der privaten Haushalte) lassen trotz Konjunkturpaketen auch in Osterreich einen Wachs-
tumsstillstand fiir das Jahr 2009 erwarten. Es diirfte bislang keine Kreditklemme geben, allerdings ver-
schlechterten sich die Kreditkonditionen fiir Unternehmen vor dem Hintergrund der Finanzmarktturbu-
lenzen deutlich. Auf dem Arbeitsmarkt wird sich im Jahr 2009 die kréftige Zunahme der Beschéiftigung
des Jahres 2008 nur gedampft fortsetzen und die Anzahl der Arbeitslosen erstmals seit 2005 wieder stei-
gen.

Das gesamtstaatliche Defizit fallt 2008 — trotz guter Steuereinnahmenentwicklung — héher als im Vorjahr
aus (Budgetire Notifikation vom September 2008: —0,7% des BIP; 2007: —0,4% des BIP). Einnahmensei-
tige Budgetspielraume des Bundes und der Lander diirften 2008 vorrangig in Mallnahmen zur Stiarkung
des privaten Konsums (u. a. Senkung der Arbeitslosenversicherungsbeitrdge, Erhohung der Pendlerpau-
schale, vorzeitige, erhohte Pensionsanpassung, 13. Familienbeihilfe, Heizkostenzuschuss), in 1dnderspezi-
fische Konjunkturbelebungsprogramme sowie in EntschuldungsmafBnahmen flieBen. Den Lindern und
Gemeinden stehen allein durch das Inkrafttreten der neuen Finanzausgleichsregelungen 2008 zusétzliche
Einnahmen in Hohe von netto 235 Mio EUR zur Verfligung.
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Fiir das Jahr 2009 ist mit einer markanten Zunahme des gesamtstaatlichen Budgetdefizits auf deutlich
mehr als 2% des BIP zu rechnen, wobei die Defizitausweitung auf das Wirken der automatischen Stabili-
satoren sowie auf diskretiondre Maflnahmen des Staates zur Abfederung der Belastungen durch Preisstei-
gerungen und zur Konjunkturbelebung zuriickgeht. In diesem Zusammenhang sind drei Pakete der Bun-
desregierung und budgetire Malinahmen vom 24. September 2008 hervorzuheben, wobei es sich beim
jingsten Paket (Steuerreform und zweites Konjunkturbelebungspaket) um eine Vereinbarung geméf Re-
gierungsprogramm ohne Parlamentsbeschluss handelt.

e Teuerungsabfederungsmaflinahmen vom September 2008: auf November 2008 vorgezogene und
erhohte Pensionsanpassung 2009 (+3,4% und Einmalzahlungen), Verldngerung der ,,Hacklerrege-
lung®, Einfiihrung einer 13. Familienbeihilfe, Senkung der Umsatzsteuer auf Medikamente auf 10%,
Erhohung des Pflegegeldes um 4 bis 6%, hohere Forderung fiir die 24-Stunden-Betreuung, Auswei-
tung der Steuerbefreiungen fiir Uberstunden und Nichtigungsgelder, Heizkostenzuschuss fiir Min-
destpensionen, Abschaffung der Studiengebiihren sowie Aussetzung der Valorisierung der Autobahn-
vignette 2009.

¢ Konjunkturbelebungspaket von Ende Oktober 2008: Aufstockungen von Kreditrahmen und Haf-
tungen fiir zinsgiinstige Kredite (,,Mittelstandsmilliarde*), Vorziehen von Infrastrukturinvestitionen
der OBB und ASFINAG, Erhéhung der Bausparprimie.

e Mafinahmenpaket zur Stabilisierung der Finanzmérkte:

o Einrichtung einer unabhingigen Clearingstelle (Oesterreichische Clearingbank AG) zum
Zweck der Liquiditidtsversorgung zwischen Banken (Bundesgarantien bis zu einer Hohe von
75 Mrd EUR).

o MaBnahmen zur Rekapitalisierung der Banken (Ubernahme von Haftungen, Gewihrung von
Darlehen, Erwerb von Gesellschaftsanteilen) bis zu einer Hohe von 15 Mrd EUR.

o unbeschrinkte Einlagensicherung (ab 1. 1. 2010 beschrinkt auf einen Betrag von 100.000
EUR) fiir natiirliche Personen (subsididre Bundesgarantie von 10 Mrd EUR).

o Ausweitung der Kompetenzen der FMA (Vorschreibung von Eigenmittelzuschldgen unter Ri-
sikogesichtspunkten, Mdglichkeit zur Untersagung/Einschrankung von Leerverkdufen).

o Regierungsvereinbarung vom November 2008: Steuerreform (Reduktion der Einkommen-
und Lohnsteuer 2009 und zusétzliche Mittel fiir Familien) in Héhe von insgesamt 2,7 Mrd
EUR; Konjunkturpaket fiir 2009 und 2010 in Héhe von insgesamt 1,9 Mrd EUR (Vorziehen
von Bauprojekten der BIG (nur teilweise budgetwirksam), befristete Investitionsanreize fiir
Unternehmen, zusétzliche Mittel fiir Forschung und Entwicklung sowie fiir regionale Beschif-
tigungsprogramme).

Insgesamt ist fiir 2009 und 2010 mit budgetrelevanten Zusatzausgaben und Einnahmenausfillen fiir die
obigen Offensivprogramme in der Groflenordnung von 4 Mrd EUR zu rechnen. In dieser Summe nicht
enthalten sind budgetire Effekte durch das Finanzmarktpaket, die aus heutiger Sicht im Jahr 2009 nicht
zu erwarten sind.

Der Staatsschuldenausschuss empfiehlt unter den zuvor skizzierten Rahmenbedingungen fiir 2009 Fol-
gendes:

e Stabilisierende Maflnahmen des Staates in erheblichem Umfang, um die Finanzkrise und ihre realoko-
nomischen Folgewirkungen abzufedern und dabei die fiskalische Nachhaltigkeit im Auge zu behalten.
Staatliche Mafinahmenpakete setzen einen budgetidren Handlungsspielraum voraus. Nur ein glaubhaf-
ter, solider mittelfristiger Budgetpfad, der die hervorragende Bonitit der Republik Osterreich keines-
falls in Zweifel stellt, erdffnet einen solchen Spielraum fiir die Budgetpolitik.

e Konjunkturbedingte Einnahmenausfille und Ausgabenausweitungen im Budget voll wirken zu lassen
und diskretionire, zeitlich begrenzte MaBnahmen mit wachstumsfordernder Wirkung (z. B. Vorziehen
von Infrastrukturinvestitionen, Starkung des Humankapitals, Reduktion der Steuerlast auf dem Faktor
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Arbeit, Kreditlinien fiir Investitionen) zu setzen, die eine Riickfithrung der Defizitausweitung in weite-
rer Folge erleichtern. Eine Riickfiihrung der Defizitausweitung wird nur dann moglich sein, wenn am
Ende der neuen Legislaturperiode Wachstumsraten in der GréBenordnung des Potenzials (rund 2%
oder mehr) erzielt und die nachfolgend genannten Strukturreformen umgesetzt werden.

Die anstehenden essenziellen Strukturreformen (u. a. Gesundheitswesen, Soziales, Schulwesen, Forde-
rungen, Dienst- und Pensionsrechte, Kosten treibende Normsetzungen, Steuerstruktur) angesichts der
wirtschaftlich schwierigen Situation rasch in Angriff zu nehmen, um das geltende ,,mittelfristige Bud-
getziel eines ausgeglichenen Budgethaushalts iiber den Konjunkturzyklus einhalten zu konnen.

Die Zielvorgaben des Osterreichischen Stabilititspakts (OStP) 2008 angesichts der geinderten dko-
nomischen Rahmenbedingungen anzupassen und ein effektiveres Controlling zu im-plementieren. Die
Ergebnisse der Budgetiren Notifikation von Mérz iliber die Budgetgebarung des Staates und seiner
Subsektoren des vorangegangenen Jahres sollten bereits dazu geniitzt werden, um verpflichtende Kor-
rekturprozesse — sofern erforderlich — unter Einbindung der bestehenden Koordinierungsgremien des
OStP (Lianderkomitees, Bundeskoordinationsgremium) in Gang zu setzen. Auch fehlen 6ffentlich zu-
gingliche Berichte, die den budgetpolitischen Kurs im Kontext der gesamtstaatlichen Ausrichtung der
Subeinheiten erldutern und der politischen Verantwortung der Einheiten Rechnung tragen. Ferner steht
fiir den OStP 2005 (2005 bis 2007) eine Evaluation der erbrachten Stabilitéitsbeitriige der einzelnen &f-
fentlichen Haushalte und der Gebietskorperschaften insgesamt fiir die Jahre 2006 und 2007 noch aus.

Die im Zuge des neuen Finanzausgleichs 2008 vereinbarten Zielsetzungen im Bereich Verwaltungsre-
form (Harmonisierung der Pensionssysteme, Reduktion der Anzahl der 6ffentlich Bediensteten) mate-
riell und zeitlich zu konkretisieren. In diesem Zusammenhang muss abermals darauf hingewiesen
werden, dass aussagekriftige Daten iiber den Stand an 6ffentlich Bediensteten des Staates (einschlieB3-
lich ausgegliederter Einheiten gemdf ESVG 95) fehlen.

Die Reformtriangel einer ,,Bundesstaats-, Finanzverfassungs- und gebietskorperschaftsiibergreifenden
Verwaltungsreform® synchronisiert und auf hochster politischer Ebene voranzutreiben, um eine kom-
petenzrechtliche, finanzielle und prozessorientierte Abstimmung der anstehenden Agenden (u. a. Ge-
sundheitswesen, Soziales, Schulwesen, Steuerrecht) in dieser Legislaturperiode zu erreichen. Eine iso-
lierte Betrachtung der Kompetenzverteilung ohne strukturelle und inhaltliche Anpassung der verfas-
sungsrechtlichen Bestimmungen und des Finanzausgleichs ist unvollstindig und die Verteilung der fi-
nanziellen Lasten untrennbar mit jener der Verantwortung fiir eine Aufgabe verbunden.

Die statistischen Grundlagen fiir eine wirkungsorientierte Steuerung der Budgets, deren Einfiihrung
auf Bundesebene ab 2013 geplant ist, bei den einzelnen Gebietskorperschaften zu schaffen und die da-
fiir notigen Prozesse einzuleiten. Eine wirkungsorientierte Steuerung erfordert umfassende Informati-
onen nach Aufgabenbereichen (u. a. Kosten, Leistungen und Wirkungen), unabhéngig von institutio-
nellen Gegebenheiten. Dies bedeutet, dass u. a. vermehrte Informationen {iber ausgegliederte staatsna-
he Einheiten aller Ebenen, zeitnahe sowie aussagekréftigere Informationen iiber die Budgetgebarung
und den Personaleinsatz der Ladnder und Gemeinden sowie harmonisierte Verbuchungsrichtlinien, die
mit dem kaufménnischen Rechnungswesen kompatibel sind, erforderlich sein werden.

Dem Asset- und Liability-Management des Staates angesichts des schwierigen Marktumfelds verstérkt
Augenmerk zu schenken und die Risikostrategien vor dem Hintergrund der neuen Erkenntnisse zu
iberdenken. Im Zuge der Finanzkrise wurden Schwiéchen (Unterschitzung des Counterpart- sowie
Marktpreisrisikos) im Bereich des Risikomanagements bei 6ffentlichen Rechtstrigern offensichtlich.
Es werden daher die Ausarbeitung von Leitlinien und die verpflichtende unabhédngige Auskunftseinho-
lung in Finanzangelegenheiten empfohlen. Aus der Sicht des Staatsschuldenausschusses ist einer risi-
koarmen Strategie der Vorzug zu geben.
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Empfehlung des Ausschusses zur Budgetpolitik und deren Finanzierung 2009

Beschlossen in der Sitzung des Arbeitsausschusses vom 24. Juni 2009 und genehmigt in der Sitzung des
Staatsschuldenausschusses vom 1. Juli 2009.

Der weltweite Einbruch des Auflenhandels und der Industrieproduktion setzte sich in der ersten Jahres-
hélfte 2009 fort und bedingt einen massiven Riickgang der Export- und Investitionsnachfrage. Trotz um-
fangreicher MaBBnahmen zur Stabilisierung der Finanzmérkte und Stiitzung der Konjunktur geht die Euro-
pdische Kommission fiir den Euroraum von einem Schrumpfen des realen BIP im Ausmal} von 4% im
Jahr 2009 aus. In den letzten Monaten gibt es allerdings Anzeichen, die auf eine Bodenbildung hindeuten
(z. B. leichter Anstieg des Economic Sentiment Indicators der Europédischen Kommission oder des ifo-
Geschiéftsklimaindex bzw. des ifo-Business-Expectation-Index).

In Osterreich ist im Jahr 2009 ebenfalls mit einer tiefen Rezession zu rechnen. GemiB aktueller internati-
onaler und nationaler Prognosen erreicht der Riickgang der heimischen realen Wirtschaftsleistung in etwa
4% im Jahresabstand. Fiir diesen deutlichen Abschwung ist primér der Einbruch der Exporte infolge des
globalen Nachfrageausfalls verantwortlich, der zu einer massiven Unterauslastung der Produktionskapazi-
tiaten insbesondere in der Investitionsgiiterindustrie fiihrt. Zusétzlich sehen sich die Unternehmen mit
negativen Absatzerwartungen und schwierigen Finanzierungsbedingungen (schérfere Kreditstandards und
vorsichtigere Bonititseinschdtzung durch die Banken) konfrontiert, sodass sich auch die Investitionstatig-
keit — insbesondere im Bereich der Ausriistungsinvestitionen — stark riickldufig entwickelt. Die Baubran-
che zeigt vorerst noch eine relativ robuste Auftragslage, die durch die in den Konjunkturprogrammen
beschlossenen Infrastrukturmafnahmen sowie die Forderung der thermischen Sanierung gestiitzt wird.
Der private Konsum diirfte nur einen leichten realen Riickgang verzeichnen und damit stabilisierend wir-
ken. Ausschlaggebend dafiir ist das real verfiigbare Haushaltseinkommen, das angesichts der niedrigen
Inflation und der Steuerentlastung — trotz der negativen Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt — im Jah-
resabstand noch leicht wéchst. Verstirktes Vorsichtssparen wirkt demgegeniiber ddmpfend auf den priva-
ten Konsum.

Infolge des abrupten und starken Konjunkturabschwungs verschlechtert sich 2009 die Lage auf dem Ar-
beitsmarkt deutlich: Nach einer mehrjahrigen Phase kréftiger Beschiftigungszuwichse geht 2009 die Zahl
der unselbststindig aktiv Beschéftigten trotz Kurzarbeitsmodellen zuriick (Ende Mai 2009: -52.000 Per-
sonen im Jahresabstand). Ferner nimmt die Zahl der Arbeitslosen rasch zu (Ende Mai 2009: +55.000 Ar-
beitslose im Jahresabstand). Insgesamt diirfte 2009 die Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) auf iiber
5% ansteigen. Im internationalen Vergleich wies Osterreich 2008 mit 3,8% die zweitniedrigste Arbeitslo-
senquote im Euroraum auf.

Die Verbraucherpreise steigen im Jahr 2009 nur moderat, da der internationale Konjunktureinbruch und
Basiseffekte (bedingt durch die Hausse der Erdol- und Rohstoffpreise im Vorjahr) die Entwicklung der
Rohstoff- und Energiepreise stark dimpfen.

Das gesamtstaatliche Budgetdefizit weitet sich 2009 infolge des duBerst schwachen konjunkturellen Um-
felds massiv aus: Allein das Wirkenlassen der automatischen Stabilisatoren bewirkt eine Verdnderung des
Budgetsaldos fiir das Jahr 2009 in der Gréenordnung von 2,5% des BIP im Jahresvergleich (konjunktu-
reller Budgetsaldo 2008: +1,4% des BIP; 2009: -1% des BIP; 2010: -1,5% des BIP). Zusétzlich belasten
zahlreiche wirtschaftspolitische MaBBnahmen zur Konjunkturbelebung, die Steuerreform sowie Leistungs-
ausweitungen im Pflege-, Pensions- und Familienbereich in den Vorjahren die Budgets der 6ffentlichen
Haushalte. Der gesamtstaatliche Budgetsaldo geméal Osterreichischem Stabilitdtsprogramm vom April
2009 wurde mit -3,5% des BIP (2008: -0,4% des BIP) ausgewiesen und diirfte iiberschritten werden. Die
Européische Kommission rechnet fiir 2009 mit einem gesamtstaatlichen Budgetdefizit fiir Osterreich von
4,2% des BIP, das IHS mit 4,4% und das WIFO mit 4,3% des BIP.

Der Staatsschuldenausschuss bestitigt die Empfehlungen vom Herbst 2008 und empfiehlt unter den zuvor
skizzierten Rahmenbedingungen zusétzlich Folgendes:

e Eine Fokussierung auf fiskalpolitische Maflnahmen mit wachstumsférdernder Wirkung (z. B. Infra-
strukturinvestitionen, Stirkung und Sicherung des Humankapitals, Reduktion der Steuerlast auf den
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Faktor Arbeit, Garantien und Haftungen fiir Investitionen), um die notwendige Riickfiihrung der Defi-
zitausweitung in weiterer Folge zu erleichtern. Eine Fortsetzung der staatlichen Unterstiitzung der
Wirtschaftsaktivitdten bei anhaltender Finanz- und Wirtschaftskrise sollte unter Beachtung des Span-
nungsfelds zwischen defiziterhbhenden konsumtiven Mallnahmen einerseits und Nachhaltigkeit der
offentlichen Finanzen andererseits erfolgen.

Die mittelfristige Budgetpolitik als Stabilitdtsanker zu festigen und Strategien zur Riickfiihrung des
Budgetdefizits und der Staatsverschuldung bereits jetzt zu entwickeln und in die Wege zu leiten. Um
das Vertrauen in eine solide Budgetpolitik sicherzustellen und Risikoprdmien gering zu halten, miissen
die umfangreichen staatlichen Interventionen infolge der weltweiten Krise mit sehr hohem Finanzie-
rungsbedarf in mittelfristige Konsolidierungsprogramme eingebettet werden, die, sobald die wirt-
schaftliche Erholung einsetzt, umgesetzt werden miissen. Durch die stark steigende Staatsverschul-
dung ist den in Zukunft zu erwartenden Zusatzkosten wegen der Bevolkerungsalterung noch mehr Be-
achtung zu schenken.

Giinstige Rahmenbedingungen zur Stirkung des gesamtwirtschaftlichen Produktivitdtswachstums in
Osterreich verstirkt zu schaffen. Die Krise fiihrt mdglicherweise nicht nur zu einer groBen zyklischen
Abweichung vom langfristigen Wachstumstrend, sondern auch zu einer Trend-Wachstums-
schwichung. Verstirkte Strukturreformen sind entscheidend, um die Erholung nach der Finanz- und
Wirtschaftskrise auf ein solides Fundament zu stellen, die Entwicklung zukunftstrachtiger Wirt-
schaftszweige zu stérken und den budgetiren Handlungsspielraum des Staates wiederzugewinnen. Das
Ausmal von staatlichen Interventionen kann umso grofer ausfallen, je besser die Ausgangssituation
bezogen auf die 6ffentliche Verschuldung und das Defizit, je robuster das Finanz- und Wirtschaftssys-
tem und je glaubwiirdiger der mittelfristige Konsolidierungsplan ist.

Die anstehenden Strukturreformen im 6ffentlichen Bereich (u. a. Gesundheitswesen, Verwaltungsre-
form, Haushaltsrecht, Soziales, Schulwesen, Forderungen, Dienst- und Pensionsrechte, Kosten trei-
bende Normsetzungen, Steuerstruktur) trotz wirtschaftlich schwieriger Situation voranzutreiben, um
eine Senkung des Budgetdefizits zu erleichtern und das geltende ,,mittelfristige Budgetziel“ eines aus-
geglichenen Haushalts iiber den Konjunkturzyklus zu ermoglichen. Die Dringlichkeit dieser Reformen
nimmt durch den massiven Schuldenanstieg des Staates eklatant zu.

Die (vorausschauende) Koordination der Budgetentwicklungen und Fiskalimpulse der Gebietskorper-
schaften zu intensivieren, um die Effektivitit der Fiskalpolitik insgesamt zu erhdhen und Verzerrun-
gen sowie Zusatzkosten zu vermeiden. In diesem Zusammenhang wiren auch die Vorgaben des Oster-
reichischen Stabilitdtspakts 2008 angesichts der gednderten 6konomischen Rahmenbedingungen an-
zupassen, die bestehenden Koordinierungsgremien des Osterreichischen Stabilitdtspakts (Linderkomi-
tees, Bundeskoordinationsgremium) intensiver zu nutzen und ein effektiveres Controlling mit zumin-
dest halbjéhrlichen Koordinierungs- und Berichtspflichten zu implementieren.

Die Gliederung der Kontenpléne (Postenverzeichnisse) von Bund, Landern und Gemeinden zu verein-
heitlichen, an den aktuellen Einheitskontenrahmen des Unternehmenssektors anzupassen, auf eine ein-
heitliche Kontierung zu achten und das bestehende Voranschlags- und Rechnungsabschlusskomitee
aufzuwerten. Fine gesamtwirtschaftlich orientierte, effektive Steuerung der Budgets der dffentlichen
Haushalte erfordert kohdrente Informationen nach Aufgabenbereichen unabhingig von institutionellen
Gegebenheiten (Bund, Lander, Gemeinden, Fonds, Verbiande, Unternehmungen etc.). Aus Sicht des
Staatsschuldenausschusses steht eine umfassende Adaptierung der Form und Gliederung der Haushal-
te der Lander und Gemeinden (Voranschlags- und Rechnungsabschlussverordnung 1997 i. d. g. F.) aus
und sollte als ein wichtiges Reformprojekt der im Gang befindlichen Verwaltungsreformprozesse ein-
gestuft werden.

Dem Asset- und Liability-Management des Staates angesichts des anhaltenden schwierigen Marktum-
felds und hoherer Finanzierungserfordernisse verstiarkt Augenmerk zu schenken und einer mittelfristig
ausgerichteten, risikoarmen Strategie auf allen gebietskorperschaftlichen Ebenen den Vorzug zu ge-
ben. Die in Ausarbeitung befindlichen Leitlinien fiir das Asset- und Liability-Management der Ge-
meinden sollten moglichst rasch mit den Gemeindeaufsichtsbehorden akkordiert und mit klarer Rol-
lenverteilung (Risikoidentifikation, -steuerung und Kontrolle) umgesetzt werden.
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A 2 FISKALINDIKATOREN LAUT MAASTRICHT

Offentlicher Finanzierungssaldo nach Sektoren

Offentlicher Finanzierungssaldo"

Bundessektor Lander und Gemeinden Sozialversicherungstrager Staat insgesamt
Jahre  [in Mio EUR|in % des BIP | in Mio EUR [ in % des BIP | in Mio EUR | in % des BIP | in Mio EUR | in % des BIP
1990 -4.690 3,4 1.492 1,1 -249 0,2 -3.447 2,5
1991 -5.454 3,7 1.150 0,8 11 0,0 -4.292 2,9
1992 -4.486 2.9 1.649 1,1 -248 0,2 -3.085 2,0
1993 -7.950 -5,0 909 0,6 15 0,0 -7.025 -4.,4
1994 -8.132 4.8 -114 -0,1 93 0,1 -8.153 4,8
1995 -9.154 5,2 717 0,4 -202 -0,1 -10.073 5,8
1996 -7.410 4.1 245 0,1 15 0,0 -7.149 -4,0
1997 -5.024 2,7 1.404 0,8 293 0,2 -3.327 -1,8
1998 -5.659 -3,0 963 0,5 209 0,1 -4.488 2,4
1999 -4.893 2,5 489 0,2 -83 0,0 -4.487 2,3
2000 -3.521 1,7 277 0,1 -260 0,1 -3.504 1,7
2001 -1.551 0,7 1.527 0,7 4 0,0 20 0,0
2002 -2.564 1,2 1.184 0,5 -86 0,0 -1.466 0,7
2003 -3.651 -1,6 610 0,3 -129 -0,1 -3.170 -1,4
2004 -10.716 4,6 687 0,3 -203 0,1 -10.232 4,4
2005 -4.356 -1,8 570 0,2 -57 0,0 -3.843 -1,6
2006 -4.059 -1,6 -82 0,0 3 0,0 -4.144 1,6
2007 -1.739 0,6 545 0,2 -254 -0,1 -1.448 0,5
2008 -1.633 -0,6 592 0,2 -57 0,0 -1.098 0,4
2009 ¥ -8.999 -3.2 -860 0,3 11 0,0 -9.870 -3,5

1) Im Sinne der Budgetaren Notifikation (Zinsaufwand unter Berlcksichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus
Wahrungstauschvertragen), 2004 inklusive OBB-Forderungsverzicht des Bundes.

2) Vorlaufige Daten.

3) Budgetére Notifikation (Schatzung BMF vom Marz 2009).

Quelle: Statistik Austria und BMF (Stand: April 2009); WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).

Offentliche Verschuldung nach Sektoren

Offentliche Verschuldung”
Bundessektor 2 Lander und Gemeinden Sozialversicherungstrager Staat insgesamt
Jahre  [in Mio EUR] in % des BIP | in Mio EUR | in % des BIP | in Mio EUR | in % des BIP | in Mio EUR [ in % des BIP
1990 65.968 48,4 10.550 7.7 0 0,0 76.518 56,1
1991 71.606 48,8 10.725 7.3 0 0,0 82.331 56,2
1992 75.837 48,8 10.977 7,1 0 0,0 86.814 55,8
1993 84.964 53,0 12.078 7.5 0 0,0 97.042 60,5
1994 93.500 55,3 13.578 8,0 0 0,0 107.078 63,4
1995 101.709 58,2 17.058 9,8 440 0,3 119.207 68,3
1996 104.965 58,3 17.540 9,7 518 0,3 123.023 68,3
1997 106.688 58,1 11.085 6,0 406 0,2 118.179 64,4
1998 112.424 58,9 10.789 57 400 0,2 123.614 64,8
1999 121.927 61,6 10.547 53 557 0,3 133.031 67,2
2000 126.752 61,1 10.404 5,0 884 0,4 138.040 66,5
2001 129.370 60,9 12.195 57 1.033 0,5 142.598 67,1
2002 133.973 61,2 10.179 4,7 1.283 0,6 145.434 66,5
2003 135.449 60,7 9.622 4,3 1.228 0,6 146.300 65,5
2004 138.917 59,7 10.410 4,5 1.402 0,6 150.729 64,8
2005 142.315 58,2 11.671 4,8 1.767 0,7 155.753 63,7
2006 145.195 56,4 12.428 4,8 1.861 0,7 159.484 62,0
2007 146.639 54,1 13.021 4,8 1.352 0,5 161.012 59,4
2008 2 160.585 56,9 14.114 5,0 1.722 0,6 176.420 62,5
2009 ¥ 174.193 62,2 15.714 56 2.022 0,7 191.928 68,5

1) GemaR ESVG 95 bzw. Ratsverordnung 475/2000 vom 28. Februar 2000 (Amtsblatt der EU Nr. L58/1).
2) Seit 1998 inklusive Rechtstragerfinanzierung.

3) Vorlaufige Daten.

4) Budgetare Notifikation (Schatzung: BMF vom Marz 2009).

Quelle: Statistik Austria und BMF (Stand: April 2009); WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).
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A 2 FISKALINDIKATOREN LAUT MAASTRICHT (Fortsetzung)

Finanzierungssaldo, Zinsaufwand und Primarsaldo des Staates

Finanzierungssaldo " Zinsaufwand " Primarsaldo "
Jahre in Mio EUR | in % des BIP | in Mio EUR | in % des BIP | in Mio EUR | in % des BIP
1990 -3.447 -2,5 4.665 3,4 1.218 0,9
1991 -4.292 -2,9 5.301 3,6 1.009 0,7
1992 -3.085 -2,0 5.756 3,7 2.671 1,7
1993 -7.025 -4.4 6.179 3,9 -846 -0,5
1994 -8.153 -4,8 6.136 3,6 -2.017 -1,2
1995 -10.073 -5,8 6.961 4,0 -3.113 -1,8
1996 -7.149 -4,0 6.952 3,9 -197 -0,1
1997 -3.327 -1,8 6.634 3,6 3.307 1,8
1998 -4.488 -2,4 6.863 3,6 2.375 1,2
1999 -4.487 -2,3 6.723 3,4 2.236 1,1
2000 -3.504 17 7175 3,5 3.671 1,8
2001 -20 0,0 7.214 34 7.194 34
2002 -1.466 -0,7 6.890 3,1 5.424 25
2003 -3.170 -1,4 6.593 3,0 3.422 1,5
2004 -10.232 -4,4 6.639 2,9 -3.593 -1,5
2005 -3.843 -1,6 7.040 2,9 3.197 1,3
2006 -4.144 -1,6 7.059 2,7 2915 1,1
2007 -1.448 -0,5 7.424 2,7 5.976 2,2
2008 ? -1.098 -0,4 7.115 2,5 6.017 2,1
2009 -9.870 -3,5 7.940 2,8 -1.930 -0,7

1) Im Sinne der Budgetéren Notifikation (Zinsaufwand unter Beriicksichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus
Wahrungstauschvertrigen), 2004 inklusive OBB-Forderungsverzicht des Bundes.

2) Vorlaufige Daten.

3) Budgetare Notifikation (Schatzung BMF vom Marz 2009).

Quelle: Statistik Austria und BMF (Stand: April 2009); WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).

Ausgaben-, Einnahmen- und Abgabenvolumen des Staates

Gesamtausgaben "? Gesamteinnahmen " Abgaben (mit EU-Beitragen) ¥
Jahre in Mio EUR | in % des BIP | in Mio EUR | in % des BIP | in Mio EUR | in % des BIP
1990 70.157 51,5 66.710 48,9 54.123 39,7
1991 76.821 52,4 72.528 49,5 59.025 40,3
1992 82.320 52,9 79.235 51,0 64.267 41,3
1993 89.814 56,0 82.788 51,7 67.361 42,0
1994 93.726 55,5 85.573 50,7 69.417 41,1
1995 98.361 56,3 88.115 50,5 72.306 41,4
1996 100.790 55,9 93.353 51,8 77.248 42,9
1997 98.509 53,7 94.927 51,7 81.382 44,4
1998 102.976 54,0 98.239 51,5 84.660 44,4
1999 106.259 53,7 101.527 51,3 87.191 44,0
2000 108.175 52,1 104.326 50,3 89.733 43,2
2001 109.648 51,6 109.321 51,4 96.175 45,3
2002 111.512 51,0 109.604 50,1 96.147 43,9
2003 115.011 51,5 111.507 49,9 97.733 43,8
2004 125.720 54,0 115.210 49,5 100.915 43,4
2005 122.003 49,9 117.903 48,2 103.145 42,2
2006 127.194 49,4 122.717 47,7 107.418 41,7
2007 131.824 48,7 130.024 48,0 114.278 42,2
2008%  137.308 48,7 136.007 48,2 120.803 42,8
2009° 143.136 51,1 133.052 47,5 117.926 42,1

1) Laut Verordnung (EG) Nr. 1500/00; Zinsaufwand ohne Beriicksichtigung der Forderungen und Verbindlichkeiten aus WTV.

2) 2004 inklusive OBB-Forderungsverzicht des Bundes.

3) Steuereinnahmen des Staates und tatsachlich gezahlte Sozialversicherungsbeitrage (ESVG-Codes:
D2+D5+D611+D91-D995) einschliefllich EU-Eigenmittel.

4) Vorlaufige Daten.

5) Osterreichisches Stabilitatsprogramm April 2009 (BMF) und WIFO.

Quelle: Statistik Austria und BMF (Stand: April 2009); WIFO-Quartalsrechnung (BIP; Stand: Juni 2009).
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A 3 BEREINIGTE FINANZSCHULD " UND NETTODEFIZIT DES BUNDES

Nettoveranderung

Stand Jahresende

in % des BIP

Euroschuld ? FW-Schuld ¥ Gesamt Euroschuld ?| FW-Schuld®| Gesamt | Finanz- | Netto-
Jahre [in Mio EUR| in% |in Mio EUR| in% |in Mio EUR| in% | in Mio EUR | in Mio EUR [in Mio EUR| schuld | defizit
1965 117 7,2 -46 -12,7 70 3,5 1.738 317 2.055 11,5 0,5
1966 122 7,0 -49 -15,5 73 3,5 1.860 267 2.128 10,9 0,4
1967 130 7,0 256 95,6 385 18,1 1.990 523 2.513 12,1 1,9
1968 43 2,2 339 64,9 382 152 2.033 863 2.895 13,0 1,8
1969 209 10,3 65 7,5 273 9,4 2.241 927 3.169 13,0 0,7
1970 182 8,1 53 5,7 252 8,0 2.441 980 3.421 12,5 0,6
1971 82 3,4 -99 -10,1 -16 -0,5 2.523 882 3.405 11,2 0,4
1972 352 13,9 -133 -15,1 219 6,4 2.875 749 3.623 10,4 0,3
1973 558 19,4 -93 -12,5 465 12,8 3.432 655 4.088 10,4 1,3
1974 45 1,3 329 50,1 374 9,1 3.478 984 4.462 9,9 1,9
1975 1.486 42,7 1.346 136,8 2.832 63,5 4.964 2.330 7.294 15,3 4.5
1976 2.218 44,7 210 9,0 2.428 33,3 7.182 2.540 9.722 17,5 4,5
1977 1.332 18,5 906 35,7 2.238 23,0 8.514 3.447 11.961 19,5 3,6
1978 1.598 18,8 916 26,6 2.513 21,0 10.112 4.362 14.474 22,3 4.1
1979 2.042 20,2 264 6,0 2.306 15,9 12.154 4.626 16.780 23,6 34
1980 182 1,5 653 14,1 2.201 13,1 13.702 5.279 18.981 249 2,9
1981 885 6,5 1.593 30,2 2.478 13,1 14.586 6.872 21.459 26,4 2,5
1982 2.363 16,2 1.002 14,6 3.365 15,7 16.950 7.874 24.824 28,4 4,0
1983 4.169 24,6 1.253 15,9 5.422 21,8 21.119 9.127 30.246 32,5 53
1984 4.377 20,7 -482 -5,3 3.895 12,9 25.496 8.645 34.141 35,0 4.4
1985 4.075 16,0 -17 -0,2 4.057 11,9 29.570 8.628 38.198 371 4.4
1986 6.204 21,0 428 5,0 6.632 17,4 35.774 9.055 44.830 41,3 51
1987 5.852 16,4 10 0,1 5.862 13,1 41.626 9.065 50.691 45,0 4,7
1988 3.131 7,5 441 4,9 3.572 7,0 44,757 9.506 54.263 45,8 4.1
1989 4.249 9,5 -361 -3,8 3.888 7,2 49.006 9.145 58.150 46,0 3,6
1990 3.773 7,7 692 7,6 4.465 7,7 52.779 9.837 62.616 459 34
1991 4.581 8,7 952 9,7 5.533 8,8 57.360 10.789 68.149 46,5 3,1
1992 2.221 3,9 1.721 16,0 3.942 58 59.581 12.510 72.091 46,4 31
1993 5.471 9,2 2.959 23,7 8.430 11,7 65.052 15.469 80.521 50,2 4.5
1994 5.052 7,8 3.494 22,6 8.547 10,6 70.104 18.963 89.068 52,7 4,5
1995 6.295 9,0 2.193 11,6 8.488 9,5 76.400 21.156 97.556 55,9 4,9
1996 3.602 4,7 356 1,7 3.958 4.1 80.001 21.512 101.514 56,3 3,6
1997 5.099 6,4 647 3,0 5.746 57 85.100 22.160 107.260 58,5 2,7
1998 -1.366 -1,6 5.709 25,8 4.343 4,0 83.734 27.869 111.603 58,5 2,5
1998 ¥ . . . . . 97.939 13.664  111.603 58,5 2,5
1999 3.257 3,3 3.115 22,8 6.372 57 101.196 16.778 117.974 59,6 2,5
2000 2.788 2,8 -56 -0,3 2.731 2,3 103.984 16.722 120.705 58,2 1,4
2001 1.236 1,2 -529 -3,2 707 0,6 105.220 16.193 121.413 57,1 0,7
2002 3.028 2,9 -487 -3,0 2.541 2,1 108.248 15.705 123.953 56,6 1,1
2003 4,730 4.4 -1.806 -11,5 2.924 2,4 112.979 13.899 126.878 56,8 1,6
2004 9.460 8,4 -787 -5,7 8.673 6,8 122.439 13.112 135.550 58,2 2,0
2005 7.256 59 -1.477 -11,3 5.779 4,3 129.694 11.635 141.329 57,8 1,9
2006 7.252 5,6 -3.316 -28,5 3.936 2,8 136.946 8.319 145.265 56,5 1,7
2007 3.136 2,3 -1.025 -12,3 2111 1,5 140.082 7.294 147.376 54,4 1,1
2008 14.019 10,0 576 7,9 14.595 9,9 154.102 7.869 161.971 57,4 3,4

1) Unter Berticksichtigung der im Eigenbesitz befindlichen Bundesschuldkategorien seit 1993, der Wahrungstauschvertrage

seit 1989 sowie der Forderungen gegenuber Rechtstragern seit 1998.

2) Auf Euro lautende Finanzschulden; Schillingschuld bis Ende 1998.
3) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden bewertet zum Devisenmittelkurs des jeweiligen Jahresultimos.

4) Ruckrechnung.
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A 4 ZINSEN UND TILGUNGEN FUR DIE FINANZSCHULD DES BUNDES

Aufwand fiir die Finanzschuld " (in Mio EUR)

Aufwand fiir die Euroschuld ?

Aufwand fiir die Fremdwéahrungsschuld

Sonstiger Summe Sonstiger Summe FW-

Jahre | Zinsen | Aufwand® [ Summe Tilgung | Euroschuld | Zinsen | Aufwand® | Summe | Tilgung Schuld
1970 426 150
1971 469 206
1972 525 172
1973 578 95
1974 615 165
1975 805 168
1976 1.102 334
1977 . . . . 1.336 . . . . 316
1978 676 44 720 1.052 1.772 261 22 282 93 376
1979 790 42 832 1.021 1.854 299 12 311 286 597
1980 920 41 961 1.073 2.034 319 15 333 248 581
1981 1.077 36 1.113 1.544 2.658 383 13 395 212 607
1982 1.310 46 1.355 1.506 2.862 488 23 511 326 837
1983 1.411 62 1.473 1.473 2.946 502 16 518 383 901
1984 1.799 68 1.867 1.610 3.477 564 22 586 775 1.362
1985 2.129 56 2.184 1.552 3.736 537 40 577 749 1.326
1986 2.418 34 2.452 1.491 3.943 534 72 606 952 1.559
1987 2.873 61 2.934 1.724 4.658 553 32 585 827 1.412
1988 3.133 55 3.188 1.936 5.124 520 51 571 918 1.489
1989 3.315 63 3.378 2.005 5.383 551 30 580 517 1.097
1990 3.717 73 3.790 1.708 5.498 588 26 614 685 1.298
1991 4.189 91 4.280 2.137 6.417 640 26 666 239 905
1992 4.546 84 4.630 2.360 6.989 684 37 721 708 1.429
1993 4718 21 4.739 2.639 7.377 747 27 773 1.348 2.121
1994 4.596 121 4717 3.989 8.707 880 32 912 886 1.798
1995 4.873 116 4.988 6.864 11.852 1.073 48 1.121 1.753 2.874
1996 5.235 140 5.375 6.210 11.585 1.023 36 1.059 1.610 2.669
1997 5.282 49 5.331 5.621 10.952 1.099 18 1.117 1.360 2.478
1998 5.423 -105 5.318 9.252 14.571 1.126 -190 936 1.743 2.679
1999 6.034 0 6.034 11.126 17.160 607 4 612 433 1.045
2000 6.025 211 6.237 11.312 17.548 736 20 756 2.008 2.764
2001 5.911 -88 5.823 9.706 15.529 649 -9 640 1.650 2.291
2002 6.044 -32 6.012 12.459 18.471 533 24 557 1.975 2.532
2003 5.782 -54 5.729 14.697 20.425 520 8 527 1.572 2.099
2004 5.930 -31 5.900 13.203 19.103 432 -100 332 1.853 2.185
2005 6.385 -200 6.185 18.117 24.303 404 -123 281 1.444 1.725
2006 6.585 156 6.741 15.584 22.325 336 -230 105 2.492 2.597
2007 6.407 545 6.952 18.971 25.923 235 -431 -195 964 768
2008 6.394 63 6.457 9.731 16.188 238 7 246 690 936
20094 6.888 409 7.297 19.350 26.647 201 0 201 2.520 2.721
2010 7575 256 7.831  19.387 27.218 123 0 123 1.673 1.797

1) Unter Berlicksichtigung der Wahrungstauschvertrage seit 1989, inkl. im Eigenbesitz befindlicher Bundesschuldkategorien.
2) Bis Ende 1998 Aufwand fur die Schillingschuld.
3) Nettobelastung aus den sonstigen Ausgaben (Provisionen, Emissionskosten) und sonstigen Einnahmen (Emissionsgewinne,

Leihentgelte).
4) Bundesvoranschlag.
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A 4 ZINSEN UND TILGUNGEN FUR DIE FINANZSCHULD DES BUNDES
(Fortsetzung)

Aufwand fiir die Finanzschuld " (in Mio EUR)

Aufwand fiir die Finanzschuld insgesamt

Sonstiger

Jahre Zinsen Aufwand ? Summe Tilgung Gesamt
1970 198 16 214 362 576
1971 213 22 235 440 675
1972 218 24 242 454 696
1973 235 26 261 412 673
1974 265 15 280 500 780
1975 343 85 428 545 973
1976 572 84 656 780 1.436
1977 717 64 781 871 1.652
1978 937 65 1.002 1.146 2.148
1979 1.089 55 1.144 1.307 2.451
1980 1.239 56 1.294 1.321 2.615
1981 1.460 49 1.509 1.756 3.265
1982 1.798 69 1.867 1.832 3.699
1983 1.913 78 1.991 1.857 3.848
1984 2.363 90 2.453 2.386 4.839
1985 2.666 96 2.761 2.301 5.062
1986 2.952 106 3.058 2.444 5.502
1987 3.427 93 3.519 2.551 6.070
1988 3.653 107 3.760 2.853 6.613
1989 3.865 93 3.958 2.522 6.480
1990 4.305 99 4.404 2.392 6.796
1991 4.829 117 4.946 2.376 7.322
1992 5.230 121 5.351 3.068 8.418
1993 5.464 48 5.512 3.986 9.498
1994 5.476 153 5.629 4.875 10.504
1995 5.946 164 6.109 8.617 14.726
1996 6.259 175 6.434 7.820 14.254
1997 6.381 67 6.448 6.982 13.430
1998 6.549 -295 6.254 10.995 17.249
1999 6.641 4 6.646 11.559 18.205
2000 6.761 231 6.993 13.320 20.313
2001 6.560 -96 6.463 11.357 17.820
2002 6.577 -9 6.569 14.435 21.003
2003 6.302 -46 6.256 16.269 22.525
2004 6.362 -131 6.231 15.056 21.288
2005 6.789 -323 6.466 19.561 26.027
2006 6.920 -75 6.846 18.076 24.922
2007 6.642 114 6.757 19.935 26.691
2008 6.632 70 6.702 10.421 17.123
20094 7.089 409 7.498 21.871 29.368
2010% 7.698 256 7.954 21.061 29.015

1) Unter Berlicksichtigung der Wahrungstauschvertrage seit 1989, inkl. im Eigenbesitz befindlicher Bundesschuldkategorien.

2) Nettobelastung aus den sonstigen Ausgaben (Provisionen, Emissionskosten) und sonstigen Einnahmen (Emissionsgewinne,
Leihentgelte.

3) Bundesvoranschlag.
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A5 STRUKTUR DER FINANZSCHULD DES BUNDES

Bereinigte Finanzschuld nach Schuldformen " (in Mio EUR)

Euroschuld ?

Titrierte Euroschuld

Nicht titrierte Euroschuld

Bundes- Versiche- Noten-
Bundes- schatz- rungs- Banken- | Sonst. | bank- Summe

Jahre | Anleihen | obligationen| scheine Summe darlehen darlehen | Kredite | schuld Summe | Euroschuld
1970 1.219 24 600 1.843 111 43 75 369 597 2.441
1971 1.266 19 737 2.022 130 62 85 224 501 2.523
1972 1.350 159 785 2.293 159 83 108 231 581 2.875
1973 1.432 226 1.168 2.826 172 73 105 257 607 3.432
1974 1.388 221 1.231 2.840 171 63 106 298 638 3.478
1975 1.826 750 1.653 4.230 155 197 90 292 734 4.964
1976 2.376 1.764 1.811 5.951 298 581 72 279 1.231 7.182
1977 2.858 2.422 1.696 6.977 404 800 67 267 1.537 8.514
1978 3.470 3.053 1.756 8.279 473 1.044 61 255 1.833 10.112
1979 4.198 3.671 1.818 9.686 628 1.558 54 228 2.468 12.154
1980 5.100 3.823 2.252 11.175 682 1.596 53 196 2.527 13.702
1981 5.379 3.921 2.336 11.636 742 1.990 71 149 2.951 14.586
1982 5.967 4.207 3.028 13.202 788 2,732 65 162 3.748 16.950
1983 7.073 5.079 3.425 15.577 1.196 4.103 56 187 5.542 21.119
1984 7.555 5.250 3.574 16.380 1.721 7.137 53 205 9.116 25.496
1985 8.316 5.609 3.655 17.580 2.228 9.566 44 152 11.990 29.570
1986 9.096 6.869 3.886 19.850 2.924 12.885 28 87 15.924 35.774
1987 10.024 8.479 4.437 22.940 3.416 15.208 21 42 18.686 41.626
1988 11.010 9.237 5.175 25.422 3.765 15.526 14 30 19.335 44,757
1989 13.353 8.746 6.633 28.732 4.219 16.019 9 27 20.274 49.006
1990 15.530 8.364 8.406 32.300 4.503 15.938 6 32 20.479 52.779
1991 19.408 7.773 8.903 36.085 5.160 16.076 5 33 21.275 57.360
1992 23.035 7.141 7.835 38.010 5.828 15.701 5 37 21.571 59.581
1993 28.718 6.222 8.801 43.742 6.057 15.212 5 37 21.310 65.052
1994 34.274 5.428 8.820 48.522 7.055 14.397 88 43 21.583 70.104
1995 39.788 4.885 7.870 52.543 9.065 14.788 4 - 23.857 76.400
1996 43.951 4.182 7.934 56.066 10.514 13.417 3 - 23.935 80.001
1997 50.588 2.478 9.126 62.192 10.358 12.547 3 - 22.908 85.100
1998 55.935 1.602 5.943 63.480 9.883 10.324 47 - 20.254 83.734
1998 ¥ 68.120 1.482 7.631 77.233 9.883 10.776 47 - 20.706 97.939
1999 75.095 1.294 5.988 82.377 9.382 9.196 241 - 18.819 101.196
2000 79.796 856 5.241 85.892 8.928 9.161 2 - 18.092 103.984
2001 85.532 1.461 1.585 88.578 8.302 8.339 2 - 16.642 105.220
2002 90.470 951 681 92.103 7.586 7.458 1.101 - 16.146 108.248
2003 96.744 835 608 98.187 6.863 6.802 1.127 - 14.792 112.979
2004 104.647 1.718 692 107.057 6.065 8.541 776 - 15.382 122.439
2005 108.813 3.336 264 112.412 4.919 11.938 426 - 17.282 129.694
2006 115.711 5.441 256 121.407 3.134 12.357 48 - 15.539 136.946
2007 121.478 4.357 639 126.475 2.099 11.508 1 - 13.608 140.082
2008 129.339 3.607 8.198 141.144 1.828 10.921 208 - 12.958 154.102

1) Unter Berlicksichtigung der Wahrungstauschvertrage seit 1989, der im Eigenbesitz befindlichen Bundesschuldkategorien
seit 1993 sowie der Forderungen gegeniiber Rechtstragern seit 1998.

2) Auf Euro lautende Finanzschulden; Schillingschuld bis Ende 1998.

3) Ruckrechnung.
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A5 STRUKTUR DER FINANZSCHULD DES BUNDES (Fortsetzung)
Bereinigte Finanzschuld nach Schuldformen " (in Mio EUR)
Fremdwihrungsschuld 2 Gesamtschuld
Titrierte FW-Schuld Eigenbesitz
Schuld- Kredite
verschrei- und Summe FW- Summe un-

Jahre | Anleihen | bungen Summe | Darlehen Schuld bereinigt | inEUR | in FW | Eigenbesitz | bereinigt
1970 246 284 530 450 980 3.421 - - - -
1971 259 316 575 306 882 3.405 - - - -
1972 244 265 509 240 749 3.623 - - - -
1973 217 242 460 196 655 4.088 - - - -
1974 204 268 472 512 984 4.462 - - - -
1975 399 793 1.191 1.139 2.330 7.294 - - - -
1976 467 826 1.293 1.247 2.540 9.722 - - - -
1977 707 1.186 1.893 1.554 3.447 11.961 - - - -
1978 810 1.448 2.258 2.105 4.362 14.474 - - - -
1979 822 1.612 2.434 2.192 4.626 16.780 - - - -
1980 1.024 1.758 2.781 2.498 5.279 18.981 - - - -
1981 1.230 2.098 3.328 3.545 6.872 21.459 - - - -
1982 1.336 2.464 3.800 4.074 7.874 24.824 - - - -
1983 1.739 2,778 4.516 4.611 9.127 30.246 - - - -
1984 2.064 2.430 4.494 4.151 8.645 34.141 - - - -
1985 2.809 2.253 5.061 3.566 8.628 38.198 - - - -
1986 4.446 1.552 5.997 3.058 9.055 44.830 - - - -
1987 5.424 1.332 6.755 2.310 9.065 50.691 - - - -
1988 7.143 1.093 8.237 1.269 9.506 54.263 - - - -
1989 7.723 770 8.493 652 9.145 58.150 - - - -
1990 8.595 685 9.279 558 9.837 62.616 - - - -
1991 9.200 998 10.198 591 10.789 68.149 - - - -
1992 10.679 878 11.558 952 12.510 72.091 - - - -
1993 13.810 910 14.719 750 15.469 80.521 77 0 77 80.598
1994 16.126 750 16.876 2.087 18.963 89.068 202 0 202 89.269
1995 18.308 861 19.170 1.986 21.156 97.556 178 401 579 98.134
1996 18.955 916 19.871 1.642 21.512 101.514 1.440 33 1.473 102.987
1997 19.816 833 20.650 1.510 22.160 107.260 1.436 0 1.436 108.696
1998 24.169 2.264 26.433 1.436 27.869 111.603 1.986 718 2.704 114.307
1998 11.983 696 12.679 984 13.664 111.603 2.674 30 2.704 114.307
1999 14.722 800 15.523 1.256 16.778 117.974 4.822 40 4.862 122.836
2000 14.717 892 15.609 1.113 16.722 120.705 6.239 38 6.277 126.983
2001 14.356 805 15.161 1.032 16.193 121.413 7.451 35 7.486 128.898
2002 13.976 773 14.748 957 15.705 123.953 8.200 33 8.233 132.187
2003 12.414 715 13.129 770 13.899 126.878 9.043 30 9.073 135.951
2004 11.908 703 12.611 501 13.112 135.550 9.309 29 9.338 144.889
2005 10.572 703 11.275 360 11.635 141.329 9.976 0 9.976 151.305
2006 7.678 385 8.064 255 8.319 145.265 10.020 0 10.020 155.285
2007 6.806 367 7173 121 7.294 147.376 9.924 0 9.924 157.301
2008 7.231 480 7.711 159 7.869 161.971 5.952 0 5.952 167.923

1) Unter Berlicksichtigung der Wahrungstauschvertrage seit 1989, der im Eigenbesitz befindlichen Bundesschuldkategorien
seit 1993 sowie der Forderungen gegeniiber Rechtstragern seit 1998.

2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden bewertet zum Devisenmittelkurs des jeweiligen Jahresultimos.

3) Ruckrechnung.
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A5 STRUKTUR DER FINANZSCHULD DES BUNDES (Fortsetzung)

Anteile der Schuldformen an der bereinigten Gesamtschuld " (in %)

Euroschuld ?

Titrierte Euroschuld

Nicht titrierte Euroschuld

Bundes- Versiche- Noten-
Bundes- schatz- rungs- Banken- | Sonstige | bank- Summe
Jahre | Anleihen | obligationen| scheine Summe darlehen darlehen Kredite schuld | Summe | Euroschuld
1970 35,6 0,7 17,5 53,9 3.2 1,3 2,2 10,8 17,5 71,3
1971 37,2 0,6 21,6 59,4 3,8 1,8 2,5 6,6 14,7 74,1
1972 37,3 4,4 21,7 63,3 4,4 23 3,0 6,4 16,0 79,3
1973 35,0 55 28,6 69,1 4,2 1,8 2,6 6,3 14,8 84,0
1974 31,1 4,9 27,6 63,6 3.8 1,4 2,4 6,7 14,3 77,9
1975 25,0 10,3 22,7 58,0 2,1 2,7 1,2 4,0 10,1 68,1
1976 24,4 18,1 18,6 61,2 3,1 6,0 0,7 2,9 12,7 73,9
1977 23,9 20,3 14,2 58,3 3.4 6,7 0,6 2,2 12,9 71,2
1978 24,0 211 12,1 57,2 3.3 7,2 0.4 1,8 12,7 69,9
1979 25,0 21,9 10,8 57,7 3,7 9,3 0,3 1,4 14,7 72,4
1980 26,9 20,1 11,9 58,9 3,6 8,4 0,3 1,0 13,3 72,2
1981 251 18,3 10,9 54,2 3,5 9,3 0,3 0,7 13,8 68,0
1982 24,0 16,9 12,2 53,2 3,2 11,0 0,3 0,7 15,1 68,3
1983 23,4 16,8 11,3 51,5 4,0 13,6 0,2 0,6 18,3 69,8
1984 22,1 15,4 10,5 48,0 5,0 20,9 0,2 0,6 26,7 74,7
1985 21,8 14,7 9,6 46,0 58 25,0 0,1 0,4 31,4 77,4
1986 20,3 15,3 8,7 44,3 6,5 28,7 0,1 0,2 35,5 79,8
1987 19,8 16,7 8,8 45,3 6,7 30,0 0,0 0,1 36,9 82,1
1988 20,3 17,0 9,5 46,8 6,9 28,6 0,0 0,1 35,6 82,5
1989 23,0 15,0 11,4 49,4 7.3 27,5 0,0 0,0 34,9 84,3
1990 24,8 13,4 13,4 51,6 7.2 25,5 0,0 0,1 32,7 84,3
1991 28,5 11,4 13,1 52,9 7,6 23,6 0,0 0,0 31,2 84,2
1992 32,0 9,9 10,9 52,7 8,1 21,8 0,0 0,1 29,9 82,6
1993 35,7 7,7 10,9 54,3 7,5 18,9 0,0 0,0 26,5 80,8
1994 38,5 6,1 9,9 54,5 7,9 16,2 0,1 0,0 24,2 78,7
1995 40,8 5,0 8,1 53,9 9,3 15,2 0,0 - 24,5 78,3
1996 43,3 4.1 7,8 55,2 10,4 13,2 0,0 - 23,6 78,8
1997 47,2 23 8,5 58,0 9,7 11,7 0,0 - 21,4 79,3
1998 50,1 1,4 5,3 56,9 8,9 9,3 0,0 - 18,1 75,0
1998 ¥ 61,0 1,3 6,8 69,2 8,9 9,7 0,0 - 18,6 87,8
1999 63,7 1.1 5,1 69,8 8,0 7,8 0,2 - 16,0 85,8
2000 66,1 0,7 4,3 71,2 7.4 7,6 0,0 - 15,0 86,1
2001 70,4 1,2 1,3 73,0 6.8 6,9 0,0 - 13,7 86,7
2002 73,0 0,8 0,5 74,3 6,1 6,0 0,9 - 13,0 87,3
2003 76,2 0,7 0,5 77,4 54 54 0,9 - 1,7 89,0
2004 77,2 1,3 0,5 79,0 4,5 6,3 0,6 - 11,3 90,3
2005 77,0 2,4 0,2 79,5 3,5 8.4 0,3 - 12,2 91,8
2006 79,7 3,7 0,2 83,6 2,2 8,5 0,0 - 10,7 94,3
2007 82,4 3,0 0,4 85,8 1,4 7,8 0,0 - 9,2 95,1
2008 79,9 2,2 5,1 87,1 1,1 6,7 0,1 - 8,0 95,1

1) Unter Berlicksichtigung der Wahrungstauschvertrage seit 1989, der im Eigenbesitz befindlichen Bundesschuldkategorien
seit 1993 sowie der Forderungen gegeniiber Rechtstragern seit 1998.

2) Auf Euro lautende Finanzschulden; Schillingschuld bis Ende 1998.

3) Ruckrechnung.
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A5 STRUKTUR DER FINANZSCHULD DES BUNDES (Fortsetzung)

Anteile der Schuldformen an der bereinigten Gesamtschuld " (in %)

Fremdwihrungsschuld ?

Titrierte FW-Schuld
Schuld-
verschrei- Kredite und| Summe FW-

Jahre | Anleihen bungen Summe | Darlehen Schuld Gesamt
1970 7,2 8,3 15,5 13,2 28,7 100,0
1971 7,6 9,3 16,9 9,0 259 100,0
1972 6,7 7.3 14,1 6,6 20,7 100,0
1973 53 59 11,2 4,8 16,0 100,0
1974 4,6 6,0 10,6 11,5 22,1 100,0
1975 55 10,9 16,3 15,6 31,9 100,0
1976 4,8 8,5 13,3 12,8 26,1 100,0
1977 59 9,9 15,8 13,0 28,8 100,0
1978 5,6 10,0 15,6 14,5 30,1 100,0
1979 4,9 9,6 14,5 13,1 27,6 100,0
1980 54 9,3 14,7 13,2 27,8 100,0
1981 5,7 9,8 15,5 16,5 32,0 100,0
1982 54 9,9 15,3 16,4 31,7 100,0
1983 5,7 9,2 14,9 15,2 30,2 100,0
1984 6,0 71 13,2 12,2 25,3 100,0
1985 7.4 5,9 13,3 9,3 22,6 100,0
1986 9,9 3,5 13,4 6,8 20,2 100,0
1987 10,7 2,6 13,3 4,6 17,9 100,0
1988 13,2 2,0 15,2 2,3 17,5 100,0
1989 13,3 1,3 14,6 1,1 15,7 100,0
1990 13,7 1,1 14,8 0,9 15,7 100,0
1991 13,5 1,5 15,0 0,9 15,8 100,0
1992 14,8 1,2 16,0 1,3 17,4 100,0
1993 17,2 1,1 18,3 0,9 19,2 100,0
1994 18,1 0,8 18,9 2,3 21,3 100,0
1995 18,8 0,9 19,7 2,0 21,7 100,0
1996 18,7 0,9 19,6 1,6 21,2 100,0
1997 18,5 0,8 19,3 1,4 20,7 100,0
1998 21,7 2,0 23,7 1,3 25,0 100,0
1998 ¥ 10,7 0,6 11,4 0,9 12,2 100,0
1999 12,5 0,7 13,2 1,1 14,2 100,0
2000 12,2 0,7 12,9 0,9 13,9 100,0
2001 11,8 0,7 12,5 0,8 13,3 100,0
2002 11,3 0,6 11,9 0,8 12,7 100,0
2003 9,8 0,6 10,3 0,6 11,0 100,0
2004 8,8 0,5 9,3 0,4 9,7 100,0
2005 7.5 0,5 8,0 0,3 8,2 100,0
2006 53 0,3 5,6 0,2 5,7 100,0
2007 4,6 0,2 4,9 0,1 4,9 100,0
2008 4,5 0,3 4,8 0,1 49 100,0

1) Unter Berlicksichtigung der Wahrungstauschvertrage seit 1989, der im Eigenbesitz befindlichen Bundesschuldkategorien
seit 1993 sowie der Forderungen gegeniiber Rechtstragern seit 1998.

2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden bewertet zum Devisenmittelkurs des jeweiligen Jahresultimos.

3) Ruckrechnung.
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A5 STRUKTUR DER FINANZSCHULD DES BUNDES (Fortsetzung)

Restlaufzeit der bereinigten Finanzschuld nach Schuldformen " (in Jahren)

Euroschuld ?
Titrierte Euroschuld Nicht titrierte Euroschuld
Bundes- Versiche- Noten-
Bundes- schatz- rungs- Banken- | Sonstige bank- Summe
Jahre | Anleihen | obligationen| scheine Summe darlehen | darlehen Kredite schuld | Summe Euroschuld

1990 6,7 5,0 6,2 6,1 9,1 10,5 8,2 0,5 10,2 7,7
1991 6,3 4,4 5,0 5,6 84 9,8 8,7 0,3 9,5 7,0
1992 6,0 3,8 53 54 7,8 9,1 8,2 0,2 8,8 6,6
1993 5,6 3,2 4,9 5,1 7.4 7.7 7,7 0,3 7,6 5,9
1994 53 2,8 4,0 4,8 7,3 7,9 0,4 0,3 7,6 57
1995 52 2,9 47 4,9 8,0 7,2 6,9 - 7,5 57
1996 4,9 2,7 6,0 4,9 7,8 6,9 6,4 - 7,3 5,6
1997 5,0 3.1 4,9 4,9 71 6,1 5,9 - 6,6 5,4
1998 5,1 4,9 4,1 5,0 6,4 6,6 0,4 - 6,5 5,4
1998 % 5,7 6,9 4,1 5,6 6,4 7.3 0,4 - 6,9 5,9
1999 6,1 5,0 5,0 6,0 5,8 7,2 0,2 - 6,4 6,1
2000 6,1 4,6 3,1 6,0 5,1 6,5 4,5 - 58 5,9
2001 5,8 54 2,1 58 4,4 5,8 4,1 - 5,1 57
2002 57 6,9 12,4 5,8 3,7 5,8 0,8 - 4,5 5,6
2003 6,5 8,8 7,0 6,5 3,2 54 1,2 - 4.1 6,2
2004 6,8 75 5,8 6,8 2,6 7.9 1,1 - 5,5 6,7
2005 73 10,0 12,5 7.4 2,3 15,5 0,8 - 11,4 7,9
2006 7,6 6,1 25,5 7.6 25 17,9 0,6 - 14,7 8,4
2007 8,6 6,6 245 8,6 2,6 19,5 2,3 - 16,9 9,4
2008 7.9 71 6,3 7.8 4,5 20,2 0,1 - 17,7 8,6

Durchschnittl. Nominalverzinsung der bereinigten Finanzschuld nach Schuldformen " (in %)

Euroschuld ?
Titrierte Euroschuld Nicht titrierte Euroschuld
Bundes- Versiche- Noten-

Bundes- schatz- rungs- Banken- | Sonstige | bank- Summe
Jahre Anleihen | obligationen| scheine Summe darlehen | darlehen Kredite schuld | Summe Euroschuld
1990 7,6 7,3 7,8 7,6 8,1 8,6 0,1 2,0 8,5 7,9
1991 7,8 7.3 8,0 7,7 8,5 8,7 0,1 2,0 8,6 8,1
1992 7,8 7,2 7,1 7,5 8,5 8,6 0,1 2,0 8,5 7,9
1993 7.4 7,1 54 7,0 8,3 7,7 0,1 2,0 7.9 7,3
1994 7,2 6,9 4,8 6,8 7,6 7,3 4,7 2,0 7,3 6,9
1995 7.1 6,9 4,7 6,7 7,6 7,1 0,0 - 7,3 6,9
1996 6,8 6,9 3,7 6,4 7,2 6,7 0,1 - 6,9 6,5
1997 6,5 6,9 3,9 6,2 6,9 6,3 0,1 - 6,6 6,3
1998 6,2 6,8 3,7 6,0 6,8 6,0 2,8 - 6,4 6,1
19987 6,1 48 3,7 5,8 6,8 6,0 2,8 - 6,4 5,9
1999 5,6 6,8 3,6 55 6,7 6,1 2,6 - 6,4 5,6
2000 55 7,0 4,8 55 6,7 6,3 0,1 - 6,5 5,7
2001 53 6,2 3,7 53 6,6 6,2 0,1 - 6,4 5,5
2002 5,2 6,2 2,5 52 6.6 5,9 2,9 - 6,1 5,3
2003 4,9 6,4 2,2 4,9 6,6 5,8 2,2 - 5,9 5,1
2004 4,9 4,8 2,5 4,8 6,7 55 2,2 - 5,8 5,0
2005 4,7 4,1 2,2 4,7 6,7 4,7 2,5 - 52 4,8
2006 4,6 3.2 3,2 4,5 6,7 4,5 34 - 4,9 4,5
2007 4,4 3,7 4,2 4,4 6,6 4,4 24 - 4,7 4,4
2008 4,4 3,7 2,8 43 6,3 4,2 1,8 - 4,5 4,3

1) Unter Berticksichtigung der Wahrungstauschvertrage seit 1989, der im Eigenbesitz befindlichen Bundesschuldkategorien
seit 1993 sowie der Forderungen gegenliber Rechtstragern seit 1998.

2) Auf Euro lautende Finanzschulden; Schillingschuld bis Ende 1998.

3) Riickrechnung.
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A5 STRUKTUR DER FINANZSCHULD DES BUNDES (Fortsetzung)

Restlaufzeit der bereinigten Finanzschuld nach Schuldformen " (in Jahren)

Fremdwihrungsschuld 2

Titrierte FW-Schuld
Schuld-
verschrei- Kredite und] Summe FW-

Jahre Anleihen bungen Summe | Darlehen Schuld Gesamt
1990 7.8 4,8 7,6 12,2 7,9 7,7
1991 7.1 6,6 7,0 11,3 7,3 71
1992 7.1 6,3 7,0 7,0 7,0 6,7
1993 7,0 54 6,9 11,3 7,2 6,2
1994 8,7 55 8,5 7,9 8,5 6,2
1995 7,6 6,4 7,6 12,8 8,1 6,2
1996 7.3 8,0 7.3 14,5 7,9 6,1
1997 7.2 8,2 7.3 13,8 7,7 5,9
1998 6,6 8,8 6,8 13,0 71 5,8
1998 ¥ 47 8,9 49 75 5,1 5,8
1999 44 8,4 4,6 6,7 4,8 5,9
2000 4.4 8,1 4,6 5,9 4,7 5,8
2001 4,5 7,5 47 4,9 4,7 5,5
2002 4,5 6,4 4,6 3,9 4,5 5,5
2003 4,2 54 43 2,7 4,2 5,9
2004 4.1 4,3 4.1 2,7 4,0 6,4
2005 3,6 3,3 3,5 2,7 3,5 7,6
2006 3,6 4,2 3,6 2,3 3,5 8,1
2007 2,8 3,2 2,9 3,6 2,9 9,1
2008 2,2 2,2 2,2 0,1 2,1 8,3

Durchschnittl. Nominalverzinsung der bereinigten Finanzschuld nach Schuldformen " (in %)

Fremdwihrungsschuld 2

Titrierte FW-Schuld
Schuld-
verschrei- Kredite und] Summe FW-
Jahre Anleihen bungen Summe | Darlehen Schuld Gesamt
1990 6,5 54 6,5 6,0 6,5 7,7
1991 6,5 6,2 6,5 6,2 6,5 7,8
1992 6,6 6,1 6,5 6,9 6,6 7,7
1993 5,6 4,7 5,6 54 5,5 6,9
1994 5,2 5,1 5,2 3,8 5,0 6,5
1995 5,1 3,9 5,1 4,3 5,0 6,5
1996 5,2 3,8 51 4,6 51 6,2
1997 5,2 3,6 5,1 4,5 51 6,0
1998 4,9 3,0 4,7 44 4,7 5,7
1998 Y 44 3,0 44 35 43 5,7
1999 4,3 3,1 4,2 3,3 4,2 54
2000 4,0 3,0 3,9 3,3 3,9 54
2001 3,6 2,6 3,5 3,2 3,5 5,2
2002 3,3 1,9 3,2 3,2 3,2 5,0
2003 2,9 1,6 2,8 2,8 2,8 4,8
2004 2,8 2,6 2,8 4,4 2,8 4,8
2005 2,6 2,8 2,6 4,2 2,6 4.6
2006 2,5 2,5 2,5 4,3 2,6 4,4
2007 2,5 2,5 2,5 3,8 2,5 4,3
2008 2,6 2,6 2,6 3,8 2,7 4,2

1) Unter Berticksichtigung der Wahrungstauschvertrage seit 1989, der im Eigenbesitz befindlichen Bundesschuldkategorien
seit 1993 sowie der Forderungen gegenliber Rechtstragern seit 1998.

2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden bewertet zum Devisenmittelkurs des jeweiligen Jahresultimos.

3) Riickrechnung.
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A 6 FREMDWAHRUNGSSCHULD DES BUNDES

Stand und Anteile der bereinigten Fremdwahrungsschuld nach Wahrungen " (in Mio EUR)

UsSD DEM CHF NLG JPY FRF XEU BEF
in Mio| %- in Mio %- | inMio | %- | inMio | %- in Mio %- | inMio| %- |inMio]| %- [inMio| %-
Jahre EUR | Anteil] EUR |[Anteil] EUR |Anteil] EUR |Anteil] EUR [Anteil] EUR | Anteil| EUR |Anteil| EUR | Anteil
1980 267 51 2136 405 2435 46,1 327 6,2 89 1,7 - - - - 24 0,5
1981 301 44 2048 29,8 3.872 56,3 315 4,6 314 46 - - - - 23 0,3
1982 189 24 2579 32,8 4477 56,9 304 3,9 325 4,1 - - - - - -
1983 208 2,3 2831 31,0 5.069 555 520 5,7 499 55 - - - - - -
1984 144 1,7 2800 324 4.465 516 707 8,2 529 6,1 - - - - - -
1985 104 1,2 3.218 37,3 3.815 442 760 8,8 730 8,5 - - - - - -
1986 76 0,8 3546 392 3420 37,8 874 9,7 1139 126 - - - - - -
1987 56 0,6 3174 350 3.749 414 600 6,6 1486 164 - - - - - -
1988 38 04 3479 36,6 3.282 34,5 491 52 2215 233 - - - - - -
1989 34 04 369 403 2851 31,2 478 52 2093 229 - - - - - -
1990 8 01 3440 350 3503 356 479 4,9 2407 245 - - - - - -
1991 84 0,8 3.039 282 4237 393 479 44 2950 27,3 - - - - - -
1992 6 00 3653 29,2 5048 403 341 2,7 3461 27,7 - - - - - -
1993 6 00 3879 251 5484 355 798 52 5302 34,3 - - - - - -
1994 4 0,0 5066 26,7 6.749 356 903 4,8 6.242 329 - - - - - -
1995 2 00 5921 275 7947 36,9 822 38 6.866 31,8 - - - - - -
1996 2 00 6378 296 7352 341 1503 7,0 6.311 29,3 - - - - - -
1997 0 00 6.163 27,8 6.741 304 1952 88 6.538 29,5 765 3,5 - - - -
1998 - - 8.496 29,7 7210 252 2520 88 6483 227 1219 43 2658 93 - -
19982 - - - - 7210 52,8 - - 6.453 47,2 - - - - - -
1999 - - - - 7479 44,6 - - 9.299 554 - - - - - -
2000 - - - - 7.836 46,9 - - 8.886 53,1 - - - - - -
2001 - - - - 8.049 49,7 - - 8.144 50,3 - - - - - -
2002 - - - - 8.602 54,8 - - 7.103 452 - - - - - -
2003 - - - - 8.341 60,0 - - 5.558 40,0 - - - - - -
2004 - - - - 7.800 59,5 - - 5.312 40,5 - - - - - -
2005 - - - - 7.196 61,8 - - 4439 38,2 - - - - - -
2006 - - - - 4737 56,9 - - 3.581 431 - - - - - -
2007 - - - - 4225 57,9 - - 3.069 421 - - - - - -
2008 - - - - 4546 57,8 - - 3.323 42,2 - - - - - -

1) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden; unter Bertcksichtigung der im Eigenbesitz befindlichen Bundesschuldkategorien sowie der
Cross-Currency-Swaps seit 1982.
2) Ruckrechnung.
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Stand und Entwicklung der Fremdwahrungsschuld im engeren Sinn (vor Swaps)
nach Wahrungen " (in Mio Fremdwahrung)

Stand Stand
1999 Jahresbeginn 2 Zugang 3 Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende
in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW | in% in Mio FW
uUsSD 3.520,8 1.198,6 333,6 865,0 24,6 4.385,8
CHF 4.750,0 500,0 300,0 200,0 4,2 4.950,0
JPY 649.000,0 0,0 0,0 0,0 0,0 649.000,0
GBP 585,0 0,0 100,0 -100,0 -17.1 485,0
CAD 550,0 0,0 0,0 0,0 0,0 550,0
CzZK 3.000,0 0,0 1.500,0 -1.500,0 -50,0 1.500,0
ZAR 150,0 0,0 150,0 -150,0 -100,0 0,0
PLN 100,0 0,0 100,0 -100,0 -100,0 0,0
Stand Stand
2000 Jahresbeginn 2 Zugang 3 Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende
in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW in % in Mio FW
uUsD 4.385,8 7479 1.049,0 -301,1 -6,9 4.084,7
CHF 4.950,0 250,0 1.500,0 -1.250,0 -25,3 3.700,0
JPY 649.000,0 0,0 40.000,0 -40.000,0 -6,2 609.000,0
GBP 485,0 0,0 0,0 0,0 0,0 485,0
CAD 550,0 0,0 0,0 0,0 0,0 550,0
CzZK 1.500,0 0,0 1.500,0 -1.500,0 -100,0 0,0
Stand Stand
2001 Jahresbeginn? Zugang? Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende
in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW | in% in Mio FW
uUsSD 4.084,7 1.750,0 671,1 1.078,9 26,4 5.163,6
CHF 3.700,0 100,0 300,0 -200,0 -5,4 3.500,0
JPY 609.000,0 7.000,0 155.000,0 -148.000,0 -24,3 461.000,0
GBP 485,0 0,0 35,0 -35,0 -7,2 450,0
CAD 550,0 0,0 0,0 0,0 0,0 550,0
Stand Stand
2002 Jahresbeginn® Zugang Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende
in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW | in% in Mio FW
usbD 5.163,6 2.377 .1 1.350,0 1.027,1 19,9 6.190,7
CHF 3.500,0 1.300,0 0,0 1.300,0 37,1 4.800,0
JPY 461.000,0 18.000,0 0,0 18.000,0 3,9 479.000,0
GBP 450,0 14,0 0,0 14,0 3.1 464,0
CAD 550,0 0,0 250,0 -250,0 -45,5 300,0
ZAR 0,0 300,0 0,0 300,0 300,0
NOK 0,0 400,0 0,0 400,0 400,0
Stand Stand
2003 Jahresbeginn® Zugang® Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende
in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW | in% in Mio FW
uUsSD 6.190,7 4.808,5 966,0 3.842,5 62,1 10.033,2
CHF 4.800,0 0,0 0,0 0,0 0,0 4.800,0
JPY 479.000,0 16.000,0 113.700,0 -97.700,0 -20,4 381.300,0
GBP 464,0 0,0 14,0 -14,0 -3,0 450,0
CAD 300,0 0,0 300,0 -300,0 -100,0 0,0
ZAR 300,0 0,0 0,0 0,0 0,0 300,0
NOK 400,0 0,0 0,0 0,0 0,0 400,0
HUF 0,0 13.000,0 0,0 13.000,0 13.000,0

1) Inklusive im Eigenbesitz befindlicher Bundesschuldkategorien.
2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden unter Berticksichtigung der Forderungen gegeniiber Rechtstragern.
3) Inklusive Forderungszu- bzw. -abnahme gegeniiber Rechtstragern und Konversionen.
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Stand und Entwicklung der Fremdwahrungsschuld im engeren Sinn (vor Swaps)
nach Wahrungen " (in Mio Fremdwahrung)

Stand Stand
2004 Jahresbeginn® Zugang® Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende
in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW | in% in Mio FW
usD 10.033,2 4.273,1 1.163,5 3.109,6 31,0 13.142,8
CHF 4.800,0 400,0 0,0 400,0 8,3 5.200,0
JPY 381.300,0 0,0 97.000,0 -97.000,0 -25,4 284.300,0
GBP 450,0 100,6 450,0 -349,4 -77,6 100,6
CAD 0,0 400,0 0,0 400,0 400,0
AUD 0,0 500,0 0,0 500,0 . 500,0
ZAR 300,0 400,0 0,0 400,0 133,3 700,0
NOK 400,0 0,0 0,0 0,0 0,0 400,0
HUF 13.000,0 21.000,0 0,0 21.000,0 161,5 34.000,0
SKK 0,0 500,0 0,0 500,0 500,0
BRL 0,0 1.213,8 0,0 1.213,8 1.213,8
Stand Stand
2005 Jahresbeginn 2 Zugang 3 Abgang % Nettoveranderung Jahresende
in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW in % in Mio FW
usb 13.142,8 1.915,4 1.263,5 651,9 5,0 13.794,7
CHF 5.200,0 0,0 600,0 -600,0 -11,5 4.600,0
JPY 284.300,0 0,0 80.000,0 -80.000,0 -28,1 204.300,0
GBP 100,6 0,0 0,0 0,0 0,0 100,6
CAD 400,0 548,4 298,4 250,0 62,5 650,0
AUD 500,0 100,0 0,0 100,0 20,0 600,0
ZAR 700,0 0,0 0,0 0,0 0,0 700,0
NOK 400,0 0,0 0,0 0,0 0,0 400,0
HUF 34.000,0 4.000,0 0,0 4.000,0 11,8 38.000,0
SKK 500,0 0,0 0,0 0,0 0,0 500,0
BRL 1.213,8 1.012,5 416,9 595,6 49,1 1.809,4
TRY 0,0 300,0 0,0 300,0 300,0
ISK 0,0 20.000,0 0,0 20.000,0 20.000,0
NzZD 0,0 250,0 0,0 250,0 250,0
MXN 0,0 500,0 0,0 500,0 500,0
Stand Stand
2006 Jahresbeginn® Zugang® Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende
in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW | in% in Mio FW
usD 13.794,7 3.577,0 2.890,2 686,8 5,0 14.481,5
CHF 4.600,0 0,0 2.550,0 -2.550,0 -55,4 2.050,0
JPY 204.300,0 0,0 10.000,0 -10.000,0 -4,9 194.300,0
GBP 100,6 0,0 0,0 0,0 0,0 100,6
CAD 650,0 0,0 0,0 0,0 0,0 650,0
AUD 600,0 0,0 0,0 0,0 0,0 600,0
ZAR 700,0 0,0 300,0 -300,0 -42,9 400,0
NOK 400,0 0,0 0,0 0,0 0,0 400,0
HUF 38.000,0 0,0 0,0 0,0 0,0 38.000,0
SKK 500,0 0,0 0,0 0,0 0,0 500,0
BRL 1.809,4 1.574,8 150,5 1.424,3 78,7 3.233,7
TRY 300,0 525,0 150,0 375,0 125,0 675,0
ISK 20.000,0 3.000,0 20.000,0 -17.000,0 -85,0 3.000,0
NzD 250,0 70,0 0,0 70,0 28,0 320,0
MXN 500,0 0,0 0,0 0,0 0,0 500,0
RON 0,0 100,0 0,0 100,0 100,0

1) Inklusive im Eigenbesitz befindlicher Bundesschuldkategorien.
2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden unter Bertcksichtigung der Forderungen gegenuliber Rechtstragern.

3) Inklusive Forderungszu- bzw. -abnahme gegeniiber Rechtstragern und Konversionen.
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Stand und Entwicklung der Fremdwahrungsschuld im engeren Sinn (vor Swaps)
nach Wahrungen " (in Mio Fremdwahrung)

Stand Stand

2007 Jahresbeginn 2 Zugang 3 Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende

in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW in % in Mio FW
uUsD 14.481,5 1.983,2 3.346,0 -1.362,8 9,4 13.118,7
CHF 2.050,0 0,0 200,0 -200,0 -9,8 1.850,0
JPY 194.300,0 0,0 55.000,0 -55.000,0 -28,3 139.300,0
GBP 100,6 0,0 0,0 0,0 0,0 100,6
CAD 650,0 0,0 0,0 0,0 0,0 650,0
AUD 600,0 0,0 0,0 0,0 0,0 600,0
ZAR 400,0 0,0 0,0 0,0 0,0 400,0
NOK 400,0 0,0 400,0 -400,0 -100,0 0,0
HUF 38.000,0 0,0 38.000,0 -38.000,0 -100,0 0,0
SKK 500,0 0,0 0,0 0,0 0,0 500,0
BRL 3.233,7 450,3 1.573,2 -1.122,9 -34,7 2.110,8
TRY 675,0 1.219,5 325,0 894,5 132,5 1.569,5
ISK 3.000,0 26.500,0 0,0 26.500,0 883,3 29.500,0
NzD 320,0 0,0 0,0 0,0 0,0 320,0
MXN 500,0 0,0 0,0 0,0 0,0 500,0
RON 100,0 0,0 0,0 0,0 0,0 100,0

Stand Stand

2008 Jahresbeginn 2 Zugang 3 Abgang ¥ Nettoveranderung Jahresende

in Mio FW in Mio FW in Mio FW in Mio FW in % in Mio FW
uUsD 13.118,7 7.334,6 1.783,2 5.551,4 42,3 18.670,1
CHF 1.850,0 315,0 0,0 315,0 17,0 2.165,0
JPY 139.300,0 0,0 0,0 0,0 0,0 139.300,0
GBP 100,6 152,0 0,0 152,0 151,1 252,6
CAD 650,0 0,0 0,0 0,0 0,0 650,0
AUD 600,0 0,0 0,0 0,0 0,0 600,0
ZAR 400,0 0,0 0,0 0,0 0,0 400,0
SKK 500,0 0,0 0,0 0,0 0,0 500,0
BRL 2.110,8 0,0 1.722,2 -1.722,2 -81,6 388,6
TRY 1.569,5 1.514,3 542,8 971,5 61,9 2.541,0
ISK 29.500,0 0,0 29.500,0 -29.500,0 -100,0 0,0
NzD 320,0 0,0 320,0 -320,0 -100,0 0,0
MXN 500,0 0,0 500,0 -500,0 -100,0 0,0
RON 100,0 0,0 100,0 -100,0 -100,0 0,0

1) Inklusive im Eigenbesitz befindlicher Bundesschuldkategorien.
2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden unter Berticksichtigung der Forderungen gegenliber Rechtstragern.

3) Inklusive Konversionen.
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A 7 FINANZSCHULD IM ENGEREN SINN UND CROSS CURRENCY SWAPS (CCS) NACH SCHULDFORMEN 2008 "

Stand am 31.12.2007

Nettoverdanderung

Stand am 31.12.2008

Finanz- CCs CCs CCs Finanz- Finanz- CCs Finanz- Finanz- CCS CCS CCS Finanz-

schuld Verbind- Forde- Verbind|. schuld schuld Verbindl. schuld schuld Verbind- Forde- | Verbindl. schuld
in Mio EUR i.e.S. lichkeiten rungen netto i.e.S. netto i.e.S. lichkeiten rungen netto
Euroschuld
Anleihen 126.257 10.707 6.461 4.246 130.503 1.143 3.093 4.236 127.400 11.550 4.211 7.339 134.739
Bundesobligationen 2.501 2.606 211 2.395 4.896 -391 -753 -1.144 2.110 1.853 211 1.643 3.752
Bundesschatzscheine 1.000 0 0 0 1.000 3.882 3.722 7.604 4.882 3.722 0 3.722 8.604
Titrierte Euroschuld 129.758 13.313 6.672 6.641 136.399 4.634 6.062 10.697 134.392 17.126 4.422 12.704 147.096
Versicherungsdarlehen 2.099 0 0 0 2.099 -271 0 -271 1.828 0 0 0 1.828
Bankendarlehen 11.508 0 0 0 11.508 -586 0 -586 10.921 0 0 0 10.921
Sonstige Kredite 1 0 0 0 1 207 0 207 208 0 0 0 208
Nicht titrierte Euroschuld 13.608 0 0 0 13.608 -650 0 -650 12.958 0 0 0 12.958
Euroschuld 143.365 13.313 6.672 6.641 150.007 3.984 6.062 10.046 147.350 17.126 4.422 12.704 160.053
FW-Schuld ?
Anleihen 11.304 5.803 10.302 -4.498 6.806 1.259 -833 425 12.563 6.102 11.434 -5.331 7.231
Schuldverschreibungen 2.716 153 2.503 -2.350 367 -575 688 113 2.141 200 1.862 -1.662 480
Bundesschatzscheine 0 0 0 0 0 3.408 -3.408 0 3.408 0 3.408 -3.408 0
Titr. Fremdwahrungsschuld 14.021 5.957 12.805 -6.848 7.173 4.092 -3.553 538 18.112 6.302 16.703  -10.401 7.711
Kredite und Darlehen 121 0 0 0 121 37 0 37 159 0 0 0 159
Fremdwahrungsschuld 14.142 5.957 12.805 -6.848 7.294 4.129 -3.553 576 18.271 6.302 16.703  -10.401 7.869
Finanzschuld 157.507 19.270 19.476 -206 157.301 8.113 2.509 10.622 165.620 23.428 21.125 2.303 167.923
Abziiglich Eigenbesitz 9.924 -3.973 5.952
Bereinigte Euroschuld ¥ 140.082 14.019 154.102
Bereinigte FW-Schuld ¥ 7.294 576 7.869
Bereinigte Finanzschuld 147.376 14.595 161.971

1) Inklusive Devisentermingeschafte; Transaktionsvolumina zu Nominalwerten.
2) Nicht auf Euro lautende Finanzschulden.

3) Die bereinigte Schuldenentwicklung nach Schuldformen ist unter der Internet-Homepage der Osterreichischen Bundesfinanzierungsagentur zu finden (http://www.oebfa.co.at).
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A 8 LANGFRISTIGE VERBINDLICHKEITEN " VON UNTERNEHMEN
OFFENTLICHER GEBIETSKORPERSCHAFTEN

|in Mrd EUR | 2002 | 2003 | 2004 | 2005 | 2006 | 2007 | 20082 |
Unternehmen des Bundes )
ASFINAG 7,3 8,0 8,6 9,3 8,6 9,2 8,4
AUSTRO CONTROL 0,1 0,0 0,0 0,0 - - -
BIG 2,4 3.4 3,4 3,3 3,3 3,3 3,1
MUQUA 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
OBB 4,8 4,7 2,0 5,8 7.1 9,3 11,1
davon OBB-Infrastruktur 3,9 3,4 1,0 5,1 6,1 8,0 9,2
OIAG 1,4 1,3 1,2 0,5 0,2 0,1 0,0
SCHIG 4,7 51 3,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Summe 20,7 22,5 18,4 19,1 19,4 22,1 22,8
davon Bundesfinanzierungen K 11,7 10,9 4,9 4,1 3,6 2,6 2,2
Krankenanstaltenbetriebsgesell. der Lander
GESPAG - - - - 0,1 0,1 0,2
KABEG 0,2 0,3 0,4 0,5 0,7 0,8 1,0
KAGes 0,1 0,2 0,2 0,0 0,0 0,0 0,0
KRAGES 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
SALK 0,0 - - - - - -
TILAK 0,0 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Summe 0,4 0,6 0,6 0,6 0,8 1,0 1,3
davon Landesfinanzierungen ° 0,1 0,2 0,2 0,0 0,0 0,0 0,0
Marktbestimmte Betriebe der Gemeinden ©
Gemeindeverbande 2,2 2,2 2,3 2,3 2,2 21 .
Infrastrukturbetriebe der Gemeinden ohne Wien 6,9 7,3 7,5 7,7 7,8 7,8 7,8
Infrastrukturbetriebe der Gemeinde Wien 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,1
Wiener Wohnen 2,1 2,0 2,0 1,6 1,9 2,1 2,3
Summe 11,5 11,7 11,9 11,7 12,1 12,2
Insgesamt 32,6 34,8 30,9 31,5 32,3 354
Abkiirzungen:
ASFINAG Autobahnen- und Schnellstralen-Finanzierung-Aktiengesellschaft
AUSTRO CONTROL AUSTRO CONTROL Osterreichische Gesellschaft fiir Zivilluftfahrt mbH
BIG Bundesimmobiliengesellschaft mbH
GESPAG Oberdsterreichische Gesundheits- und Spitals-AG
KABEG Karntner Krankenanstaltenbetriebsgesellschaft
KAGes Steiermarkische Krankenanstaltengesellschaft m.b.H.
KRAGES Burgenlandische Krankenanstaltengesellschaft mbH
MUQUA MuseumsQuartier Errichtungs- und BetriebsgmbH
OBB Osterreichische Bundesbahnen
OIAG Osterreichische Industrieholding Aktiengesellschaft
SALK Gemeinnutzige Salzburger Landeskliniken BetriebsgmbH
SCHIG Schieneninfrastrukturfinanzierungs-Gesellschaft m.b.H.
TILAK Tiroler Landeskrankenanstalten GmbH

1) Kapitalmarktfinanzierungen mit einer originaren Laufzeit von einem Jahr (Anleihen, Kredit-/Darlehensverbindlichkeiten einschlief3lich
Forderungszessionen an Finanzinstitutionen) sowie Kapitalmarktfinanzierungen der Gebietskorperschaften im Auftrag der aulRer-
budgetaren Einheiten.

2) Vorlaufige Daten.

3) Selbststandige Einheiten, die gemal ESVG 1995 dem Unternehmenssektor zugerechnet werden.

4) Kapitalmarktfinanzierungen im Namen des Bundes (insbesondere Bundesanleihen) fir Dritte, die in Form von Darlehen an die
Unternehmen weitergegeben werden und deren Schuldendienst von den Unternehmen zu bedienen ist. Solche Drittfinanzierungen
durch den Bund sind gemaR BHG seit 1998 mdglich (§ 65¢c BHG i. d. j. F.).

5) Kapitalmarktfinanzierungen im Namen der Lander fur Dritte, die in Form von Darlehen an die Unternehmen weitergegeben werden.

6) Unternehmen und Betriebe der Gemeinden mit marktbestimmter Tatigkeit. Dazu zahlen Infrastrukturbetriebe bzw. Gebuhren-
haushalte (Wasser-, Abwasserversorgung und Wohnungswirtschaft) sowie Gemeindeverbande (v. a. Wasserversorgung, Umwelt,
Gesundheit).

Quelle: Bilanzdaten der Unternehmen und Statistik Austria.
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A9 FINANZSCHULD DER LANDER "

Stand der Finanzschuld (in Mio EUR)

[ [ 1998 [ 1999 [ 2000 | 2001 2002 2003 2004 2005 | 2006 2007

Burgenland 216,4 213,4 211,9 209,8 209,1 208,4 207,9 207,8 206,8 206,8
Karnten 956,7 1.007,5 1.085,6 356,0 405,5 521,4 586,6 680,1 758,4 875,2
Niederdsterreich 1.112,9 996,9 931,5 885,1 9504 1.030,8 1.380,4 1.680,2 2.042,8 2.271,4
Obergsterreich 555,7 545,9 4473 370,3 - - - - - -

Salzburg 436,6 385,9 383,3 365,6 347,2 339,1 346,1 378,0 401,3 406,8
Steiermark 768,2 886,6 1.222,3 1.015,5 652,8 367,3 367,3 442,3 442,3 442,3
Tirol 137,0 147,3 139,1 80,7 88,2 16,0 57,3 106,3 132,2 176,2
Vorarlberg 92,8 88,4 86,7 83,6 81,7 774 73,9 73,9 83,9 78,2
Wien ? 3.793,6 3.581,3 2.044,2 2.083,9 21044 1566,6 15655 1.546,3 1.473,5 1.394,6

Summe Bundesléander 8.069,8 7.853,2 6.551,9 54505 4.839,3 4.127,0 4.5850 5.1149 55412 5.851,5

Stand der Finanzschuld (%-Anteile)

[ [ 1998 [ 1999 | 2000 2001 2002 2003 2004 2005 | 2006 2007

Burgenland 2,7 2,7 3,2 3,8 4,3 5,0 45 41 3,7 3,5
Karnten 11,9 12,8 16,6 6,5 8,4 12,6 12,8 13,3 13,7 15,0
Niederdsterreich 13,8 12,7 14,2 16,2 19,6 25,0 30,1 32,8 36,9 38,8
Obergsterreich 6,9 7,0 6,8 6,8 . . . . . .

Salzburg 54 49 5,8 6,7 7,2 8,2 7,5 7.4 7,2 7,0
Steiermark 9,5 11,3 18,7 18,6 13,5 8,9 8,0 8,6 8,0 7,6
Tirol 1,7 1,9 2,1 1,5 1,8 0,4 1,2 21 2,4 3,0
Vorarlberg 1,2 1,1 1,3 1,5 1,7 1,9 1,6 1,4 1,5 1,3
Wien ? 47,0 45,6 31,2 38,2 43,5 38,0 34,1 30,2 26,6 23,8
Summe Bundeslander 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Veranderung der Finanzschuld zum Vorjahr (in Mio EUR)

[ [ 1998 [ 1999 | 2000 | 2001 | 2002 | 2003 2004 2005 | 2006 2007

Burgenland 74,2 -3,0 -1,5 -2,1 -0,7 -0,7 -0,5 -0,1 -1,0 0,0
Karnten 147,2 50,8 78,1 -729,6 49,5 116,0 65,2 93,5 78,3 116,7
Niederdsterreich 301,1 -115,9 -65,5 -46,4 65,3 80,4 349,6 299,8 362,6 228,6
Obergsterreich 166,1 -9,8 -98,6 -77,0 . . . . . .

Salzburg 41,3 -50,7 -2,6 -17,6 -18,4 -8,1 7,0 31,9 23,3 55
Steiermark 161,8 118,4 335,7 -206,8 -362,7 -285,5 0,0 75,0 0,0 0,0
Tirol 38,9 10,3 -8,1 -58,5 7,5 -72,2 41,3 49,0 25,9 44,0
Vorarlberg 4,2 -4.4 -1,8 -3,1 -1,9 -4,3 -3,5 0,0 10,0 -5,7
Wien ? 801,9 -212,3 -1.537,1 39,7 20,6 -537,9 -1,1 -19,2 -72,8 -78,8

Summe Bundesléander 1.736,7 -216,6 -1.301,3 -1.101,4 -240,8 -712,3 458,0 529,8 426,3 310,3

Veranderung der Finanzschuld zum Vorjahr (in %)

[ [ 1998 [ 1999 | 2000 | 2001 | 2002 | 2003 2004 2005 | 2006 2007

Burgenland 79,9 1,4 0,7 -1,0 0,3 0,4 0,2 -0,1 0,5 0,0
Karnten 25,1 53 7.8 67,2 13,9 28,6 12,5 15,9 11,5 15,4
Niederésterreich 35,0 -10,4 6,6 -5,0 7.4 8,5 33,9 21,7 21,6 11,2
Oberdsterreich 251 -1,8 -18,1 -17,2 . . . . . .

Salzburg 13,7 -11,6 0,7 4,6 -5,0 2,3 2,1 9,2 6,2 1,4
Steiermark 16,9 15,4 37,9 -16,9 -35,7 43,7 0,0 20,4 0,0 0,0
Tirol 33,7 75 5,5 42,0 9,3 -81,9 258,8 85,5 24,4 33,3
Vorarlberg 54 4,7 -2,0 -3,6 2,3 -5,2 -45 0,0 13,5 6,8
Wien ? 24.4 -5,6 42,9 1,9 1,0 -25,6 -0,1 1,2 4,7 54
Summe Bundeslinder 25,0 2,7 -16,6 -16,8 4,4 14,7 11,1 11,6 8,3 5,6

1) Einschlieflich fur Dritte aufgenommene Schulden (z. B. Landeskrankenanstalten). Ohne Sollstellungen, ohne innere Anleihen.
Die Verschuldung der Lander in Form von inneren Anleihen betrug Ende 2005: 2.296,1 Mio EUR, Ende 2006: 1.976,2 Mio EUR
und Ende 2007: 1.950,5 Mio EUR.

2) Seit 2000 ist "Wiener Wohnen" infolge Ausgliederung als Unternehmung nicht mehr enthalten.

Quelle: Statistik Austria - Gebarungen und Sektor Staat; laufende Jahrgéange.

116



111-104 der Beilagen XXIV. GP - Bericht - Hauptdokument 117 von 134

A 10 FINANZSCHULD DER GEMEINDEN

Stand der Finanzschuld (in Mio EUR)

[ 1998 | 1999 [ 2000 | 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Burgenland 405,8 399,7 402,6 392,4 393,0 383,2 383,1 376,6 373,3 371,0
Karnten 561,5 573,2 588,9 584,2 602,4 636,2 639,0 646,5 646,3 678,6
Niederdsterreich 26955 2.836,7 2963,1 3.183,2 3.1480 3.2579 3.4440 34976 3.6242 3.651,9
Oberdsterreich 1.648,9 17626 1.8562,5 1.929,7 19940 20624 21593 2213,7 22450 2.306,2
Salzburg 705,7 708,8 728,8 746,3 753,5 746,6 685,0 694,4 666,9 673,1
Steiermark 16174 16924 17556 1.7699 18750 19062 19608 19854 1.989,3 1.9557
Tirol 677,8 721,6 738,4 742,5 737,5 752,3 767,5 779,4 793,8 788,2
Vorarlberg 487,3 526,4 564,6 591,6 593,6 601,9 616,1 642,1 642,0 627,7
Summe ohne Wien 8.799,9 9.221,5 9.594,4 9.939,7 10.097,0 10.346,7 10.654,6 10.835,8 10.980,8 11.052,4
Wien 3.793,6 3.581,3 20442 20839 21044 15666 15655 15463 14735 1.394,6
Summe mit Wien 12.593,5 12.802,8 11.638,7 12.023,6 12.201,5 11.913,3 12.220,1 12.382,0 12.454,3 12.447,0

Stand der Finanzschuld (%-Anteile)

| 1998 | 1999 [ 2000 | 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Burgenland 3,2 3,1 3,5 3,3 3,2 3,2 3,1 3,0 3,0 3,0
Karnten 4,5 4,5 51 4,9 4,9 53 52 52 52 5,5
Niederdsterreich 21,4 22,2 25,5 26,5 25,8 27,3 28,2 28,2 29,1 29,3
Oberdsterreich 13,1 13,8 15,9 16,0 16,3 17,3 17,7 17,9 18,0 18,5
Salzburg 5,6 55 6,3 6,2 6,2 6,3 5,6 5,6 54 54
Steiermark 12,8 13,2 15,1 14,7 15,4 16,0 16,0 16,0 16,0 15,7
Tirol 5,4 5,6 6,3 6,2 6,0 6,3 6,3 6,3 6,4 6,3
Vorarlberg 3,9 4,1 4,9 4,9 4,9 5,1 5,0 52 52 5,0
Summe ohne Wien 69,9 72,0 82,4 82,7 82,8 86,9 87,2 87,5 88,2 88,8
Wien " 30,1 28,0 17,6 17,3 17,2 13,1 12,8 12,5 11,8 11,2
Summe mit Wien 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Veranderung der Finanzschuld zum Vorjahr (in Mio EUR)

[ 1998 | 1999 | 2000 [ 2001 | 2002 | 2003 2004 2005 2006 2007

Burgenland 37,4 -6,2 3,0 -10,3 0,7 -9,8 -0,2 -6,5 -3,3 -2,3
Karnten 34,7 11,8 15,6 -4,7 18,2 33,8 2,8 7,5 -0,2 32,3
Niederdsterreich 194,2 141,2 126,4 220,1 -35,3 109,9 186,1 53,6 126,6 27,7
Oberdsterreich 167,2 113,7 89,8 77,2 64,3 68,4 96,8 54,4 31,3 61,2
Salzburg 9,3 3,1 20,0 17,5 7,2 -6,9 -61,6 9,4 -27,5 6,2
Steiermark 151,3 75,0 63,2 14,3 105,1 31,2 54,5 24,7 3,9 -33,6
Tirol 49,2 43,8 16,8 4,1 -5,0 14,8 15,2 11,9 14,4 -5,6
Vorarlberg 40,4 39,1 38,1 27,1 2,0 8,3 14,2 26,1 -0,1 -14,3
Summe ohne Wien 683,7 421,6 372,9 345,3 157,3 249,7 307,9 181,1 145,0 71,6
Wien 801,9 -212,3  -1.5371 39,7 20,6 -5637,9 -11 -19,2 -72,8 -78,9
Summe mit Wien 1.485,6 209,3 -1.164,1 385,0 177,8 -288,2 306,8 161,9 72,3 -7,3

Veranderung der Finanzschuld zum Vorjahr (in %)

[ 1998 | 1999 | 2000 | 2001 | 2002 | 2003 2004 2005 2006 2007

Burgenland 12,6 15 0,7 2,5 0,2 2,5 0,0 17 0,9 0,6
Karnten 7.6 2,1 27 0,8 3,1 5,6 0,4 1,2 0,0 5,0
Niederosterreich 9,6 52 4,5 7,4 -1,1 3,5 57 1,6 3,6 0,8
Oberdsterreich 13,1 6,9 5,1 42 33 3,4 47 2,5 1,4 2.7
Salzburg 1,3 0,4 2.8 2.4 1,0 0,9 8,2 14 -4,0 0,9
Steiermark 12,1 4,6 37 0,8 5,9 1,7 2,9 1,3 0,2 1,7
Tirol 7.7 6,5 2,3 0,5 0,7 2,0 2,0 1,6 1,8 0,7
Vorarlberg 10,7 8,0 7.2 4,8 0,3 1,4 2,4 4,2 0,0 2,2
Summe ohne Wien 9,7 4,8 4,0 3,6 1,6 2,5 3,0 1,7 1,3 0,7
Wien " 24,4 -5,6 42,9 1,9 1,0 -25,6 -0,1 1,2 4,7 -5,4
Summe mit Wien 14,4 1,7 9,1 3,3 1,5 2,4 2,6 1,3 0,6 0,1

1) Seit 2000 ist "Wiener Wohnen" infolge Ausgliederung als Unternehmung nicht mehr enthalten.
Quelle: Statistik Austria - Gebarungen und Sektor Staat; laufende Jahrgéange.
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A 11 STAATSVERSCHULDUNG IM INTERNATIONALEN VERGLEICH

Offentlicher Schuldenstand (in % des BIP)

1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Belgien 113,6 107,8 106,5 103,4 98,6 94,3 92,2 87,9 84,0 89,6
Deutschland 60,9 59,7 58,8 60,3 63,8 65,6 67,8 67,6 65,1 65,9
Finnland 45,5 43,8 42,3 41,3 44,4 44,2 41,4 39,2 35,1 33,4
Frankreich 58,8 57,3 56,9 58,8 62,9 64,9 66,4 63,7 63,8 68,0
Griechenland 102,5 101,8 102,9 101,5 97,8 98,6 98,8 95,9 94,8 97,6
Irland 48,1 37,7 35,4 32,2 31,1 29,4 27,5 24,9 25,0 43,2
Italien 113,7 109,2 108,8 105,7 104,4 103,8 105,8 106,5 103,5 105,8
Luxemburg 6,7 6,4 6,5 6,5 6,2 6,3 6,1 6,7 6,9 14,7
Malta 57,0 55,9 62,1 60,0 69,2 72,2 69,8 63,7 62,1 64,1
Niederlande 61,1 53,8 50,7 50,5 52,0 52,4 51,8 47,4 45,6 58,2
Osterreich 67,2 66,4 67,0 66,4 65,4 64,8 63,7 62,0 59,4 62,5
Portugal 51,4 50,4 53,0 55,5 56,9 58,3 63,6 64,7 63,5 66,4
Slowakei 47,8 50,3 48,9 43,4 42,4 41,4 34,2 30,4 29,4 27,6
Slowenien 23,9 26,8 27,5 28,1 27,5 27,2 27,0 26,7 23,4 22,8
Spanien 61,5 59,2 55,5 52,5 48,7 46,2 43,0 39,6 36,2 39,5
Zypern 58,7 58,8 60,7 64,7 69,0 70,2 69,1 64,6 59,4 49,1
Euro-16-Aggregat 71,7 69,2 68,1 67,9 69,0 69,4 70,0 68,2 66,0 69,3
Bulgarien 79,3 74,3 67,3 53,6 45,9 37,9 29,2 22,7 18,2 14,1
Dénemark 57,4 51,7 47,4 46,8 45,8 44,5 37,1 31,3 26,8 33,3
Estland 6,0 52 4,8 5,6 5,6 5,0 4,5 4,3 3,5 4,8
Grol3britannien 43,7 41,0 37,7 37,5 38,7 40,6 42,3 43,4 44,2 52,0
Lettland 12,4 12,2 14,0 13,5 14,6 14,9 12,4 10,7 9,0 19,5
Litauen 22,8 23,7 231 22,3 211 19,4 18,4 18,0 17,0 15,6
Polen 39,6 36,8 37,6 42,2 47,1 45,7 47,1 47,7 44,9 471
Rumaénien 221 24,6 25,7 24,9 21,5 18,7 15,8 12,4 12,7 13,6
Schweden 64,8 53,6 54,4 52,6 52,3 51,2 51,0 45,9 40,5 38,0
Tschechien 16,4 18,5 251 28,5 30,1 30,4 29,8 29,6 28,9 29,8
Ungarn 59,5 54,2 52,1 55,8 58,1 59,4 61,7 65,6 65,8 73,0
EU-27-Aggregat 65,8 61,8 60,9 60,3 61,7 62,1 62,6 61,3 58,7 61,5
USA " 49,7 43,6 43,1 45,3 47,9 48,8 49,0 48,5 49,3 56,8
Japan? 99,1 107,0 122,0 136,1 143,4 156,8 164,9 164,5 164,6 166,8
Schweiz 49,6 49,2 49,6 53,9 55,1 54,6 52,7 47,5 44,3 41,6

1) USA: Gesamtstaat nach Flow of Funds Accounts, bereinigt um intergovernmentale Verbindlichkeiten; Fiskaljahr (September).
2) Japan: Zentralstaat einschlief3lich intergovernmentaler Verbindlichkeiten; Fiskaljahr (Marz).
Quelle: Europaische Kommission; USA, Japan, Schweiz: nationale Daten; Euro-16, EU-27: eigene Berechnung (Stand: Mai 2009).
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A 11 STAATSVERSCHULDUNG IM INTERNATIONALEN VERGLEICH
(Fortsetzung)

Offentliche Verschuldung pro Kopf der Bevdlkerung (in EUR) R

1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Belgien 26.500 26.500 26.800 26.800 26.100 26.200 26.600 26.500 26.500  28.900
Deutschland 14.900 15.000 15.100 15.700 16.700 17.600 18.500 19.000 19.200  20.000
Finnland 10.800 11.200 11.400 11.400 12.400 12.900 12.400 12.400 11.900 11.700
Frankreich 13.300 13.600 13.900 14.800 16.200 17.200 18.200 18.200 19.000  20.800
Griechenland 11.600 12.700 13.800 14.500 15.200 16.600 17.600 18.300 19.300  21.100
Irland 11.600 10.400 10.700 10.700 10.800 10.800 10.700 10.400 10.900 18.100
Italien 22500 22.800 23.800 23.900 24.200 24.800 25.800 26.800 26.900  27.800
Luxemburg 3.100 3.200 3.300 3.500 3.600 3.800 3.900 4.800 5.200 11.000
Malta 5.500 5.800 6.400 6.500 7.600 8.100 8.300 8.000 8.300 8.800
Niederlande 14.900 14.100 14.200 14.600 15.300 15.800 16.300 15.700 15.800  21.100
Osterreich 16.600 17.200 17.700 18.000 18.000 18.400 18.900 19.300 19.400 21.100
Portugal 5.800 6.000 6.700 7.300 7.500 8.000 9.000 9.500 9.800 10.400
Slowakei 6.800 7.900 8.300 8.000 8.600 9.400 8.400 8.400 8.900 9.100
Slowenien 2.000 2.500 2.800 3.300 3.500 3.700 3.900 4.100 4.000 4.100
Spanien 8.900 9.300 9.300 9.300 9.100 9.100 9.000 8.800 8.500 9.500
Zypern 7.700 8.400 9.200 10.000 11.200 12.000 12.300 12.100 11.800 10.500
Euro-16-Aggregat 14.800 15.000 15.300 15.700 16.400 17.000 17.700 18.000 18.200 19.600
Bulgarien 1.200 1.200 1.300 1.100 1.000 1.000 800 700 700 600
Dénemark 17.600 16.800 15.900 16.100 16.000 16.200 14.200 12.600 11.100 14.200
Estland 200 200 200 300 400 400 400 400 400 600
Grol3britannien 7.300 7.100 6.800 7.100 7.800 8.600 9.200 9.900 10.600 12.900
Lettland 300 300 400 500 600 700 700 700 800 2.000
Litauen 800 900 900 1.000 1.000 1.000 1.100 1.300 1.400 1.500
Polen 1.600 1.700 1.800 2.100 2.500 2.700 2.900 3.200 3.300 3.800
Rumaénien 100 200 300 400 500 500 500 500 600 800
Schweden 14.300 12.500 13.100 13.100 13.500 13.800 14.200 13.500 12.500 12.000
Tschechien 1.200 1.500 2.100 2.600 2.800 3.100 3.200 3.400 3.700 4.000
Ungarn 2.600 2.700 2.900 3.500 4.100 4.600 5.000 5.800 6.200 7.200
EU-27-Aggregat 11.700 11.800 12.100 12.400 12,800 13.500 14.100 14.500 14.600  15.400
USA " 11.800 10.800 10.900 11.800 12.900 13.900 14.700 15.300 16.100 19.000
Japan? 30.900 33.600 37.800 41.600 43.700 48.500 51.300 51.800 52.700  52.500
Schweiz 18.800 19.400 19.900 21.700 22100 22,500 22.100 20.800  20.200 19.700

1) Die Verschuldungsdaten der USA, Japan, Schweiz sowie der Nicht-WWU-Lander wurden flr alle Jahre zu Devisen-
mittelkursen des Jahresultimos 2008 in EUR umgerechnet und auf 100 EUR gerundet.

2) Japan: Zentralstaat einschlieRlich intergovernmentaler Verbindlichkeiten; Fiskaljahr (Marz).

Quelle: Europaische Kommission; USA, Japan, Schweiz: nationale Daten; Euro-16, EU-27: eigene Berechnung (Stand: Mai 2009).
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A 11 STAATSVERSCHULDUNG IM INTERNATIONALEN VERGLEICH
(Fortsetzung)

Zu- /| Abnahme der 6ffentlichen Verschuldung (in % des BIP)

1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Belgien 0,8 0,2 1,8 0,4 2,1 0.8 1,8 0,3 0,5 8,0
Deutschland 2,0 0,3 0,5 2.4 41 32 3,2 2,0 0,3 26
Finnland 0,4 1,5 0,9 0,2 3,6 1,7 1.4 0,3 1.4 0,5
Frankreich 1,3 1,5 1,7 38 58 4.4 4,0 0,3 3,1 6,1
Griechenland 6,2 9,0 8,2 52 5,2 8,3 6,2 4,2 53 8,6
Irland 2,0 38 1,7 0,3 1,0 0,4 0,4 0,2 1,8 17,6
Italien 25 1,5 4,6 0.8 1,9 3,7 4.8 47 1,1 4,1
Luxemburg 0,2 0,4 0,3 0,4 0,2 0,5 0,3 1,3 0,6 7.8
Malta 7.2 3.8 7.2 14 10,7 47 23 2,2 2,4 4.4
Niederlande 0,5 27 0,5 1,7 2,7 2,0 1,6 1,9 0,5 14,7
Osterreich 48 2,3 2,1 1,3 0,4 2,0 2,1 1,4 0,6 5,5
Portugal 28 2.4 53 5,0 2,6 36 7.2 37 1,9 4,0
Slowakei 15,7 7.2 2,6 -1,5 3,0 3,4 3,8 -0,1 2,1 0,8
Slowenien 48 5,0 35 35 1,6 1,7 1.4 1,7 0,6 1,1
Spanien 2,7 2,7 0,6 0,7 0,2 0,8 0,3 -0,2 0,8 47
Zypern 43 5,0 6,0 59 8,6 6,1 3,1 0,2 0,4 5,5
Euro-16-Aggregat 2,0 1,1 1,9 2,1 31 31 31 1,5 1,1 5,3
Bulgarien 43 3,7 0,4 -8,1 4,3 -3,0 5,2 2,7 1,6 1,3
Danemark 0,9 2,1 27 0,7 0,1 0,7 5,1 3,9 33 7.3
Estland 0,9 0,1 0,3 1,3 0,5 0,0 0,1 0,4 0,2 14
GroRbritannien 0,5 0,5 1,5 1,6 3.4 3,9 33 33 3,2 9,1
Lettland 3,5 1,1 29 0,9 23 2,4 0,1 0,6 0,9 11,3
Litauen 58 1,9 0,8 0,8 0,7 0,2 1,6 2,0 1,8 0,6
Polen 45 14 2,4 5,9 6,6 2,8 4,1 4,0 1,9 56
Rumanien 9,2 9,7 8,8 49 23 1,6 0,3 0,9 2,4 3,2
Schweden 0,7 76 2,6 0,3 1,7 1,1 1,9 2,2 2,9 1,3
Tschechien 2,0 3,0 7.9 45 28 28 1,1 2,0 2,0 23
Ungarn 6,0 2,8 4,0 9,4 7.4 6,4 58 8,5 45 9,8
EU-27-Aggregat 2,6 0,5 1,5 1,6 2,4 3,3 3,1 1,9 0,7 3,6
usa® 0,3 3,3 0,8 37 46 3,9 3,1 23 3,0 9,1
Japan ? 11,1 9,0 13,8 12,5 7.0 15,7 9,2 1,4 2,9 0,5
Schweiz 1,8 1,8 1.4 48 1,6 1,2 0,5 2,6 0,8 1,1

1) USA: Gesamtstaat nach Flow of Funds Accounts, bereinigt um intergovernmentale Verbindlichkeiten; Fiskaljahr (September).
2) Japan: Zentralstaat einschlief3lich intergovernmentaler Verbindlichkeiten; Fiskaljahr (Marz).
Quelle: Europaische Kommission; USA, Japan, Schweiz: nationale Daten; Euro-16, EU-27: eigene Berechnung (Stand: Mai 2009).
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A12 GLOSSAR"

Finanzschuld

Auslandsverschuldung:

Verschuldung in heimischer Wéahrung und in Fremdwiahrungen gegeniiber auslandischen Glaubigern.

Bereinigte Finanzschuld:

Finanzschuld des Bundes nach Abzug von im eigenen Besitz befindlichen Bundesschuldkategorien (Bun-
desanleihen, Bundesschatzscheine).

Bewertungsanderungen:

Auf Wechselkursdnderungen zuriickzufiihrende Unterschiede der Eurogegenwerte der Fremdwahrungs-
schuld. Kursgewinne (Verminderung der Eurogegenwerte) entstehen durch Abwertung, Kursverluste
(Erhéhung der Eurogegenwerte) durch Aufwertung der jeweiligen Fremdwéahrung gegeniiber dem Euro.
Bewertungsdifferenzen ergeben sich fiir die wihrend des Jahres unveridndert gebliebenen Fremdwih-
rungsbetrdge, aus der Differenz zwischen den Kursen zum Jahresende des Berichtsjahres und des Vorjah-
res. Bei den im Laufe des Jahres aufgenommenen Schuldtiteln kommen Bewertungsdifferenzen durch die
Differenz zwischen dem Kurs am Tag der Umrechnung in Euro und dem Jahresendkurs zustande, fiir die
wiéhrend des Jahres getilgten Teilbetrdge durch die Differenz zwischen dem Jahresendkurs des Vorjahrs
und dem Tilgungskurs.

Bruttozunahme der Finanzschuld:

Neuaufnahmen von Schuldtiteln einschlie8lich Konversionsaufnahmen und Kursverluste.

Cashflow-at-Risk:

Das Cashflow-at-Risk ist eine statistische Risikokennzahl, die angibt, wie stark die Zinskosten der Ver-
schuldung aufgrund der Volatilitit von Zins- und Wahrungsmérkten in einem bestimmten Zeitraum mit
einer bestimmten Wahrscheinlichkeit maximal ansteigen kdnnen. Dieser Risikoabschétzung liegen meist
Annahmen beziiglich der zukiinftigen Defizite und der Struktur der zukiinftigen Mittelaufnahme zugrun-
de. Fiir die Schwankungsintensitét der Preise (Zinssédtze und Wechselkurse) wird auf historische Volatili-
titen zuriickgegriffen.

Duration (Modified Duration):

Die Duration bezeichnet die durchschnittliche Zeitdauer der Kapitalbindung von Schuldverschreibungen.
Im Gegensatz zur Restlaufzeit werden beim Konzept der Duration auch die Zinszahlungsstrome beriick-
sichtigt. Die Modified Duration wird von der Duration abgeleitet und stellt ein RisikomaR3 dar, mit dem
die Sensitivitdt von Schuldverschreibungen oder Portefeuilles auf Zinssatzverdnderungen geschitzt wer-
den kann.

Euroschuld:

Auf Euro lautende Finanzschulden des Bundes gegeniiber inldndischen und ausldandischen Glaubigern.

Finanzierungssaldo:

Verdnderung der finanziellen Forderungen abziiglich der Verédnderung der finanziellen Verbindlichkeiten.

*)  Die Begriffe sind in alphabetischer Reihenfolge geordnet.
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Finanzschuld:

Nicht fallige Verbindlichkeiten des Bundes laut § 65a Bundeshaushaltsgesetz 1986 i. d. g. F. zuziiglich
der Verbindlichkeiten und abziiglich der Forderungen aus Wéhrungstauschvertrdgen (Finanzschuld im
engeren Sinn einschlieBlich Cross-Currency-Swaps). Zieht man davon jene Schuldtitel des Bundes ab, die
sich im eigenen Besitz befinden, so ergibt sich der bereinigte Schuldenstand.

Finanzschuld im engeren Sinn:

Finanzschuld des Bundes ohne Beriicksichtigung der Wéhrungstauschvertrdge im Sinne des § 65 des
Bundeshaushaltsgesetzes 1986 i. d. g. F.

Fremdwahrungsschuld:

Finanzschulden des Bundes in fremden Wahrungen gegeniiber inldndischen und auslédndischen Glaubi-
gern. Seit Beginn der Wahrungsunion am 1. Janner 1999 auf Nicht-Euro lautende Finanzschulden. Die
Umrechnung in Euro erfolgt zu Devisenmittelkursen.

Konversion:

Umwandlung eines Schuldtitels, wobei Ausstattungsmerkmale (Zinssatz, Tilgung, Laufzeit) oder die Ver-
schuldungsform gedndert werden.

Nettodefizit:

Uberhang der Ausgaben iiber die Einnahmen des Allgemeinen Haushalts laut Bundesfinanzgesetz bzw.
Bundesrechnungsabschluss.

Neuverschuldung (Nettoveranderung der Finanzschuld):

Bruttozunahme der Verschuldung abziiglich Tilgungen einschlieBlich Konversionstilgungen und Kurs-
gewinne.

Nicht titrierte Finanzschuld:

Verschuldung in Form von Direktkrediten und Darlehen.

Pensionsgeschifte:

Befristete Ubertragung von Wertpapieren des Pensionsgebers an den Pensionsnehmer. Der Pensionsgeber
erhilt fiir die Dauer des Pensionsgeschifts Liquiditdt im Wert der Anleihe, wéihrend der Pensionsnehmer
im Gegenzug eine mit dem Wertpapier abgesicherte Veranlagung zu Geldmarktkonditionen tétigt. Im
Falle unechter Pensionsgeschéfte ist laut § S0 BWG der Pensionsnehmer berechtigt, aber nicht gezwun-
gen, die Vermogensgegenstinde zuriick zu iibertragen. Unechte Pensionsgeschifte sind in der Bilanz des
Pensionsnehmers auszuweisen.

Primarsaldo:

Budgeteinnahmen abziiglich Budgetausgaben ohne Zinszahlungen.

Rechtstragerfinanzierungen:

Kreditoperationen im Namen des Bundes fiir sonstige Rechtstriager, an denen der Bund mehrheitlich be-
teiligt ist oder fiir deren Kreditoperationen der Bund die Haftung als Biirge und Zahler iibernommen hat
(§ 65¢ BHG i. d. g. F. ). Kreditoperationen fiir sonstige Rechtstriager gelten nicht als Finanzschulden ge-
méfl Bundeshaushaltsgesetz. Bei den offentlichen Schulden im Sinne von Maastricht sind allerdings
Rechtstragerfinanzierungen des Bundes hinzuzuzédhlen (Eurostat-Feststellung vom Janner 2003).
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Restlaufzeit:

Zeitraum vom Beobachtungszeitpunkt bis zur Endfilligkeit der Verbindlichkeit. Die durchschnittliche
Restlaufzeit ergibt sich aus der mit dem aushaftenden Kapital gewichteten mittleren Restlaufzeit der Ver-
bindlichkeiten.

Schuldformen des Bundes in Fremdwahrungen:

e Anleihen: Fremdwihrungsanleihen der Republik Osterreich.
e Kredite und Darlehen: Direktkredite und Darlehen in- und auslidndischer Banken in Fremdwéhrung.

e Schuldverschreibungen: Privatplatzierungen der Republik Osterreich in Fremdwihrung, wobei auf
offentliche Ankiindigung und Zeichnungsaufforderung des Publikums verzichtet wird, sowie Emissi-
onen mit einem Emissionsvolumen bis zu 500 Mio EUR.

Schuldformen des Bundes in heimischer Wahrung:

e Anleihen: Im Auktionsverfahren oder im Wege eines Bankenkonsortiums emittierte Euroanleihen
(Einmalemissionen) der Republik Osterreich mit fixer Verzinsung und mittel- bis langfristigen Lauf-
zeiten.

e Bankendarlehen: Direktkredite und Darlehen von Banken.

e Bundesobligationen: Von der Republik Osterreich mit der Bezeichnung "Bundesobligationen" bege-
bene Einmalemissionen (i. Allg. Privatplatzierungen) sowie Emissionen mit einem Emissionsvolu-
men bis zu 500 Mio EUR.

e Bundesschatzscheine: Vorwiegend kurzfristige Schuldverschreibungen des Bundes mit fixer Verzin-
sung, die zur 6ffentlichen Zeichnung aufgelegt oder direkt in die Portefeuilles der Banken {ibernom-
men werden und fiir die zum Teil Konversionsvereinbarungen bestehen.

e Sonstige Kredite: Kredite und Darlehen von Gebietskdrperschaften und Parafisci.

e Versicherungsdarlehen: Darlehen der Vertragsversicherungen an den Bund.

Titrierte Finanzschuld:

Verschuldung, die vom Inhaber formlos iibertragen werden kann (Bundesanleihen, Bundesobligationen,
Bundesschatzscheine und Schuldverschreibungen).

Value-at-Risk:

Wihrend beim Cashflow-at-Risk eine Flussgréfe analysiert wird, zielt das Value-at-Risk auf die Risiko-
abschétzung einer Bestandsgrofie ab. Value-at-Risk zeigt das Verlustpotenzial fiir das Portfolio (mdgliche
Marktwerterhohungen der Verschuldung). Dabei wird — mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit und
iber einen bestimmten Zeithorizont — abgeschitzt, wie stark sich der Wert eines Portfolios maximal dn-
dern kann. Im Risikomanagement der Osterreichischen Bundesfinanzierungsagentur wird sowohl das
Fremdwihrungs-Value-at-Risk (mogliche Verluste wegen Wahrungsbewegungen) als auch das Gesamt-
Value-at-Risk (mdgliche Verluste wegen Wiahrungs- und Zinsédnderungen) gemessen.

Wahrungstauschvertrage (Cross-Currency-Swaps und/oder Zinsswaps):

Vertrdge, in denen die Vertragspartner vereinbaren, jeweils die Verpflichtungen (Zinsen- und/oder Til-
gungszahlungen) aus Kreditaufnahmen der anderen Partei zu iibernehmen. Die aufgrund der Marktstel-
lung erzielten Vorteile fiir die Vertragspartner werden je nach Bonitdt und Verhandlungsgeschick aufge-
teilt.
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Rentenmarkt

Einmalemission:

Ausgabe eines bestimmten Nominalbetrags gleichartig ausgestatteter Rentenwerte, die wihrend einer
bestimmten Frist (Zeichnungsfrist) gleichzeitig zum Ersterwerb angeboten werden (Anleihen und Bun-
desobligationen).

Mengentender:

Auktionsverfahren mit fixem Zinssatz, bei dem die Zuteilung nach der Hohe der gebotenen Volumina der
Banken erfolgt.

Kurstender:

Emissionsverfahren bei dem die Ausstattungsmerkmale Nominalverzinsung und Laufzeit der Emission
festgelegt werden und die Zuteilung aufgrund der Kursangebote der Auktionsteilnehmer bestimmt wird.
Der Zuteilungssatz bzw. -preis der individuellen Bietung erfolgt nach dem amerikanischen Zuteilungsver-
fahren (vorrangige angewandte Emissionstechnik des Bundes).

Zins- bzw. Renditentender:

Emissionsverfahren bei dem die Ausstattungsmerkmale der Emission (Kurs, Nominalverzinsung) und die
Zuteilung aufgrund der Renditeangebote der Teilnehmer bestimmt werden. Die Emissionstechnik bei
Bundesanleihen in EUR erfolgt — wie auch das EZB-Tenderverfahren — nach dem amerikanischen Zutei-
lungsverfahren, bei dem der Zuteilungssatz bzw. -preis der individuellen Bietung entspricht.

Verzinsung

EONIA:
Euro OverNight Index Average (Durchschnitt fiir Taggeldsatz zwischen den Banken).

EURIBOR:

Euro Interbank Offered Rate (Durchschnitt fiir Geldmarktsatz bis 12 Monate zwischen den Banken fiir
Euro-Wéhrungen).

Geldmarktorientierte Verzinsung:

Als Referenzzinssatz wird ein Geldmarktzinssatz (z. B. Drei-Monats-EURIBOR) vereinbart. Die Zins-

kondition der Verbindlichkeit entspricht sodann dem Referenzzinssatz mit oder ohne Aufschlag bzw.
Abschlag.

LIBOR:

London Interbank Offered Rate (tdglich festgelegter Referenzzinssatz im Interbankengeschift im Regel-
fall fiir Nicht-Euro-Waéhrungen).

Nominalverzinsung:

Jener Zinssatz, der sich auf den Nennbetrag der Verbindlichkeit bezieht (Kupon). Die Nominalverzinsung
der Finanzschuld ergibt sich aus den gewichteten Nominalzinssétzen der aushaftenden Verbindlichkeiten
des Bundes.
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OlIS:

Overnight-Index-Swap (Zinsderivat, bei dem ein Festzins gegen einen (variablen) Overnight-
Referenzzins getauscht wird).

Primarmarktorientierte Verzinsung:

Als Referenzzinssatz wird eine Emissionsrendite gewahlt.

Sekundarmarktorientierte Verzinsung:

Als Referenzzinssatz wird eine Sekundirmarktrendite gewéhlt.

Sprungfixe Verzinsung:

Zinsanpassung bei Uberschreiten der vertraglich festgelegten Schwankungsbreite des Referenzzinssatzes
(i. a. der Sekundéarmarktrendite).

Euroraum-Aggregate

Euro-11 = Belgien, Deutschland, Finnland, Frankreich, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande,
Osterreich, Portugal, Spanien (seit 1.1.1999)

Euro-12 = Euro-11-Lénder inklusive Griechenland (seit 1.1.2001)

Euro-13 = Euro-12-Lénder inklusive Slowenien (seit 1.1.2007)

Euro-15 = Euro-13-Lénder inklusive Malta und Zypern (seit 1.1.2008)

Euro-16 = Euro-15-Liander inklusive Slowakei (seit 1.1.2009)

Wahrungsbezeichnungen

ATS = Osterreichische Schilling ISK = Islédndische Kronen

AUD = Australische Dollar ITL = Italienische Lire

BEF = Belgische Francs JPY = Japanische Yen

BRL = Brasilianische Real LUF = Luxemburgische Francs

CAD = Kanadische Dollar MXN = Mexikanische Pesos

CHF = Schweizer Franken NLG = Hollandische Gulden

CZK = Tschechische Kronen NOK = Norwegische Kronen

DEM = Deutsche Mark NZD = Neuseeland Dollar

ESP = Spanische Peseten PLN = Polnische Zloty

EUR = Euro RON = Neuer Ruménischer Leu

FRF = Franzosische Francs SKK = Slowakische Kronen

GBP = Pfund Sterling TRY = Neue Tiirkische Lira

GRD = Griechische Drachmen USD = US-Dollar

HUF = Ungarische Forint XEU = European Currency Unit
ZAR = Siidafrikanische Rand

Zeichenerklarung

- : Zahlenwert ist null bzw. Eintragung ist definitorisch unméglich.
. : Zahlenwert nicht ermittelbar.
0 oder 0,0 : Zahlenwert ist kleiner als die Halfte der letzten angegebenen Dezimalstelle.
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SONDERTHEMEN

Im Folgenden werden die Hauptergebnisse von zwei Studien, die im Auftrag des Staatsschuldenausschusses
von Bernhard Grossmann und Eva Hauth (Mitarbeiter des Biiros des Staatsschuldenausschusses) Anfang 2009
erstellt wurden, préasentiert. In der ersten Studie ,,Kommunales Risikomanagement und aufsichtsbehordli-
che Kontrolle in Osterreich werden Grundlagen des Schulden- und Risikomanagements fiir Gemeinden,
eine Einschédtzung des Risikogehalts der Verschuldung ausgewihlter Gemeinden sowie unterschiedliche An-
forderungen an die kommunale Schuldenbewirtschaftung behandelt. Gegenstand der zweiten Studie ,,Aktuelle
Regeln und Anwendungen des Haushaltswesens in den Bundeslindern: Eine kritische Analyse* sind die
aktuellen Rechnungslegungsvorschriften (bzw. die Haushaltssystematik) der Lander vor dem Hintergrund zu-
nehmender Steuerungs-, Informations- und Kontrollanforderungen (Dienstleistungsstaat, Budgetrestriktionen,
Qualitét der 6ffentlichen Finanzen, Stabilitidts- und Wachstumspakt) sowie Unternehmensverflechtungen (Aus-
gliederungen).

Die Ergebnisse miissen nicht im Einklang mit den Einschitzungen des Staatsschuldenausschusses stehen. Der
Volltext der Studien ist im Internet unter www.staatsschuldenausschuss.at abrufbar.

SONDERTHEMA 1:

KOMMUNALES RISIKOMANAGEMENT UND AUF-
SICHTSBEHORDLICHE KONTROLLE IN OSTERREICH

Ausgangssituation

Im Jahr 2008 erregten einige Osterreichische Gemeinden durch risikoreiche Veranlagungen, die im Zuge der
Finanzmarktkrise erheblich an Wert verloren, mediales Aufsehen. Diese Gemeindeverluste sowie die weltweite
Vertrauenskrise auf den Finanzmirkten entfachten eine bereits wiederholt gefiihrte Diskussion, ob risikoreiche
Finanzgeschéfte mit 6ffentlichen Geldern vertretbar sind. Die Existenz von Risiken ist zwar nicht auszuschlie-
Ben, allerdings gilt es im Sinne eines angemessenen Risikomanagements, diese zu begrenzen. In Osterreich
diirfte auf kommunaler Ebene bislang die Notwendigkeit eines Risikomanagements der finanziellen Aktiva und
Passiva, das eine Verschuldungsstruktur mit gewiinschter Kosten-Risiko-Relation zu erreichen versucht und
dabei die spezifische Risikotragfahigkeit der Gemeinde beriicksichtigt, nur vereinzelt und tendenziell in groBe-
ren Gemeinden erkannt worden sein.

Der Staatsschuldenausschuss sprach sich unter Bezugnahme auf die Risikostruktur offentlicher Verschul-
dungsportefeuilles im Rahmen seiner Empfehlungen fiir 2008 und 2009 dafiir aus, ,,...das Controlling zur
Messung und Steuerung der Risikostruktur von Schuldenportefeuilles auf allen gebietskorperschaftlichen Ebe-
nen ... weiter zu entwickeln ...“ und ,,... einer risikoarmen Strategie den Vorzug zu geben®. Auch der Interna-
tionale Wihrungsfonds sieht auf subnationaler Ebene zunehmenden Bedarf fiir ein addquates Risikomanage-
ment.

Institutionell kommt in erster Linie den Gemeindeaufsichtsbehérden im Rahmen der Genehmigungsverfahren
im Vorfeld von Investitionsvorhaben (ex ante), aber auch der Gebarungskontrolle (ex post) durch die Gemein-
deaufsicht, die Landesrechnungshofe sowie den Rechnungshof die Aufgabe zu, hohe Risiken bei Kommunalfi-
nanzierungen (und partiell auch bei Veranlagungen) hintan zu halten. In den Gemeindeordnungen und Stadt-
rechten werden zwar genehmigungspflichtige Rechtsgeschiifte (Genehmigungsvorbehalte) konkretisiert und
taxativ aufgezahlt. Allerdings

e besteht keine Genehmigungspflicht fiir Veranlagungen und
e Vorgaben, die den grundlegenden Rahmen und Umfang des kommunalen Schulden- und Risikomana-

gements abstecken und Mindestanforderungen definieren, fehlen bislang.
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Grundlagen des kommunalen Schulden- und Risikomanage-
ments

Beim Schulden- und Risikomanagement handelt es sich um einen Prozess, der in regelmifligen Zeitabstdnden
durchlaufen werden muss. Dazu miissen die strategischen und operativen Ziele (u. a. Zeithorizont, Risiko-
Kosten-Relation, Liquiditdts- und Budgetsicherheit, Kostenbegriff) sowie die jeweiligen Zustindigkeiten
geklart sein (Gemeindeaufsicht, Gemeinderat, Biirgermeister, Verwaltung etc.) und durch ein Berichts- und
Kontrollsystem erginzt werden.

Zentraler Bestandteil der kommunalen Schuldenbewirtschaftung sollte die Begrenzung von Risiken sein. Ein
adiquates Risikomanagement dient der Identifikation, Messung, Quantifizierung, Steuerung und Uberwa-
chung von Risiken. Nur wer die Risiken kennt und weil3, wie hoch die Risikopositionen sind, kann Entschei-
dungen treffen, gegen welche Risiken Absicherungsmalinahmen getroffen werden (miissen) und welche von
der Gemeinde bewusst in Kauf genommen werden.

Mit der Ausweitung von variablen, kurzfristigen Schuldkategorien und/oder Fremdwihrungsfinanzierun-
gen erhoht sich das Risiko, dass die erwarteten von den tatsdchlichen Finanzierungskosten abweichen (uner-
wartete Budgetbelastung). Der Schuldner ist aber auch einem ,,Fixzinsrisiko* ausgesetzt (riicklaufiges Markt-
zinsniveau). Eine nicht diversifizierte Verschuldungsstruktur in Bezug auf Laufzeit (Tilgungstermine) und
Investorenkreis (Banken) erhoht das Refinanzierungsrisiko. Bei Veranlagungen und/oder derivativen Pro-
dukten unterliegt die Gemeinde zusétzlich einem Ausfall- bzw. Kreditrisiko.

Auf Gemeindeebene ist das Schuldenmanagement im Wesentlichen mit der fiskalischen Zielsetzung der
Kostenminimierung verbunden. Aus diesem primédren Ziel lassen sich Subziele ableiten, worunter die Auf-
rechterhaltung der Bonitidt und die Einhaltung von Budgetgrenzen (Vermeidung von Budgetiiberschreitungen
aufgrund von Wéhrungs- und Zinsschwankungen) zu subsumieren sind. Zudem bestehen unterschiedliche Vor-
aussetzungen (Transaktionsvolumina, Risikotragfdhigkeit) und damit unterschiedliche Anforderungen an
das Schuldenmanagement.

Einschatzung des Risikogehalts kommunaler Verschuldungs-
portefeuilles

e Die Zins-, Laufzeiten- und Tilgungsstruktur stellt den zentralen Ansatzpunkt des Schuldenmanage-
ments dar, die Wahrungszusammensetzung und die Marktfahigkeit (Anleihen) sind hingegen durch die
Dominanz der Euro-Bankendarlehen nicht fiir alle dsterreichischen Gemeinden von Interesse.

e Traditionelle Verschuldungsindikatoren (z. B. Schuldenstand im Sinne von Maastricht) zur Beurteilung
der tatsdchlichen Verschuldungsposition der Gemeinden greifen infolge von umfangreichen Ausgliede-
rungen zu kurz. Parallel dazu nehmen die Transparenz und die Steuerungsmdglichkeiten der Gemein-
den durch die Streuung der kommunalen Einheiten (und der Verschuldung) kontinuierlich ab.

e Im Verschuldungsportefeuille der Gemeinden sind unterschiedliche, zum Teil erhebliche Risiken ent-
halten:

o Klassische Bankendarlehen dominierten 2007 das kommunale Verschuldungsportfolio, wobei
variabel verzinste Finanzierungsformen mit langen Laufzeiten {iberwiegen diirften. Zu-
sitzlich sind auch alternative Finanzierungsformen wie Leasing oder Fremdwéhrungsanlei-
hen bei Gemeinden existent, die zum Teil mit besonderen Risiken behaftet sind (Cross Border
Leasing).

o Die langfristige Ausrichtung ist darauf zuriickzufiihren, dass Gemeinden idR Fremdmit-
telauthahmen fiir Infrastrukturprojekte titigen und die Laufzeiten die Nutzungsdauer der Anla-
gen reflektieren. Durch diese Langfristorientierung konnen Finanzierungsengpisse infolge von
Marktengpéssen weitgehend vermieden werden.
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o Die in der Studie untersuchten Gemeinden wiesen einen hohen Anteil variabel verzinster
Schuldkategorien aus. Sie sind dadurch in hohem Mafie Marktzinssatzinderungen ausge-
setzt.

o Der Fremdwéhrungsanteil spielte auf kommunaler Ebene zwar im Durchschnitt eine unter-
geordnete Rolle, allerdings diirften in diesem Kontext grofle regionale Unterschiede beste-
hen. Im Gegensatz zu anderen Risiken konnten Wechselkursrisiken zur Génze vermieden wer-
den.

o Uber die Art des Einsatzes von derivativen Instrumenten und iiber den Umfang der Nutzung
stehen keine Informationen zur Verfiigung. Durch Derivate konnen zwar Zins- und Wechsel-
kursrisiken begrenzt werden, gleichzeitig entstehen aber neue Risiken, wie das Kontrahentenri-
siko (Ausfall des Vertragspartners), die zu beachten (begrenzen) sind.

Ansatze zur Verbesserung der kommunalen Schuldenbewirt-
schaftung

Kommunales Schulden- und Risikomanagement als integrierter Prozess

e Die umfangreichen Aufgaben des kommunalen Schulden- und Veranlagungsmanagements sprechen
dafiir, den Prozess, Ziele, Zustindigkeiten, Berichtswesen sowie Controlling in Form von Leitlinien
und teilweise durch gesetzliche Regeln, die insbesondere Mindeststandards festlegen sollten, vor-
zugeben. Dabei wiren Anforderungsprofil und gesetzliche Vorgaben fiir ein kommunales Schulden-
und Veranlagungsmanagement an die Hohe des Schulden- und Asset-Portefeuilles und die Kom-
plexitit der Finanzprodukte anzupassen.

e Groflere Gemeinden diirften — unter Bezugnahme auf die Relation der Finanzschuld in Prozent der
Gesamteinnahmen — besser in der Lage sein, potenzielle Schwankungen der Zinszahlungen abfedern
zu konnen. Fiir Kleingemeinden mit geringen Finanzierungsvolumina (Gréfenordnung von durch-
schnittlich 1 bis 3 Mio EUR) bietet sich aus Autorensicht vorrangig eine sehr eingeschriinkte Pro-
duktpalette ohne Derivative, ohne strukturierte Finanzprodukte und ohne Fremdwéhrungen mit einem
leicht verstdndlichen Risikoprofil an. Einfache Finanzierungsmodelle erlauben ein einfaches Risiko-
management, wodurch Verwaltungskosten gespart werden konnen.

e Nach Ansicht des Staatsschuldenausschusses und der Gemeindeaufsichtsbehorden ist einer risikoar-
men Finanzierungs- und Veranlagungsstrategie der Vorzug zu geben. Da es sich dabei aber letzt-
endlich um eine politische Entscheidung handelt, sollten die Entscheidungstriger in die Lage versetzt
werden, ihre Entscheidungsverantwortung durch Kenntnis der Tragweite der Finanzgeschéfte und der
tatsdchlichen Risiken {ibernehmen zu konnen. Eine Delegation der Entscheidungsbefugnis auf Exper-
ten ist auch dann nicht méglich, wenn Risiko- und Managementaufgaben von anderen (z. B. OBFA,
Finanzintermediéren, Finanzberatern) in Form von Kooperationen oder Auslagerung iibernommen
werden.

e Grundsétzlich ist einem umfassenden System des Asset- und Liability-Managements einschlieSlich
wichtiger Beteiligungen der Vorzug zu geben (z. B. Cash-Pooling des Grazer ,,Konzerns). Allerdings
bedingt ein umfassendes System einen erhohten Koordinations- und Regelungsbedarf, der die Vorteile
erheblich reduzieren kann.

Verbesserung der aufsichtsbehérdlichen Prozesse

e Der Gemeindeaufsichtsbehdrde (Landesregierung) kommt durch die Kontrolle im Vorfeld finanzieller
Rechtsgeschifte einer Gemeinde eine wichtige Aufgabe im Prozess der kommunalen Finanzierung zu.
Es diirfte allerdings Verbesserungspotenzial bei den Instrumenten und Prozessen im aufsichtsbe-
hordlichen Genehmigungsverfahren bestehen:
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o Verpflichtender Risikomanagementprozess mit klarer Rollenverteilung (Gemeindeaufsicht, Ge-
meinderat, Blirgermeister, Verwaltung etc.) fiir die Einzelgemeinde,

o Verpflichtender Angebotsvergleich vor Einreichung eines Finanzierungsvorhabens,
o Ausweitung des Genehmigungsvorbehalts auf Veranlagungsgeschiifte,
o Uberarbeitung der Kriterien fiir die Bonitiitsbeurteilung der Gemeinden,

o Trennung zwischen aufsichtsbehordlicher Genehmigung und anderen Aufgaben der Gemeindeauf-
sicht (z. B. Abwicklung von Bedarfszuweisungen).

o Leitlinien sowie die Sicherstellung objektiver Beratung (Wirtschaftstreuhédnder, Landesberatungsstel-
len, Gemeindeaufsicht etc.) stellen wichtige erginzende Instrumente dar, das Risikoprofil der Ge-
meinden zu steuern. Derartige Instrumente sind in der Praxis nur vereinzelt anzutreffen (z. B. Verord-
nung zum Einsatz von Finanzinstrumenten der Gemeinden Burgenlands).

e Die Lénder konnten die Entscheidungsgrundlagen im Genehmigungsverfahren bei Finanzgeschéften
durch Nutzung der OBFA-Analysetools deutlich verbessern.

e Sofern Mindeststandards fiir das Risikomanagement (einschlieBlich Entscheidungsprozess) - auch fiir
Statutarstddte — vorgegeben werden, konnten die aufsichtsrechtlichen Bestimmungen unter bestimmten
Voraussetzungen (z. B. bei entsprechender Gemeindegréf3e oder personeller und technischer Ressour-
cenausstattung) an jene der Stiddte mit eigenem Statut angepasst werden.

Ausweitung der institutionellen Kooperation

e Die OBFA ist hinsichtlich ihrer Schuldenmanagement-Aktivititen auf bestimmte Rechtstriger be-
schrinkt, hingegen konnen Beratungsleistungen fiir alle Gebietskorperschaften sowie staatsnahe Unter-
nehmen geleistet werden (Bundesfinanzgesetz). Diese Asymmetrie ist ein Ansatzpunkt fiir Entwick-
lungsperspektiven der OBFA im Hinblick auf ein 6ffentliches ,,Konzern-Treasury*“ und verstirkte
gebietskorperschaftsiibergreifende Kooperationen.

e Eine verstirkte Zusammenarbeit der OBFA mit den Gemeinden konnte
o zur Optimierung der Finanzierungskonditionen der Gemeinden beitragen,

o den Know-how-Transfer sowie die Nutzbarkeit der technischen Infrastruktur der OBFA fiir das
kommunale Risikomanagement verbessern sowie

o die Kollateralvereinbarung des Bundes (Absicherungsgeschéfte) beim Abschluss von deriva-
tiven Geschiiften iiber die OBFA auch fiir Gemeinden nutzbar machen.

e Die Gemeindeaufsichtsbehérden von Ktn, NO, OO und Tirol haben sich im Rahmen einer Fragebo-
generhebung positiv gesiuBert, den Gemeinden die Méglichkeit, sich iiber die OBFA zu finanzieren,
einzurdumen. Im Vergleich dazu sprachen sich die Finanzreferenten der Lédnder mehrheitlich gegen ei-
ne indirekte Kommunalfinanzierung (Linder als Schnittstelle) iiber die OBFA aus, da dies haftungs-
rechtliche Aspekte fiir die Lander aufwirft.

e FEine (direkte) Kommunalfinanzierung iiber die OBFA diirfte sich in erster Linie fiir groBe Gemein-
den anbieten, wo die Transaktionsvolumina in angemessener Relation zum zusitzlichen Verwaltungs-
aufwand fiir die OBFA stiinden. Fiir kleine Gemeinden bietet sich eher — so wie bisher — die Finanzie-
rung iiber das Netz der Kommerzbanken an. Die Finanzierung miisste aber von der Beratung getrennt
werden. Die Beratung kdnnte, sofern ein diesbeziigliches Know-how bereitgestellt werden kann, von
der Gemeindeaufsicht oder von Finanzdienstleistern (Wirtschaftstreuhdndern, Finanzberatern, Banken)
iibernommen werden.
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SONDERTHEMA 2

AKTUELLE REGELN UND ANWENDUNGEN DES HAUS-
HALTSWESENS IN DEN BUNDESLANDERN: EINE KRITI-
SCHE ANALYSE

Internationale Entwicklungen des oéffentlichen Rechnungswe-
sens

Betrachtet man die internationalen Entwicklungen, so hat sich kein konkreter einheitlicher Reformansatz fiir
das offentliche Haushaltswesen bislang etabliert. Dennoch zeichnen sich zwei Trends klar ab:

e Abkehr von der rein inputorientierten kameralen Sicht in Richtung Ergebnisorientierung und Doppik
(oft duale Mischsysteme) sowie

e Bestrebungen zur Harmonisierung der haushaltsrechtlichen Standards innerhalb der 6ffentlichen Haus-
halte.

Auf zentralstaatlicher Ebene stellten Grof3britannien und Australien bereits in den 1990er-Jahren, Frankreich
2006 und die Schweiz im Jahr 2007 auf ein kaufménnisches (doppisches) Rechnungswesen mit ergebnisorien-
tierter Steuerung um. Die von den Lindern in Deutschland verfolgten Reformansitze sind unterschiedlich,
ein rein kameraler Haushalt auf Landerebene — wie beispielsweise in Bayern — stellt allerdings mittlerweile die
Ausnahme dar. Das Konzept der ,,Erweiterten Kameralistik™ verfolgt der Zentralstaat in Deutschland. In der
Schweiz erfolgt seit 2008 die Harmonisierung der Rechnungslegung bei den Kantonen und Gemeinden in Ab-
stimmung mit dem ,,Neuen Rechnungslegungsmodell des Bundes®. Dieses Modell basiert auf den internationa-
len Rechnungslegungsgrundsétzen mit marktméBiger Bewertung (IPSAS).

Reformstatus in Osterreich

Eine gemeinsame akkordierte Strategie zur Modernisierung des Haushaltswesens auf zentraler, landes-
und/oder kommunaler Ebene fehlt bislang in Osterreich. Das Land Wien realisierte im Jahr 2002 eine Haus-
haltsreform; die Lander Oberosterreich und Vorarlberg verfiigen iiber Vermogensrechnungen und das Land
Vorarlberg niitzt bereits seit den 1950er-Jahren ein doppisches Rechnungswesen. Auf der Ebene der Stiadte und
bei groBeren Gemeinden gibt es ebenfalls verschiedenartige Reformansétze in Richtung Doppik, die sich oft
auf Teilbereiche (insbesondere Privatwirtschaftsverwaltung) beschranken.

Auf Bundesebene wurden Ende 2007 die Voraussetzungen fiir eine grundlegende Reform des Bundeshaus-
haltsrechts (Haushaltsverfassungsreform und Reform des Bundeshaushaltsrechts; BGBI1 1 2008/1) geschaffen,
die nicht nur einen mehrjéhrigen verbindlichen Finanzrahmen ab dem Jahr 2009, sondern auch eine Wirkungs-
und Outputorientierung im Rahmen der Budgetierung und ein Rechnungswesen mit Doppik ab dem Jahr 2013
beinhalten. Die konkrete Ausgestaltung des Rechungswesens ist gegenwirtig noch in Arbeit.

Die Haushaltssystematik der Linder und Gemeinden ist in der Voranschlags- und Rechnungsabschluss-
verordnung (VRV) 1997 verankert. Die Grundstruktur der aktuellen VRV wurde bereits im Jahr 1974 imple-
mentiert und soll ,,im Dienste einer weit gehenden Vergleichbarkeit der Voranschlige und Rechnungsab-
schliisse der Gebietskorperschaften stehen® (Praambel vom Schlussprotokoll 1974 in Heiligenblut).
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Haushaltssystematik der Lander: Kritische Aspekte der VRV
1997
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e Der Gesamtumfang der Veranschlagung bleibt durch die Wahlmdglichkeiten beziiglich der Einbe-
ziechung von Wirtschaftsunternehmen, Betrieben, betriebséihnlichen Einrichtungen und der Brut-
to- und Nettoverbuchung dullerst unspezifiziert. In der ESVG 95-Sektorabgrenzung werden auf Lan-
desebene bereits mehr als 20% der 6ffentlichen Ausgaben durch 6ffentliche Einheiten, die nicht Teil

der Rechnungsabschliisse sind (Fonds, aulerbudgetire Landeseinheiten), getitigt.

e Bei der VRV handelt es sich um keine reine Kassengebarung (Soll-Betrag). Dennoch gilt das Kas-
senprinzip (Félligkeit im Hinblick auf Vorschreibungszeitpunkt). Das betriebswirtschaftliche Rech-
nungswesen der Doppik und das ESVG 95 orientieren sich demgegeniiber am Ressourcen-
verbrauchs- und Transaktionsprinzip. Das Kassenprinzip fiihrt zu erheblichen Einnahmen- und
Ausgabenschwankungen (Investitionsausgaben zu einem Zeitpunkt ohne Abschreibungen, Perioden-
verschiebungen beim Steuerautkommen durch Einhebungsmodalititen (u. a. Vorauszahlungen),
Schuldaufnahmen mit zinsfreien Perioden oder Nullkuponanleihen, endféllige Anleihen mit einmali-
gem Tilgungsvolumen etc.), die ein verzerrtes Bild iiber die budgetire Lage im Sinne einer nachhaltig

soliden Budgetpolitik liefern.

¢ Eine Definition fiir einen administrativen Budgetsaldo, wie beispielsweise das Nettodefizit des Bun-
des, fehlt in der VRV zur Giinze. Durch die Vorgaben der VRV ergibt sich per Definition ein ausge-
glichener Haushalt, da Schuldenaufnahmen, die einen ausgabenseitigen Fehlbetrag ausgleichen, als
Einnahmen zu verbuchen sind. Nur im Rechnungsquerschnitt wird der Budget- bzw. Finanzie-
rungssaldo der Gebietskorperschaft (in Anlehnung der ESVG 95-Vorgaben) ersichtlich. Die VRV

normiert fiir die Lander jedoch keine Verpflichtung zur Erstellung des Rechnungsquerschnittes.

e Uber auBerordentliche Haushalte verfiigen nur einige Linder (Bgld, Stmk, Slbg, Tirol, Wien). Die
Zuordnungen zum ordentlichen oder auBlerordentlichen Haushalt erscheinen uneinheitlich, sachlich
nicht immer gerechtfertigt und erschweren die Versténdlichkeit des Budgets (insbesondere durch Aus-
gleichsbuchungen zwischen den beiden Haushalten). All diese Punkte sprechen fiir ein Auflassen des

aullerordentlichen Haushalts.

e Eine Harmonisierung des Postenverzeichnisses mit dem Einheitskontenrahmen der Unternehmungen
erscheint angesichts der auflerbudgetiren Aufgabenwahrnehmung erforderlich. Parallel dazu wére dar-

auf zu achten, dass die Systematik des Postenverzeichnisses im Einklang mit den internationalen
tischen Meldeerfordernissen (ESVG 95) steht.

e Beim Ansatzverzeichnis fallen mehrere kritische Aspekte auf:

statis-

o Die unterschiedlichen Kombinationen verschiedener Ausrichtungen der Haushaltsdarstel-
lung (funktionelle, institutionelle, 6konomische) erschweren die Interpretation erheblich und

tragen zu Fehlbuchungen bei.

o Die Haushaltsdarstellungen in den Gruppen 8: Dienstleistungen und 9: Finanzwirtschaft sind
schwer verstiandlich und asymmetrisch zu den anderen Gruppen. Im Sinne einer funktionellen,
wirkungsorientierten Haushaltsdarstellung wire die Gruppe 8: Dienstleistungen aufzulassen

und als Unterabschnitt der Gruppen 1 bis 7 zu implementieren.

o Die Haushaltsdarstellungen der Einnahmenseite differenzieren nach anderen Kriterien als
jene der Ausgabenseite, wodurch wichtige Zusammenhédnge verloren gehen (,,Nettoausga-

ben®).

o Insbesondere die Differenzierungen der dritten Ebene (3-Steller) sind oft unklar und entspre-
chen nicht immer den heutigen Anforderungen (z. B. keine Position fiir Forschung und Ent-

wicklung).

131



132 von 134

132

111-104 der Beilagen XXIV. GP - Bericht - Hauptdokument

o Ein Konnex zu internationalen Klassifikationen, wie die normierte UN-Klassifikation der
Ausgaben des Staates nach dem Verwendungszweck (COFOG) ist nicht erkennbar.

Ein Kontierungsleitfaden fiir Lander fehlt ginzlich. In diesem Zusammenhang wére eine eigene
elektronische Plattform zweckmaBig: ,,Plattform fiir Kontierungsrichtlinien“ mit Kontierungserlau-
terungen, internen Richtlinien der einzelnen Lindern und Gemeindehaushalten sowie Empfehlungen
des VR-Komitees.

Durch die hohe Detailtiefe der VRV-Systematik, die die Einnahmen- und Ausgabenbetrige der Vor-
anschldge und Rechnungsabschliisse spezifiziert und bindet, bleibt der Spielraum fiir die Verwaltung
fir Budgetumschichtungen gering. Ein Verwaltungsfreiraum kann durch spezielle Widmungen von
Voranschlagspositionen (Verstirkungsmittel, Deckungsfahigkeit, Riicklagengebarung) generiert wer-
den. Dies konterkariert tendenziell jedoch den Budgetgrundsatz der Klarheit.

Finanzierungstransaktionen konnen nach dem Verwendungszweck verbucht werden. Diese Kann-
Bestimmung fiihrt zu Buchungsdivergenzen im Lénder- und Zeitvergleich. Reine Erméchtigungen
des Landtages zur Schuldaufnahme 16sen keinen Zahlungsstrom aus und wéren daher auch nicht zu
veranschlagen.

Klare Standards fiir die Lander (mit Wien) fiir eine Schulden- und Vermoégensaufstellung fehlen.
Vermogens- und Schuldenausweise fiir staatliche Einheiten (inklusive Ausgliederungen) sind er-
forderlich, um ein zutreffendes Bild der Entwicklung des Vermdgens im Vergleich zur Verschuldung
zu erhalten. So filhren Vermogensverduflerungen — wie beispielsweise Immobilien — zu einem Mittel-
zufluss im Budget und (ceteris paribus Annahme) zu einer geringeren Neuverschuldung. Gleichzeitig
ist damit aber auch ein Vermdgensriickgang verbunden. Auch fiihren unterlassene Instandhaltungen
oder Reparaturen zur Schmélerung der Vermogenssubstanz.

Das Informationsspektrum des Rechnungsabschlusses ist durch die zusitzlichen Beilagen sehr
breit. Der grole Nachteil besteht darin, dass diec Vorgaben zur Erstellung der Informationen (u. a.
Personalstand, Finanzschuld und Geldvermogen) kaum spezifiziert sind. Unterschiedliche, ldnderspe-
zifische Definitionen hinsichtlich Malleinheiten, Darstellungsumfang, Bewertungen etc., die liberdies
Anderungen im Zeitablauf unterliegen, lassen Lindervergleiche kaum zu. Dieser Mangel konnte durch
ein integriertes Rechnungswesen mit Strom- und Bestandsgrofien (im Sinne der Doppik) beseitigt
werden.

Die Einnahmen und Ausgaben sind getrennt und in voller Hohe (Bruttodarstellung) aufzunehmen.
Dieses Bruttokonzept trigt zum Teil nur zur ,,Bilanzverldngerung* bei (z. B. Personalaufwand und
Personalersitze fiir Leihbeamte; zwischenstaatliche Transfers als Durchldufer und Vergiitungen zwi-
schen Verwaltungszweigen, derivative Finanztransaktionen). Wenngleich das Bruttokonzept als Bu-
chungsnorm und fiir die Detailsicht unabdingbar erscheint, waren doch Nettodarstellungen fiir die
Versténdlichkeit der Budgetgebarung zusiitzlich sehr hilfreich.

»Ilnnere Schulden® sind ,,Verbindlichkeiten*, die durch voriibergehende Inanspruchnahmen von
Geldbestdnden der eigenen Gebietskorperschaft entstehen. Hier ist kritisch zu hinterfragen, ob Geba-
rungsfille ohne jeglichen Aullenbezug Teil des veranschlagten Budgets sein sollen.

Uber Anderungsvorschlige der VRV muss im VR-Komitee (Bund, Linder, Gemeinden sowie Rech-
nungshof) Ubereinstimmung erzielt werden. Dies erschwert und verlangsamt das Treffen von Ent-
scheidungen und begiinstigt Kompromisslésungen mit systemfremden Elementen.
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SCHLUSSFOLGERUNGEN UND REFORMZIELE

o Aus Sicht der Autorin steht eine umfassende Adaptierung der VRV 1997 i. d. g. F. aus drei Griinden
aus:

o Erstens variiert das Aufgabenspektrum der Lander und Gemeinden in der derzeitigen VRV-
Abgrenzung bzw. das budgetire, administrative Einnahmen- und Ausgabenvolumen stark und
die Budgetgrundsiitze der Vollstindigkeit und Budgetklarheit werden dadurch vernachlés-
sigt. Auf Landesebene gemill ESVG 95 werden bereits mehr als 20% der Ausgaben durch 6f-
fentliche Einheiten (Fonds, aulerbudgetire Landeseinheiten) getétigt, die nicht Teil der Rech-
nungsabschliisse sind. Dies obwohl die ESVG 95-Sektorabgrenzung den Staat eng definiert.
Einheiten mit 6ffentlichen Aufgaben, wie Krankenanstalten, Ver- und Entsorgungsbetriebe etc.
zdhlen unter bestimmten Bedingungen nicht zum Sektor Staat gemifl ESVG 95.

o Weiters erfordern der an Bedeutung gewonnene gesamtstaatliche Zusammenhang der Ge-
bietskorperschaften und der Wandel der éffentlichen Verwaltung in Richtung Kunden- und
Leistungsorientierung andere Steuerungs- und Kontrollinstrumente (siche Abschnitte 2.1
und 2.2). Der Bundesrechnungshof sprach sich fiir eine Modernisierung der VRV zur Erho-
hung der Wirkungsorientierung, Effizienz und Transparenz der Haushaltsfiihrung ebenfalls
aus.

o Auch wire ein hoherer Spielraum der Verwaltung fiir Budgetumschichtungen, der die Ei-
genverantwortung stirkt, Ziel fithrend, wozu — neben personalrechtlichen Mallnahmen — héher
aggregierte Voranschlagsstellen mit Bindungswirkung erforderlich wéren.

e Moderne Steuerungsformen in der Verwaltung mit verstirkt strategischer Ausrichtung (Top-down-
Prozesse, Output- und Wirkungsorientierung mit Beriicksichtigung von wichtigen Beteiligungen), ho-
herer Eigenverantwortung der Verwaltung und vermehrter Kosten-Nutzen-Betrachtungen der bereitge-
stellten Dienstleistungen bediirfen anderer VRV-Gliederungen, erweiterter VRV- Informations-
pflichten (in Richtung eines doppischen Rechnungswesens) sowie weniger VRV-
Wahlmoglichkeiten. Das 6ffentliche Rechnungswesen sollte sowohl betriebs- als auch gesamtwirt-
schaftlichen Anspriichen gerecht werden und mit einer konsistenten Ergebnis-, Finanzierungs- und
Vermogensrechnung moglichst hohe Transparenz aufweisen (siche Abschnitte 2.1 und 2.2).

e Die in der Literatur oft gefiihrte Grundsatzdiskussion iiber den Rechnungsstil (doppisches versus ka-
merales Rechnungswesen) sollte vermieden werden. Der Rechnungsstil ist ausschlieBlich ein Instru-
ment zur Informationsbereitstellung. Welche Schliisse aus den Informationen gewonnen werden und
wie sie wirtschaftspolitische Entscheidungen beeinflussen, héngt nicht urséchlich vom Rechnungsstil
ab. In der Praxis diirften oft Mischsysteme (Doppik mit kameralen Elementen oder eine erweiterte
Kameralistik mit doppischen Elementen) Anwendung finden.

e Die VRV-Systematik per se ebenso wie deren Einhaltung entscheiden {iber die budgetpolitische
Steuerungsrelevanz der gewonnen Informationen, iiber den Handlungsspielraum der Verwaltung und
iiber Informationsvielfalt und -gehalt der Daten. In der foderalen Struktur Osterreichs haben die Fi-
nanzstatistiken die wichtige Aufgabe, ein in sich konsistentes Gesamtbild iiber die Finanzen des
Staates zu erstellen. Grundvoraussetzung fiir die Erfiillung dieser Aufgabe ist die Vergleichbarkeit der
statistischen Daten aller 6ffentlichen Haushalte (siehe Abschnitt 3.3).

e Der Umstand, dass eine Vielzahl an offentlichen Leistungen von staatsnahen Unternehmungen
(Stadtwerke, Krankenanstalten, Immobiliengesellschaften, StraBenbaugesellschaften etc.) und éffentli-
chen Rechtstrigern (Fonds, Verbianden, Quasikapitalgesellschaften) erbracht wird, ist bei der Wahl
des Rechnungswesens in Osterreich von besonderer Bedeutung. Fiir eine bessere Verstindlichkeit der
Budgetgebarungen miissten zumindest Ausgliederungsberichte und ESVG 95-Staatskonten-
Ergebnisse fiir die einzelnen Lander laufend zur Verfligung stehen.
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Die Untersuchung iiber innerstaatliche Zahlungsstrome von Bund, Léndern und Gemeinden (Beilage 1)
zeigt die gegenwirtigen Asymmetrien der Haushaltssystematiken klar auf. Bereits das VRV-
Postenverzeichnis fiir Gemeinden (einschlieBlich Gemeindeverbdnde) miisste besser mit jenem der
Lander abgestimmt werden. Harmonisierungserfordernisse hinsichtlich des Kontenplanes des Bun-
des mit jenem der Linder und Gemeinden (Postenverzeichnis) bestehen in bestimmten Bereichen
ebenfalls (z. B. zwischenstaatliche Transfers, gemeinschaftliche Bundesabgaben). Anpassungserfor-
dernisse konnten zum Teil rasch im Zuge der im Gang befindlichen Uberarbeitung des Kontenrah-
mens des Bundes spezifiziert und behoben werden.

Da die Unterschiede hinsichtlich des Abdeckungsgrades der Budgetierungen in den Landesrech-
nungsabschliissen in Folge von Ausgliederungen erheblich sind und die organisatorische Zuordnung
nach Ansitzen variiert, konnen weder aggregierte Einnahmen- oder Ausgabensummen der Landes-
voranschlige oder der Rechnungsabschliisse noch administrative Ausgabensummen nach Ansitzen
ohne betréichtliche Bereinigungen und spezifisches Wissen verglichen werden (siche Kapitel 4).

Als Ziele einer umfassenden VRV-Reform konnten jene des Bundes in Osterreich (BMF 2008), er-
ginzt um einen weiteren Eckpunkt, iibernommen werden:

o Bessere Steuerung mit zwei Perspektiven: Steuerung des Ressourcenverbrauchs und der Zah-
lungsmittel (Liquiditét)

o Umsetzung des Grundsatzes der periodengerechten Veranschlagung

o Starkung der Budgetverantwortlichkeit und —flexibilitét der Ressorts

o Stiarkung der budgetiren Verantwortlichkeit der Dienststellen

o Erhohung der Transparenz in der Veranschlagung und in der Rechnungslegung
o Nutzung der Kosten- und Leistungsrechnung fiir Budgetplanung und —steuerung

o Stédrkere Beachtung der Harmonisierungserfordernisse zwischen den Gebietskorperschaften
sowie internationaler statistischer Anforderungen (z. B. ESVG 95, COFOQ).



	KAP_0_Deckblatt.pdf
	KAP_0_Inhaltsverzeichnis.pdf
	Kap_1_Vorwort.pdf
	KAP_2_Rahmenbedingungen.pdf
	KAP_3_Maastricht.pdf
	KAP_4_Finanzschuld des Bundes.pdf
	Kap_5_Staatsverschuldung international.pdf
	Kap_6_Stabilitätsprogramm.pdf
	Kap_7_Zusammenfassung.pdf
	A1-Empfehlung.pdf
	Anhang-unverknuepft.pdf
	A12-Glossar.pdf
	Kap_Sonderthema_Kommunales Risikomanagement_Verbuchungsregeln.pdf


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




